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^ ^ ^ ä^ die'Mo" gê itusg .̂ is"3 Ubr̂ nächmittaĝ Berliner Schriftleittmg des Wiesbadener Tagvlatts : Berlin -Wilmersdorf Güntzelstr . 66 , Fernspr . : Amt Nhlsnd 450 « . 4SI , ^agenund M̂Sh" nwirdKne ° Gewih?Ä ?n" mmen!

r-matag, 10. Gktober 1914. Morgen - Ausgabe. _ Nr. 473. . 62. Zalirgaug.

Kämpfe um Antwerpen.
^eit cre  Einzelheiten über den IOstündigen

Rrtilleriekampf an der Schelde.
T-B . London, 9. © ft . (Nichtamtlich.) Berichte

c « Blätter aus Antwerpen geben eine Schilde-
tor+a • r wiederholten deutschen Stürme anif die Außen-

Süden und im Südosten nnd den öOstündigen
^Sa ^ mpf an der Schelde . Der Kampf , an der
- ' tde konzentrierte sich um die Brücke bei
»in..chongorhs.  Eine deutsche Infanteriekolonne drang
. Montag um Mitternacht in diesen Ort ein und

sich dort . Morgens um 6 Uhr begann die
lÊ dung von P e r l a e r e I e z - D e n d e r m o n d e
tzx̂ °"de). Deutsche Infanterie versuchte unter
iiL P.9 bon Maschinengewehrfeuer verschiedene Male
3wt Ie ^ ^ücke zu stürmen. Gleichzeitig versuchten die

ans einer Pontonbrücke  den Übergang

.•̂ ncen. Z

^ nach Antlverpen führenden Wege zu beschießen.

p p e l in der Nähe von W a e l h e m zu
Trotz großer Verluste glückte es den Deut¬

weit genug vorzuschivben, um Contich

^ b̂ ^ nhner Contichs und der anderen Dörfer kamen
Flucht um . Jduu griffen die. Deutschen an der
Stoischen Sief nnd Duff  e l an . Hier wur-

Belgier , die dem feindlichen Feuer in niedrigen
ttzft̂^ürüben ausgesetzt waren , gezwungen , sich zurück-

Äm Dienstagmorgen 4 Uhr glückte es den
Ü >chen, nördlich der Nethe Fuß zu fassen. Am Abend

von Antwerpen aus den Widerschein der
^llönden Dörfer zwischen Nethe und Schelde , die

Belgiern in Brand gesteckt waren , um für die
^wrts freies Schußfeld zu schaffen.

. is ’^ eitnng der Verteidigung in englischen Hunden.
sUxf ^ "rstcrdam, 9. Ott . Die Beschießung von Antwerpen,

in der Nacht zum Donnerstag um Mitternacht
|i$)e CnJjotte , richtete sich bis gegen 1 Uhr gegen den süd-

Teil der Stadt . Nachher wurde auch der nordöft-
,EA > l beschossen. Die weittragenden beschütze werfen
S |1 i ^osse selbst über die Stadt hinaus . Nach der An-
zkktxi^EUer englischer Truppen wurde die Leitung der
!̂ ü den Engländern  übertragen . Allen briti-

'bohnern hatte man den Rat gegeben, die Stadt zu
Am' einer geheimen Sitzung des Gemeinderats soll

"9 angenommen worden sein, bis auf das äußerste
' °nd zu leisten.

tz. Die Überschwemmungder Südfront.
M Amsterdam, 9. Okt. (Erg. Drahtbericht . Ktr . Bin .)

" 'tnde um Waelhem an der südlichen Front van Ant-
^»schj drurde unter Wasser gesetzt. Die Deutschen stellten
S dnnt̂^^̂ b̂re auf den hohen Gebäuden auf und bestrichen
^ "vton̂ die Gefechtslinie an der Reihe. Die Belgier

" darauf alle hohen Gebäude in ihrem Bereich in
Besoni
und )
uud. Die Belgier setzen alles daran , um die Ver-

Besonders heftig wurde das Dorf Li n th zwischen
Und der inneren Fortlinie beschossen, bis es in

^ Mit Gent  im Südwesten aufrecht zu erhalten.
d, ick Regierung will nach London fliehen.
Atopĵ Uristiania, 9. Okt. Der Korrespondent der „Daily

best
weidet aus Antwerpen:

Achten die Lage als sehr düster.  Mit ihrenttö

8-
Die militärischen Be-

° ß t e n Kanonen können die Deutschen von zwei
. >einen Weg nach der Stadt bahnen . Die Begcben-

Wickeln sich mit größter Schnelligkeit. Trotz der
werden mehrere Hunderttausende in Antwerpen

Nur noch eine Meile  entfernt stehen die
Hw * haben sie nicht die belgische Truppenlinie

Beide Teile haben große Verluste erlitten.
^ kic wachst. Die belgische Regierung  wird , so-

^brpen fällt, von Ostende nach London  übersiedeln.
> §!ucht der Bevölkerung.
.̂ eg, ^ "fferdam, 9, Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Astern abend in Antwerpen von dem Militärgou-
> . To{t6 ^ ?uole ausgegeben wurde, wer das Leben retten

L! flüchten, kamen die Flüchilinge wie die Eünd-
';■% b öje Niederlande. Schon gestern abend waren die' e bon cq ^ajon gquau uuuiu iuuuu  w «.
't b»n i&P.la °ant  mit Flüchtlingen überfüllt . Auch Hun-

^ en  ' inb  gekommen. Heute sind die belg' ^ -"-
Men j nach Rosendaal  gekommen , um

(, üy ( ')• «vicherheit zu bringen . Obwohl die Gesändt-
bic Regierung nach Ostende  verzogen sind, ist

^ bdaß  auch der König  dorthin gegangen sei,
/u Ugst.

»Kopenhagen, 8. Oft . (Nichtamtlich.) „Ver¬
meldet ans Hanswaert:  Die ganze

it ? üij, © t r o m Passagierdampfer , Moto  re
^ilepU'ise t e n in der Richtung auf Autwerpen ab, um

" Undg ^ ut>olen, die in großen Scharen die Stavt ver-
Kreits die holländischen Grenzstädte überfüllen.

r . Englische Sergen.
^iĵ üich,..,?agmnt einzusrhen, daß es denn doch nicht so

W n 'S . ist, ob es Krieg führt oder nicht. Von allen
.""d ^Uigend zahlreich tauchen die Sorgen auf , die

kleinen. So besprechen die „Daily News" die
' " °n für England, ’ allen belgischen Flücht¬

lingen  zu hälfen und für ihre Pflege zu sorgen. Eine Ge¬
fahr dabei sei auch die jetzt auftretende große Nachfrage nach
belgischen Dienstchoten. Die meisten Flüchtlinge seien Vlämisch
sprechende Bauern , die nicht besĉnders für Hausarbeit ge¬
eignet seien. Auch für die englischen Avbeiter sei es u n a n -
genehm,  wenn sie auf diese Weise durch ausländische Kräfte
ersetzt werden. Es bestehe nur eine Autorität , welche die Frage
lösen könne, und das sei der Staat , der jedenfalls einen großen
Teil der Flüchtlinge in ihrem eigenen Element arbeiten lassen
könne. Der Staat habe Land genug, um vielen belgischen
Bauern eine Beschäftigung zu geben, die keine Zurück¬
setzung einheimischer  Arbeitskmst mit sich bringt.

Die Säuberung der Nordwesteckc Belgiens beendet,
lick. Amsterdam, 9. Okt. Die Deutschen haben A che I

nahe der holländischen Grenze besetzt. Da auch T u r n-
h o u t in den Händen der Dentschen ist, so scheint die
Säuberung der Novdwestecke Belgiens beendet.

lick. Stockholm, 9. Okt. Der Berichterstatter des „Daily
Chronicle" meldet aus Antwerpen : Bei Oudenarde  sollen
Kämpfe mit belgischen Truppen stattfinden . Es gelang den
Deutschen, bei Roubaix , Mons und Charleroy  eine
große Anzahl belgischer Reservisten abzufangen.

Eine deutsche Militär -Wetterstation in Brüssel.
Professor Dr . Stade  vom Meteorologischen Institut in

Berlin ist als Leiter der Militär -Wetterstation nach Brüssel
berufen worden, wo er die Jlmtsgeschäfte bereits über¬
nommen hat.

Noch keine Privatsenbungen nach Belgien.
W. T.-B . Frankfurt a. M., 9. Okt. Bon amtlicher Seite

wird uns mitgeteilt : Für die Zulassung des Privatpostver-
kehrs mit Belgien sind die Erörterungen zwischen den Be¬
hörden noch nicht beendet. Privatsendungen nach Belgien
könneri daher einstweilen noch nicht angenommen werden.

Die Kämpfe auf dem französischen linken Flügel.
lick. Christiania , 9. Okt. Die „Daily Mail " schildert die

Situation auf dem französischen linken Flügel wie folgt:
Beide Parteien haben in den letzten Tagen ihre Front in
nordwestlicher Richtung verlängert . Die Franzosen  haben
dabei Tagesmärsche von 40 bis 60 Kilometer gemacht. Den
Deutschen  ist es jedoch bisher immer gelungen, ihre Front
in gleicher Weise zu verlängern . Im Norden sollen die
Deutschen die Linie der Verbündeten bei Albert durch¬
brochen  haben . Durch ihr . heftiges Artilleriefener war die
französische Infanterie in große Gefahr gebracht. In der
Nacht zum Sonntag war der Höhepunkt des Gefechts. Am
Sonntag gewannen die Deutschen Terrain und rückten immer
mehr vorwärts , bis die französische Artillerie ihr weiteres
Vordringen verhinderte. Am Dienstag wurde der Kampf
fortgesetzt, wobei die kleine Stadt Albert  vollständig durch
Artilleriefener vernichtet  wurde.
Die drohende Umgehung des linken französischen

Flügels . Die Deutschen an der Küste.
Br . Genf , 9. Ott . (Eig . Drahtbericht . Ktr. Bln .)

Französische Beurteiler der durch die Ausdehnung der
Operationen bis zur Meeresküste  ncugeschasfencn
Lage betonen :̂ Generaloberst v. Klu ck führte diese Be¬
wegung fierbet in der Absicht, den geschwächten französi¬
schen linken Flügel vor ungeahnte gefährliche Ausgaben
zu stellen. Die von dem französischen Generalstab un-
nmwnnden zugcstandcnc Stoßkraft  der Deutschen
zwischen Somme und Oise und in der Gegend um Rohe,
wo der Durchbruch der Deutschen immer noch drohend
ist, ist ii n n erringcr  t. Das Rathaus von Arras
sei deutscherseits beschoffen worden.

Das entscheidende Vorgehen der deutsche» Reiterei.
stck. Berlin , 9. Okt. Der „Tag " meldet aus Genf : Die

neueste französische Generalstabsnoie kann keinen Vormarsch
eines französischen Detachements in der Gegend von Arras
verzeichnen. Diese Wirkung hatte das resolute Vorgehen der
deutschen R̂eiterei,  die nach den französischen Be¬
richten nördlich von Lille  für den heutigen Tag die Fort¬
setzung des großen Umfang ' versprechendenKampfes erwartet.
In der weiteren Umgebung von Noyon machen die Franzosen
große Anstrengungen, einen deutschen Durchbruch zu ver¬
hindern . Alles in allem gewinnt man den Eindruck, daß
ans dem westlichen  Flügel endlich die Entschei¬
dung  naht , bei der die deutsche Kavallerie berufen sei, eine
bedeutende Rolle zu spielen. •

Die Kämpfe um Reims.
hd . Rotterdam , 9. Okt. Der Berichterstatter der „Times"

in Epernah meldet, daß Reims immer noch unter der Be¬
schießung leidet. Die schweren Geschütze beschießen noch
immer die nordöstlicheVorstadt. Es herrscht Panik unter der
Bevölkerung. Sie wird durch Bombenangriffe deutscher Flug¬
zeuge noch erhöht. Als eine Bombe auf dem Bahnhof platzte,
wurden 89 Menschen getötet. Der Materialschaden war sehr
groß.

Poincares Bericht im Ministerrat.
W'  T .-B. Bordeaux, 9. -Oft. (Nichtamtlich.) Präsident

Poincarö berichtete im Ministerrat über seine Reise nach den
Hauptquartieren der französischen und englischen Truppen.
Er erklärte, der Mut , die Ausdauer und die Stim¬
mung  der Truppen erfüllten mit h ö ch st e r Befrie¬
digung.

Die Niederlage der Russen in Ungarn.
kick. Budapest, 9. Okt. Bei Teosoe und Kraßfalva wurden

20 russische ffianoneti  erbeutet und mehrere
tausend Gefangene  gemacht. Die Russen hatten große
Bevluste. Die Eisenbahn- und Telegraphenvevbindnngen mit
Marmaros -Sziget sind wiederhergestellt. Die bei Teosoe ge¬
schlagenen Rüsten sammelten sich bei Bocsco, indem sie unsere
Truppen aufznhalten suchten. Ihr Angriff wurde abge¬
schlagen und die Russen wurden auf Radna zurückgeworfen.
Ferner wurden die Russen bei Telesfale zwischen Distritz und
Marmaros -Sziget geschlagen und flohen in westlicher Rich¬
tung auf Magharpolos. Es wurden 400 Gefangen»
gemacht.

Der Zar im Hauptquartier.
ück. Stockholm, 9. Okt. Ans Paris wirb gedrahtet:

Nach einer privaten Mitteilung im „Matin " ist der
Zar tm russischen Hauptquartier in Brest - Litowsk
im Gouvernement Grodno eingetroffen.
Die portugiesische Kriegserklärung bevorstehend?

kck. Köln, 9. Okt. Nach einem Telegramm der
,.Köln. Volkszeitung " aus Lissabon verlautet dort, daß
die .Kriegserklärung an Deutschland unmittelbar bevor¬
stehe. -

Die Insel Jap von den Iapanern besetzt.
W.  T .-B. London, 9. Okt. (Nichtamtlich.) Das Renter-

bureau meldet aus Peking : Die Japaner haben die Insel
Jap besetzt. (Jap , die größte Insel der Wfftstkarolineu
nnd Sitz der deutschen Regierung , war schon vorher von den
Engländern besetzt gewesen, die nun offenbar den Japanern
völlig freie Hand im Archipel lassen wollen. Schrift !.)

Line englische Stimme über die Zwecklosigkeit
der Besetzung der deutschen Kolonien.

W . T.-B London, 9. Ott . (Nichtamtlich.) Dem
deutschen Standpunkt , daß sich das Schicksal der deut¬
schen Kolonien auf Europas Schlachtfeldern
entscheide, schließt sich auch die „Morningpost " an , in¬
dem sie schreibt: Alle Deräniderungen in den Kolonien
hängen von .dein Kriege in Europa zu Lande und zur
See ab. Die Verbündeten beherrschmi .das Meer und
können alle deutschen Kolonien besetzen. Aber der
dauernde Besitz  dieser Kolonien hängt von dem
Siege  der Verbündeten zu Lande  in Europa ab,
denn ohne einen solchen kann Deutschland nicht gezwun¬
gen werden, die Friedensbedingung .en der Verbündeten
anzunehmen . Das Schicksal der Kolonien kann nicht
als entschiedM angesehen werden , bevor die eng-
l i s che F l o t t e die deutsche  Schlachtflotte b e-
siegt  hat . _

Entschlossenheit und Vertrauen.
Die einmütige Kundgebung aller deutschen Evwerbs-

stände und die Beleuchtung unserer wirtschaftlichen
Stärke durch .den Reichsbankpräsidenten Dr . Haven-
st e i n finden in der „Sozialen Praxi  s " an Pro¬
fessor Dr . E. Stande  einen Kommentator , dessen
treffende Ausführungen auch im deutsch-seintzlichen
A u s l a n d e manchem UrteilsfÄ )igen zu denken geben
nrüssen. Davon ausgehend , daß die .Beschafsüng der
nötigen Nahrungsmittel für Mensch und Tier uns
keine Schwierigkeiten bereiten werde , hebt Francke her¬
vor, in welchem Maße die größere Sorge der Arbeits¬
losigkeit durch die vereinten Bemühungen ’ von Reich,
Staat , Gemeinde und Privatunternehmern sich allmäh¬
lich verringert habe, und fährt dann fort:

„Wäre es doch nur möglich, allen Gegnern und
Zweiflern , die hartnäckig in dem „Moratorium der
Wahrheit " verharren , . . . unser tägliches inne¬
res Leben  vor Augen zu führen , wie sicher und fest
es in all seinen Äußerungen und Wirkungen einher-
schveitet! Könnten sie nur sehen, wie Militär - und
Zivilbehörden  planmäßig ähre Aufgaben erfüllen,
wie sie vertransnsvoll mit allen Bovölk-erungsschichten
arbeiten und für ihr Verständnis wiederum Ver¬
trauen  ernten ! Die Gerichte und Verwal¬
tungen , die Schulen  von der untersten bis zur
höchsten Stufe , sie alle halten , trotz vieler Lücken in
ihrem Lchrerstandle, ihren geordneten Betrieb ein . Die
Theater und Konzerte  öffnen ihre Pforten,
Künste und Wissenschaften  werden eifrig ge¬
pflegt ; welches andere Volk macht es uns nach, mitten
im Ringen auf Tod und Leben init einer Welt von
Feinden eine n e u e U n iversität  zu eröffnen , wie
dies am 16. Oktober in Frankfurt a. M . geschieht?
Vieles , was in der atemraubenden Unrast der erstm
Kriegswochen zutage trat , ist von uns abgefallen : wir
sind ruhiger , ernster , innerlicher  geworden!
Äer furchtbare Ernst des Krieges erzieht uns alle zur
Pflichttrone , zur Demut , zur Brüderlichkeit . Aber er
stählt auch unsere Entschlossenheit und stärkt unser Ver¬
trauen , das in dem unerschütterlichen Glauben an die
ewige Gerechttgkeit, die Zukunft unseres Volkes und
die Schärfe der Waffen uuseveZ Heeres wurzelt ."
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Da unsere Feinde, nanrentlich England , die öffent¬
liche Meinung neutraler Länder durch den Schwindel
zu gewinnen suchen: es gelte die „Befreiung " der Welt
von dem volksfeindlichen „Militarismus " . der Deut¬
schen, ist es dankenswert , daß der fortgeschrittene So¬
zialreformer F r a n cke die d e m o kr a t i-sche Eigen-
a r t unseres Militarismus u. a. folgendermaßen dar¬
legt.

„Niemals in allen Jahrtausenden der Weltgeschichte
hat es eine im besten Sinne so demokratische
Einrichtung  gegeben wie unsere Kriegs¬
mach  t, ein wahrhaftes V o l k s h ee r , in dem brüder¬
lich alle wehrfähigen Männer Deutschlands für die
Ehre und Größe des Vaterlandes , für Haus und Herd,
Freiheit und Unabhängigkeit zusammenstehen, fechten,
leiden, sterben und siegen — ohne Unterschied vom
Fürsten und Kaisersohn bis zum einfachen Fabrik-
arbeitet: und Ackerknecht, in treuer Kameradschaft, ein¬
heitlich im Äußeren durch „Feldgrau ", im Innern durch
unbeugsamen Willen zum Sieg ! Dies demokratische
Millionenheer ist erfüllt von der Kraft der höchsten
sittlichen Ideen , welche die Hingabe des einzelnen an
das Wohl von Reich und Volk freudig vollzieht. Wenn
das „Militarismus " ist, nun , so sind wir stolz, daß
eine lange, unermüdliche Friedensarbeit unser Volk m
Wehr und Waffen an dies Ziel geführt hat ."

Die Stichhaltigkeit dieser Auffassung werden dre
Aufrichtigen unter unseren Feinden nicht bestreiten.
Diejenigen aber , die sich vom Kriege nicht weniger als
den Ausbruch einer sozialen Revolution in Deutschland
versprochen haben, dürften enttäuscht sein, wenn sie,
nach dem Ausbleiben auch der geringsten Erschiitterung
unseres sozialen Friedens , jetzt aus sozialreformerrschen,
Munde hören, daß der Krieg dem deutschen Volke eine
durchgreifende Sozialreform gebracht hat . Francke
schreibt hierüber:

„Was wir jetzt erleben, ist eine Sozralresorm
größten Umfangs und tiefster Wirkung.
Wenige Wochen haben uns im gewaltigen Schwung
weiter gebracht als Jahrzehnte . Alte Schranken und
zähe Vorurteile sind in sich zerfallen, Verständnis und
Gemeinsamkeit einigen die Stände und Berufe , und
wer heute noch versucht, die Funken alten Haders wie-
.der anzublasen, begegnet verächtlichem Unwillen. —
Jetzt basten aller Augen nur an dem einzigen Ziel,
du rchzn halten, „bis die Sicherung DeNtschlands
ganz verbürgt ist", wie der Reichskanzler gesagt hat ."

Würden alle im vorstehenden erörterten Tatsachen
wenigstens von unbefangenen Gelehrten des deutsch¬
feindlichen Auslandes und von den ausländischen Ar¬
beiterführern so gewürdigt , wie sie es verdienen, dann
blieben immerhin diese Kreise vor dem Wohn ihrer
Machthaber bewahrt , Deutschland könne durch das Mit-
tel des wirtschaftlichen Kampfes unter die Räder ge¬
bracht werden. __ _________ _

Wilsons Kniwort.

wort Wilsons nach ihren Wünschen zurechtlegen und '
aus der klugen Zurückhaltung eine kaum verschleierte
Gegnerschaft gegen uns herauslesen werden, immer¬
hin, wir können zufrieden sein. Indes gilt das nur
von dem Ton , vom Inhalt aber nur mit Einschränkun¬
gen. Zum mindesten muß man sagen, daß nicht alles
in der Antwort des Präsidenten klar ist, daß wrr also
Grund zum Stutzen haben. Es ist nicht ganz verstär^
lich, wenn es in dem Antwortschreiben heißt, daß sich
die Völker der Erde glücklicherweise auf -den Plan ge¬
einigt haben, es müsse ein Dag der Abrechnung kom¬
men, wo die Verantwortlichkeit _den Schuldigen werde
auserlegt werden. Wilson scheint damit zu meinen,
daß eine Art unsichtbaren Gerichtshofes der öffentlichen
Meinung in beiden Weltkugelhälften nach mehr oder
weniger verschwommenen, in ihren Ursprüngen schwer
zu begründenden Gefühlen später eine Entscheidung
darüber zu treffen haben werde, „wo Unrecht begangen
worden ist". Es wäre nun natürlich und selbstverständ¬
lich, wenn der Präsident der Vereinigten Staaten die
Rolle des Vorsitzenden in diesem Weltgerichtshof der
Gefühle für sich und die Union beanfpruchte. Auch zwer
Instanzen scheint Wilson zulassen zu wollen ; die eine
-wäre hiernach die eben geschilderte, die andere würde
dargestellt durch „die Meinung der Menschheit, die letzte
Instanz in allen solchen Angelegenheiten". Mit aller
Deutlichkeit und ganz einfach, aber bestimmt, müssen
wir sagen, daß es für uns außerhalb jeder
Wünschbarkeit  liegt , uns auf diesen Wilsonschen
Gedanken einstellen zu lassen. Wir könnten das aller-
dings zuversichtlich tun , wenn es denkbar wäre, daß ein
ulckefangener Gerichtshof aus -den weisesten und edel¬
sten Menschen der ganzen Evde gebildet werden könnte,
der das Vertrauen verdiente, über weltgeschichtliche Er¬
eignisse dieser Zeit mit wahrhaft göttlicher Unbefangen¬
heit zu urteilen . Solange diese Bürgschaften fehlen,
müssen wir erwarten , daß die Ansichten ,cher Völker auf
der Erde" oder „die Meinung der Menschheit" genau
so verworren , durch die Lügen unserer Feinde im Mark
verderbt, genau so blind und töricht sein werden, wie
sie es bisher gewesen sind. Wir Deutschen müssen dan¬
kend verzichten, wenn nrcm uns vor einen Richtertisch
lädt, um den nur offene oder versteckte Feinde unseres
Volkstums und unseres Staatswesens sitzen. Wir haben
genug an den Proben von Niedertracht und teuflischer
Verlogenheit, mit denen besonders England -die ganze
Welt verseucht hat. Auch wird es setzt wirklich Zeit.

Die Antwort des Präsidenten Wilson an den Kaiser
macht einige Bemerkungen nötig , bei denen mau sich
freilich bewußt sein muß, daß die Besonderheit der Um¬
stände vorsichtige Abwägung der Worte ratsam macht.
Es war selbstverständlichnicht zu erwarten , daß derPrä-
sident der Vereinigten Staaten von Amerika das Tele¬
gramm unseres Misers in einein Tone völliger Zu¬
stimmung beantworten werde. Wilson hat als Ober-
Haupt eines neutralen Staates Rücksichten zu nehmen,
die er auch dann gewahrt hätte , wenn sein Empfinden
aus unserer Seite wäre. Daß er es ernst meint mit
dem Bestreben, sich nach keiner Richtung hin festzulegen,
das hat der amerikanische Präsident ja auch gezeigt, als
er die belgische Abordnung wissen ließ, es dürfe keine
einseitige Stellungnahme stattftnden . Insofern also
können' wir uns befriedigt erklären, dürfen uns frei¬
lich auch nicht verhehlen, daß unsere Feinde die Ant-

Auch wird es jetzt wirklich Zeit,
daß wir mit den Rechtfertigungen gegen die uns zuge¬
schriebenen Barbarentaten a u s h ö r e n, einmal , weil
sie keinen Zweck  haben , und -dann, weil wir uns
an dem Bewußtsein des eigen -enWertes
ruhig genügen  lassen können. Wir nehmen denn
auch an , daß Kundgebungen wie -das Telegramm des
.Kaisers an den Präsidenten Wilson keine Wiederholung
finden werden. Dies Telegramm entsprang einer edel-
mütigen und gefühlsmäßig gewiß rühmlichen Gesin-
nung , aber der Gang der weltbewegenden Ereignisse
vollzieht sich nach seinen eigenen Gesetzen, und seine
Linie -berührt sich Beamt mit den edlen Empfindungen,
aus denen die Kundgebung des Kaisers entsprang.

Kampf den Spionen!
W. T .-B . Berlin , 9. Okt. Schon in Friedenszeiten haben

unsere Feinde alle Mittel angewandt, um unsere militärischen
Geheimnisse zu erforschen. Jetzt aber wird Deutschland von
Spionen geradezu überschwemmt. Überall im Inland
arbeiten zahlreiche russische , französische und eng
lische Agenten,  Männer und Frauen , um ihre Auftrag¬
geber zu unterrichten . Sie kommen zu uns mit falschen
deutschen Pässen oder als Angehörige neutraler
Staaten,  wie Dänemark , Schweden, Holland und der
Schweiz, und sie hören und berichten über das neutrale Aus¬
land. Am schlimmsten,treiben sie es in der Nähe der Grenze;
aber auch im Innern des Landes sitzen sie in größeren
Städten , namentlich in Festungen, Hcrfenplätzen und an wich
tigen Eisenbahnlinien.

Daß uns durch diese Leute schwerer Schaden^ zug^
wird, braucht nicht erst bewiesen zu werden. Wre Ion ^
dagegen kämpfen? Nur dadurch, daß jeder  fern
liebender Deutsche in dieser Zeit der Gefahr ferne Mtvo ^.,^ 4- STTMt? rrrfrfp mtf ieden. der ltm durcyiiexrciurcc jycuxjvycm v-
nicht versagt. Man achte auf jeden, der sich durcy -7̂
holten oder längeren Aufenthalt auf den Bahnhöfen,
Nähe von Kasernen, Flugplätzen, Lustschiffhallen und^m
verdächtig macht. Man beobachte aber auch selbst V 0 1 ^
und Zurückhaltung in der Unterhaltung,

(Eisenbahnen, Straßenbahnen , WrrlShÖffentlichkeit (Eisenbahnen, Straßenbahnen,
als auch im eigenen Kreise. Man sei vorsichtigals auch im ergenen nrene . wum 1« ••• „Zu¬
teilung von Nachrichten vom Kriegsschauplatz in den
postbriefen  und bedenke, das; dre leichtfertigep o 11 e I e 11 » II » « » “ " i *"“ u c - rT̂ Si>n IP ®’
samkert das Leben der eigenen Angehörigen gefährden ^
Jedes unvorsichtige Wort kann dem Feinde nutzen, un ^
ungezählte Opfer kosten und dadurch zu erner schwer
sündigung am Vaterland werden.

Darum nochmals Aufmerksamkeit gegenüber den
dächtigen und Zurückhaltung im Verkehr mit anderen-
Eine amtliche Zentrale zur Bekämpfung

feindlichen Lügenfeldzuges . p,
Br. Berlin. 9. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr. p

unserer Berliner Cchriftleitung .) Um dre Bestrebung\ u
Bekämpfung des feindlichen Lugenfeldzuges rm ne ^
Ausland zu organisieren und zu zentralisieren , hat 1* $
in Berlin  eine amtliche  Zentralstelle zur
des Auslandes im Anschluß  an dre bisherigen
bungen des Werkbundes  gebildet . In der Zenw ^
ist das" Auswärtige Amt durch den früheren Botschafter
Herrn v. Mumm  vertreten , der auch den Vorsitzj (8e,Herrn v. wunuu ucluuui , ®
Ebenso gehören der Zentralstelle Vertreter des Große.
neralstabs , des Reichsmarineamts und einige andere v: llt
an. Offenbar will man private  Bestrebungen , die ! ^
gleicher Richtung bewegen, z u s a m m e n f a s s e n u
Teil ablösen, bei welchen vielleicht in letzter Zeit eher
des Guten zuviel geschehen ist. _ __ .

Neutrale Telegramnrvcrmittlungdurch ein däuis«
Telegraphcnburcau. ^

V/. T.-B. Kopenhagen, 9. Okt. (Nichtamtlich)
nationale Telegraphenbureau in Kopenhagen hat die

der Behörden erhalten , neutrale Telegramme ß,
Ländern , deren direkte TÄegraphenverbindung gesto a &
ju empfanden . Es frect ftcö bvcf€JE
Kontrolle der Dänischen Bank unterstellt . Nur P ^ $
und Geschäftsdepeschen  werden SU.m Weitergê tz
gsgengenommen, dagegen keine Presse-, Mcktar - wno
depeschen.

Für Einsender anSländischer Zeitungen. Mp
W. T.-B. Berlin, 9. Okt. (Nichtamtlich). Die Po^ M

lung des Generalstabs spricht für die Einiendung ^
scher Zei-tungem seinen verbindlichen Dank aus , vetw
nur solche Zeitungen einsenden zu wollen, w
Eintreffen in Berlin nicht älter als vrer vr«
Tage  sind.

Der König von Württemberg auf der Fahrt nam
Kriegsschauplatz. ,

W. T.-B. Stuttgart, 9. Okt. (Nichtamtlich)
Fahrt des Königs nach dem Kriegsschauplatz « TC»
Karlsruhe  zur Begrüßung der Großherzog
am Bahnhof. Der Besuch-des Königs, in dessen
der Generaladjutcmt und Flügeladjutant vom DreM.
minister v. Marchtaler , sowie der Hof- und LeckE t*
medizinalrat Dr . v. Gutzmann befanden, , galt- * 1^
..Staats -Anz." meldet, der 81. Landwehrbmg^ e m» ^
Landwehr-Regiment Nr. 124. In Breisach
König die im dortigen L a z are t t lwgenL«n vê E
Württemborge-r, worauf er nach Mulhausen
too großer Empfang durch die Spitzen der Militär- u
behörden und Vertreter der Bür ^ rschaft stattf.and-
abend ist der König wieder hier eingetwffen.

itevt nocv eine grove Mreum um» w- j.
Sven Hedin, der berühmte Forscher, läßt Euch ^
bestellen. Wenn Jhr 'S nicht glaubt, ich habe es

Kriegsbriefe aus dem Osten.
Aus russischen Kasernen.

Von unserem zum Ostheer entsandten Kriegsberichterstatter.
Armee-Oberkommando Ost, 5. Oktober.

Vor mir liegt die russische Karte der Provinzen Ost- und
Westpreußen und Pommerns , die ich aus der .Kaserne der
3. Ulanen in Wilkowiszkh mitnahm . Ich habe die Karte , auf
der sich die Offiziere deS Ulanenregiments in Kriegsspiel ver¬
sucht hatten , schon einmal beschrieben. Aber die Feldpost
wollte es anders , und der Bericht vermehrte die Prozentzahl
der Briefe , die ihn nicht erreichten. Dabei war das .Ariegs-
spiel der Russen außerordentlich niedlich. Eine feine Blei¬
stiftlinie zeigte hübsch die Grenze an, die man den Detltschen
lassen wollte. Wir behielten danach sogar ein Stückchen West-
preutzen. Auf Königsberg flatterte das blau -weiße Regt-
mentsfähnchen und etwas südlich von Stettin war der Weg
nach Berlin markiert . Mir fiel die Bescheidenheit der Grenz¬
regulierung auf , das war gar nicht slawisch, und es stellte sich
dann heraus , daß das Offizierkorps besonders viel deutsche
Namen aufwies . Der Oberst, der das Regiment führt , heißt
von Kruhenstern , der Divisionär Bellegarde (trotz des fran¬
zösischen Namens sich deutsch gebend), der Brigadier hat den
gut deutschen Namen v. Tornau , und die dritten Dragoner
derselben Division befehligt Oberst Walter von .Rosenthal.
Der Brigadier der zweiten Brigade ist Baron Meidei. Das
typische Bild, daß gerade bei der russischen Kavallerie die
höheren Kommandostellen von Deutsch-Russen ausgefüllt
werden (beim flüchtigen Blick findet man noch einen von
Sander , v. der Ropz und einen Deutschen als Oberst eines
Donschen Kosakenregiments), zeigt sich bei der dritten Divi¬
sion ganz besonders.

Die Kaserne machte denn auch einen recht guten Ein¬
druck. Sehr breite und saubere Treppenaufgänge , weiß mü>
blau getüncht, hübsche, geschmackvolle Kasinorämne, die gut,
aber nicht überladen ausgestattet waren.

Die OffizierSbibliothek zeigte allerdings nur russisch«
und französische Werke, doch schien die Fachliteratur einiger¬
maßen benutzt zu sein. Die Reaimentsgeschichteist mit präch¬
tigen SuHkr » « BMatttt . « ven «mchvürdigen Eindruck

machten die vielen historischen Bilder , die L - rbrüderungs-
szenen zwischen deutschen und russischen Kavalleristen aus
den Befteiungskriegen darstellten. Eine Paradeuniform mit
goldbesetzter Ulanka und dem hohen Tschapka schmückte den
kleinen rot -goldenen Salon , der als Vorzimmer zu dem Eß-
saal diente. Trotzdem Hunderte von deutschen Soldaten ohne
Aufsicht in den Räumen gewesen, fehlte nicht einer der echt
goldenen Knöpfe. Es ist eigentlich überflüssig, das festzu¬
stellen; aber ich hätte einmal die Uniform sehen mögen, wenn
sie russische Soldaten in einer deutschen Kaserne gefunden
hätten . Zum Knöpfen hätte sie sich kaum mehr geeignet.

Die Küche sah im Gegensatz zu den übrigen Räumen
sehr schmutzig aus . Das Geschirr war allerdings zum größten
Teil zerbrochen, der kostbare Rest war noch mit ein paar
Bratenschnitten und sehr gutem Kirschenkompott gefüllt. Der
Aufbruch muß ziemlich eilig gewesen sein.

Die Mannschaftsräume waren hell und sauber . Die
kleine Wohnung, zwei Stuben und Küche, eines Subaltern-
Offiziers machte, trotzdem der Krieg seine Spuren zeigte,
einen fteundlichen Eindruck. Die Pferdeställe waren groß
und praktisch.

In Suwalki , das auch im Frieden ganz voll Militär
steckt, sah ich dann eine ganze kleine Soldatenstadt in der
eigentlichen Stadt Suwalki . Große langgestreckte Häuser für
die Mannschaften, mächtige Stallgebäude , und Hunderte vo«
kleinen Blockhäuschen als Osfizierswohnungen und Bureaus.
Die orthodoxe Kirche mit dem doppelten Kreuz stand in der
Mitte . Die Vorhalle lichtgrün und weiß,

Die Kirche fehlt fast nie, selbst bei ein paar schlechten
Kasernen der Grenzwachen sah ich das orthodoxe Gotteshaus,
hier hingen die Glocken aber in einem elenden Holzturm
neben der Kirche.

Die Mannschaftsräume in Suwalki «iachten einen
schlechteren Eindruck; vön den anderen Häusern , die zum
Teil schon deutschen Zwecken dienten, läßt sich die ursprüng¬
liche Einrichtung schwer feststellen.

Auf jeden Fall scheint der russische Soldat gut unterge¬
bracht zu sein, nach den Worten der Gefangenen ist auch die
Verpflegung gut. General Ziennenkampf lieh sich jeden Tag
ecnen Teller Kohlsuppe aus der Mannschaftsküche auf sein
Zimmer bringen , ivenigstens jetzt im Kriege. Ob er die rich¬
tig« vmvermischte Kohlsuppe hdamsim && itz schwer §»

Freiheit gerettet . Sie zeigten einert Zettel vor,
deutscher Offizierstellvertreter mit Namensun 1 - er. er;.«, m./ _ et_ _ c.*;u .» 0" < Jli*'freundliche Behandlung für die Leute bat, « ? m
deutschen Soldaten die Freiheit , auf jeden
aerettet hätten ". Die braven Russen hatten er Igerettet hätten ". Die braven Russen hatten
fangenen Deutschen den Vorschlag gemacht, v
vertauschen und sie als Gefangene mit nach ^
nehmen ! Dabei hatte einer der Leute scĥ ĵ c

,i>d.

nehmen ! Liaoer yarie murr uer ap ' i/pr
schulischen Feldzug mitgemacht. Sie wurden *> Ais ^

eine ganze Anzahl von typischen Vertretern , ^ et
unter unseren Gefangenen zählen. Hofsentn ^
reiche Sammlung bald noch reicher und — t>° 6rl_*Üfl

Steif Brandt , Kri

Sven Hedin an der deutschen Front
hd . Metz, 9. Okt. Sven Hedin besuchte das » jrfj

quartier dcks deutschen Kronprinz
tigte die Lazarette. Aus dem Feldpostbrief Atsft.
Lcmdstürmers entnimmt der „LokÄl-Anzerger' folgendê ^
Jetzt noch ettie grohe Freube utib

sagen. Aber die Verpflegung scheint nichts zu wun,ch
zu laffen. Vorläufig wenigstens. tvfj.

Die russischen Militärkonserven , die ich proM^ ^ E
— Rindfleisch und Schweinebraten —, waren %
Nur das russische Brot schien mir nach meinem ^
schmack unter jedem Hund, aber das ist vielleicht flj
sache. Die Verkäuferin in Suwalki hatte mir «uw ^ :
daß ihre Bonbons „wie Himmel" schmeckten, und 'w
das bestimmteste versichern, daß sie genau wre H ^
nach Pech und Schwefel schmeckten. tfb .4

Freilich sind die Musterlasernen von ©u®a
des reichen und vornehmen Ulanenregiments ^
überall das „Muster ". Ein paar Kanoniere aus #  ^
rischen Korps, die ich heute in der Kaserne der
preußischen Stadt , die uns Quartier gibt, d‘
über ihren Aufenthaltsort außerordentlich
waren — den Krieg beiseite — sehr viel Sw ^
wöhnt. Übrigens hatten sie deutschen Soldaten

ben übrigen getrennt und entsprechend einlogle -^  sie
ten über die breiten gutmütigen Bauerngeftchte ' $
sahen. „ ^ ZU»

Das steht aber schließlich in einem anderen ^ ^
Yang. Es läßt sich später ein ordentliches
über den russischen Soldaten vor der Gesang ^
danach. Allerdings gehören zur richtigen Be -
fahrungen , die ich noch nicht habe, die ich aber ^5  ^
Feldzuges ausgiebig zu machen hoffe- Denn
Heer ist so vielgestaltig wie die Völkerschaften,. M ,
Szepter des weißen Zaren stehen, und eS gibt ^
oinii WntrtM limi +hht VRprtZCtfZZftf  '
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dÄcke es gleich mit, damit ich Glauben finde. Sven Hedin

«tigere Zeit bei uns und zeigte sich sehr liebenswürdig.
Eis Brüssel  und sah sich die Sache an . Von hier

Ehrt er nach Ostpreußen  und am Ende auch nach
atr .zren.  Wenn Ihr den Kriegsbericht Sven Hedins in
VHände bekommt, so hebt Ihr ihn bitte ja aus."

Das Eiserne Kreuz.
Br . Berlin , 9. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .) Wie

br »Börsenkurier " mitteilt , wurde der aus der Zabernafsäre
^kannte Leutnant Freiherr v. Forstner  durch Ver¬
ätzung des Eisernen Kreuzes  ausgezeichnet.

Generaloberst v. Hindenburg 23mal Ehrenbürger.
General v. Hindenburg,  der ruhmreiche Führer der

putschen Ostarmee, ist bis zum 1. Oktober von insgesamt
o deutschen Stadtgemeinden , darunter 15 ostpreuhischen, zum

Ehrenbürger ernannt worden.
Die schwarzen Truppen im französischen Heere.

. W. T.-B. Rom, 9. Okt. Die „Tribuna " gibt den Bericht
rines kürzlich aus Bordeaux zurückgekehrten i t a l i e -
"sichen Abgeordneten  wieder , der der äußersten
Enken angehört . Nachdem er zuerst den französischen und
^ugliscĥ Truppen großes Lob gespendet hat, erklärt er:
ucht weniger bewundernswert  sind die schwarzenSol-
uten von Senegal . Sie stellen den Terror  dar ; schon

ultzen sich die Befehlshaber der englischen und französischen
puppen gezwungen, von ihnen diskreten Gebrauch zu
^chen , denn diese Neger von Senegal sind wild und schonen
e" Feind um keinen Preis.

Der Verkehr Paris -London wieder ausgenommen.
W. T .-B . Kopenhagen, 9. Okt. (Nichtamtlich.) Dev

erkehr zwischen Paris und London ist gestern wieder auf-
^vommen worden. Der erste Zug Calais - Paris
brauchte 6 Stunden.

Rücktritt des italienischen RriegsmiiMers.
Ein Vertrauensvotum für dis Regierung.

ö Rom , 9. Okt. (Nichtamtlich.) Seit cim-
»rn Tagen haben sich in den Zeitungen Polemiken cnt-
Gvnnen über Berwaltungsfragen des Kricgsministe-

. Heute abend überreichte, laut de.r „Agenzia
>ani", der Kriegsminister G r a n d i dem Minister-

, asident. sein E n t l a s s u n g s g e s n ch. — Die Dcmo-
"ren bis liberale Linke nahmen eine Tagesordnung

. "' in welcher unter der Anerkennung,  das ; die
o»"chsam bewaffnete Neutralität  den politischen
Forderungen des Augenblicks entspreche, der Regierung,
iw» e sicherem Blick für die Bedürfnisse des Lan-

mit allen Mitteln die höchsten nationalen Inter-
mn drs Landes zu wahren wisse, das Vertrauen
"gedrückt wird.

österreichisch-englisches Abkommen, betr. Freilassung
von Zivilgefangencn.

T.-B. London, 9. Okt. (Nichtamtlich. Reuter .)
- ^ rreich.Ungarn und England sind übereingekommen,
Agenden Zivilgefangenen die Heimkehr zu gestatten:

und Kindern sowie Männern , die nicht im militär-
,/ 'cĥ gen Alter stehen oder dienstuntauglich sind, ferner den

ätai und Geistlichen.
„Mit guter Kraft vorwärts ."

ncl. Innsbruck , 9. Okt. Der Armeekommmidant General
di? ? ^b' ber früher das Innsbrucker Korps befehligte, ant-

^ • ‘)ert  hiesigen Stammschützen auf ihren Glückwunsch
» st̂ nem Siege : »Wir gehen mit guter Kraft  vorwärts

werden uns mit Gottes Hilfe durchschlagen."
Die Flucht aus .Neuserbien.

5*. W. T -B. Saloniki, 8. Okt. (Nichtmntlich. Meldung des
'eucr^Korresp.-Bur .) Infolge der mißlichen Zustände in

und des unerträglichen Auftretens der serbischen
»Worden verlaflen zahlreiche Familien die Stadt und be-

Cn  sich nach Neugriechenland.q-
Kriegskartcn.

* Reliefkarte von Nordostfrankrcich. (Ftanckhsche Ver-
slk>»-̂ dlnng. Stuttgart .) Der Beschauer überblickt die Land-
d̂ ŝ bon unendlicher Höhe herab wie aus einem Ballon und

sich<ms diese Weise ein übersichtlicheres Bild, als dies
^ith Clller  gewöhnlichen Karte möglich wäre. Der Blick reicht
ki>b . ?? ch über den Kanal hinüber auf einen Teil der Süd-

'" Englands.
^8ien sollend und Wcstfrankroich. G. Frehtag u . Bericht,
s°l^ VII , Schottenseldgasse 62.) Die Karre ist zur Ver-
belgM kriegerischer Ereignisse an der englischen, französischen,
ÄsAschen oder holländischen Küste sehr gut geeignet. Das
M ixNklt England. Schottland und Irland ganz, die Küste
vr<ui's,? .BU.des von Haag bis Bordeaux, den toestlichen Teil
>N,t>Mchz von der Küste bis Reims , so daß auch noch Brüssel

, "swerven erscheinen.
Jtcit k)e vom Kriegsschauplatz. Fm Verlage von G. Um-
«trtc „■ ®o ., Buchhandlung in Stuttgart , ist eine SLekrisgs-
8' eWet i]-f nen’ sur Orientierung über die Krkegsereignifle

^ slus der 44 . Verlustliste.
"rzungcn:  verw . — verwundet, leichtv. — leicht ver.

wundet, schwerv, — schwer verwundet,
j. Perm. — vermißt, gef, — gefangen,!

Elisabeth Gardc-Grenadier -Rcgimcnt Nr. 3
Charlottenburg.

Füsilier.Bataillon.
* (Clamange am 6. imb 8 9. 14.) . .
"ei ^ 1- Weiß (Bad EmS) verm. : Füs . Johann Brück¬

er (Wiesbaden)  sthwerv.
Infanterie -Regiment Nr. 116. Gießen.

2. Bataillon.
r,,. Nz,,,, (Sermaize . Pargny vom 7. bis 19. 9. 14.)
^ten; ^ Weiß kMebrich) verw ; Musk Schmidt 1 (Hahn-

i verm : Res. Stahl (Beilstein) verm.
Mh . .Lcih-Garde-Husaren-Regiment, Potsdam.
^ 2,  g ^ vemont, Bcrrieux Bois de Soulaines vom 19. 8.

■ 14 und Pa trau ill engefechte im Westen (Orte nicht
Jj-k -.augeqeben) vom 10. 8. bis 14. 9. 14.)

-—" Kleinschmidt (Igstadt ) tot.
r<- —— --

Deutsches Neich-
's deutsche Verwaltung in Russisch-Polen . Der

Au , ®®Q6seotbnete Landgerichtsrat Schultz (Brom-
^ bisher dem Militärinspekteur der freiwilligen

z^sicl̂ ge beigeordnet war , ist nach der „Post" in die
AisxzVerwaltung von Russisch-Polen zur Leitung eines
1p worden.

Tagung der deutschen Missionsgeseüschaften.
^ dex z ' kke (Saale ), 9. Okt. (Nichtamtlich.) Anläß-

"^ ) den Krieg für die Mission geschaffenen Lage

WresbaderrsN SaglriKtt»
traten die 16, im deutschen Missionsausschutz verbundenen:
Missionsgesellschaftenin Halle am 7. und 8. Oktober zu einer
vertraulichen Beratung zusammen. Nach einem Vortrag
über das Thema : „Der Krieg und die deutschen Missionen
im Lichte der Ewigkeit" wurde u. a. gesprochen über die Be¬
teiligung nichtchristlicherVöller am Kriege, über die Finanz¬
lage der deutschen Missionen, über den Verkehr mit den
Missionsfeldern und über die noch mögliche Fürsorge für die
Missionare. Von besonderer Bedeutung war die Klarste!»
lung des Verhältnisses der deutschen Missionen zu den eng¬
lischen.  Die Annahme englischer Sammlungen für be¬
drängte kontinentale Missionen wurde unter voller Wür¬
digung der lauteren Beweggründe des Angebots einmütig
a b g e l e h n t und dein Vorschlag zugestimmt, die für
Deutschland zugedachte Hilfe der Pariser Mission zuzuwen¬
den, die im protestantischen Deutschland große Achtung ge¬
nießt und unter dem Kriege schwer leidet. Dagegen wurde
es als selbstverständlich angesehen, daß die auf einem
Missionsfelde nebeneinander arbeitenden Missionare ver¬
schiedener Nationalitäten sich in bedrängter Lage gegenseitig
helfen.

— Die „Deutsch-Völkischen". Trotz des allgemeinen
politischen Burgfriedens , der jetzt herrschen soll und der von
allen Parteien sonst innegehalten ivird, fahren die „Deutsch-
Sozialen Blätter ", das Organ der deutsch-völkischen Partei,
in ihrer öden und moralisch verwerflichen Judenhetze
fort . Die „Freisinnige Zeitung " nimmt unter Aufzählung
einiger geschmackloser Stilblüten energisch Stellung gegen
diese Brunnenvergiftung , und wir möchten uns diesem Pro¬
test mit allem Nachdruck anschließen. Die Duldsamkeit gegen¬
über anderer politischer und „völkischer" Auffassung kann
auch in der jetzigen Zeit nicht so weit gehen, daß man sich bei¬
spielsweise Sätze wie den folgenden ruhig gefallen läßt:
„Der Jude tut nicht gern etwas umsonst, und wie können
wir nach dem Kriege die Rechnung, die er sicher präsentieren
wird, zurückweisen, wenn wir während des Krieges getan
haben, als ob er unser Bruder sei." Auch eine der letzten
Nummern des antisemitischen Organs wimmelt wieder von
allen möglichen offenen und versteckten Anpöbelungen der
jüdischen Mitbürger . Ist schon in normalen Zeiten dieser
häßliche und heimtückische Kampf aus allgemeinen ethischen
Gründen höchst bedenklich, so wirkt er in Kriegszeitcn direkt
unvaterländisch. Jeder Deutsche  tut jetzt seine
Pflicht,  eine bestimmte Klasse derselben zu verdächtigen
und in ihren Beweggründen zu verunglimpfen , ist verächtlich
und eine Tat , die nicht gesundem vaterländischen Empfinden
entspricht. Die „Staatsbürger -Zeitung ", das älteste Anti¬
semitenorgan , hat dies auf Anregung des Oberkommandos
in den Marken erfreulicherweise eingesehcn und ihren
Charakter als antisemitisches Blatt aufgegeben. Das soll
anerkannt werden. Man darf aber unbedingt erwarten , daß
den weiter betriebenen antisemischen Ausschreitungen gegen
deutsche Staatsbürger das Handwerk gelegt wird. Dies liegt
nicht im parteipolitischen, aber im deutschen  Interesse.

Zitzung LerZtaötVZeoeöneten-
— Wiesbaden, 9. Oktober.

Anwesend siiüi unter dem Vorsitz des Stadtverordneten-
vorstehers Justizrat Dr . A l b e r t i 32 Stadtverordnete.

Der ObcrLürgermeister Körte  aus Königsberg hat für
Lee Bewilligung von 20 090 M. für diie Notleidenden in O st-
Preuße  n seinen Dank abgestattet.

In Erledigung der Tagesordnung berichtet für den
Finanzausschuß dessen Vorsitzender Stadtv . Dr . Dreher
über einen Antrag des Magistrats auf

Bewilligung von 5000 M. für die Kriegsnotleidenden
in Elsaß-Lothringen.

Wie im Osten, so ist -nich im Westen der durch das Ein¬
dringen der Feinde angerichtete materielle Schaden ein ganz
ürheblicher. Biele Deutsche haben nur das nackte Leben retten
können. Alle von den Kriegsgreuekn verschont gebliebenen
Städte müssen es als Ehrenpflicht  empfinden , zur Be¬
seitigung des Schadens mrtzuhekfen. Der Antrag des Magi¬
strats schlägt die Bewilligung von 5000 M. vor. — Ohne
Widerrede wird demgemäß beschlossen.

Zu dem folgenden Gegenstand der Tagesordnung:
Bewilligung von 4000 M. zur Beschaffung von Leibwäsche

und Unterkleidern für die im Feld stehenden Regimenter der
hiesigen Garnison,

ist ^Berichterstatter des Finanzausschusses Stadtv . Max
Müller.  Nach den Berichten in der Lokalpresse ist der Be¬
darf n̂ach warmen Unterzeugen ein recht drinFlicher. Der
Magistrat hat sich daher zunächst mit der Betriebsstätte des
Heimarbeiterinnen - Vereins  zur Anfertigung
von Hemden urtd Unterhosen in Verbindung gesetzt und dieser
die AnsertiiMing von je 500 Hosen und Hernden in Auftrag ge¬
geben. Später hat sich die N ä h st ä t t e für KriegSarbeiten,
deren Vo-rsteherin F̂rau F r e se n i u s ist, gleichfalls gemeldet,
und auch dieser ist die Anfertigung von 600 Hemden über¬
tragen worden unter der Voraussetzung, daß nur so viel
Frauen mit der Arbeit beauftragt werden, daß jede einen
vollen Wochenlvhn erhält . — Stadtv . Demmer  beklagt , daß
S o l d a t e n a u s den B ü r g e r g u a r t i e r e n , die sie bis¬
her lgehabt, in Schulen  verlegt worden seien, daß sie dort zu
ihE eigenen Beköstigung nur 90 Pf . pro T«g erhalten , und
daß ihnen als Lager lediglich loses Stroh gegeben wird. Er
meint , der Betrag von 90 Pf . sei nicht ausreichend, und das
lose Stroh müsse mindestens durch Strohsäcke ersetzt werden.
— Bürgermeister Travers:  Die Unterbringung der
Mannschaften sowie ihre Verpflegung sei lediglich Sache der
Militärverwaltung ; die Stadt habe dabei nicht mitzuredem.
Er sei nichr abgeneigt , mit der Militärverwaltung wegen Ab¬
stellung et;ra vorhandener Mißstünde in Verbindnng zu tre¬
ten. — Stodtverordnetenvorsteher Dr . Alberti  bestätigt
diese Angaben. Er habe sich informiert . Die Leute seien ganz
zufrieden, nur bezüglich des Belags eines Bodens seien Wünsche
geäußert worden. Es sei allerdings erwünscht, das; die
Mannschaften ihre gute  Verpflegung erhielten. — Stadtv.
v. Dreysing:  Es seien in der Lorcherschule1000, in der
Mücherschulê 500 Leute. Er habe sich die Sache angefchen
und müsse die Lagerstätten als ausreichend bezeichnen. Man
brauche sich der Sorge , daß die Gesundheit der Mannschaften
gefährdet sei, nicht hinzugebrn . Der Antrag des Ausschusses
wird angeiwmmen, und ini Anschluß daran auch ein weiterer
auf Bewilligung von

6000 M. für die Beschaffung von Liebesgaben,
welche Mittels besonderen Automobils an die Front geschafft
und dort unter der Leitung des Oberbürgermeisters zur Ver¬
teilung gebracht werden sollen. Die Versammlung äußert den
Wunsch, daß bei dem Einkauf von Liebesgaben^nach Mögsich-
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keit kleine Geschäftsleute an; Platze berücksichtigt werden. Der
Magistrat hat aus seinen Mitgliedern B u r a n d, K l e t t und
Kraft  einen Ausschuß zur Beschaffung der Gaben eingesetzt.
— Stadtv . v. Dreysin  g empfiehlt, bet der Verteilung der
Gaben auch das Re se r v e - N e g i m e n t der 80er, das
Landwehr - Regiment und das Ersatzbataillon
zu berücksichtigen, tm ganzen 7000 Soldaten , von denen 60
Pvozent auf die Stadt Wiesbaden entfallen . Besmrders das
Landwehr-Regiment bedürfe der Unterkleidung dringend. .—
Bürgermeister Travers:  Auch an diese Fornrattonen seien
Liebesgaben von hier bereits abgcgangen, und man werde auch
weiter ihrer gedenken.

Auf Antrag des Stadtv . Glaeser  wurden im weiteren
bewilligt 400 M. für die Neueinrichtung des Lokals und 1200 M.
für Miete des Lokals des Vereins für Speisung b e d ü r f-
tiger Schulkinder. Dem Verein mußten die bisher von,
ihm benutzten städtischen Lokalitäten entzogen werden. Auf
Antrag des Stadtv . Wolfs  bewilligt die Versammlung 1000
Mark für den W i >e s b a d e n e r K r i p p e u ve r e i u, wel¬
cher fein« Tätigkeit auf die Kinder der zur Fahne Eiirberufe-
nen usw. auSgudehrren gedenkt. — Zur

Belebung des Fremdenverkehrs
an; Platz schlägt der Magistrat (Berichterstatter : Stadtv.
Dr . D y cke r h o f f) die Herabsetzung d er Ein¬
trittspreise  für die einmalige Benutzung des Koch-
br,unuens von 40 aus 20 Pf . und der Tageskarte für den Be¬
such des Kurhauses von 1 M. 50 Pf . auf 1 M., sotvie der
Karten für den einmaligen Eintritt in das Kurhaus von 1 M.
auf 50 Pf . vor. Um auch den Einher  m i s che n gewisse Sr-
lLichterungen zu bieten, sollen die Kurhaus - Abonne-
mentskarten  verbilligt werden. Für Einheimische soll
die Hauptkarte von 40 aus 80 M. und die Beikarte von 16 auf
12 M„ für die Bewohner der umliegenden Orte ,die Haupikart«
vom 50 auf 40 M. und die Beikarte von 35 auf 20 M. herab¬
gesetzt werden. Die letzteren Vergünstigungen sollen bereits
vom 15. November ab in Kraft treten . Verwundeten Offi¬
zieren soll während der Dauer ihres Kuraufenthalts in Wies¬
baden Kurtaxefreiheit bewilligt und für die nächsten Angehöri¬
gen verwundeter Offiziere , und von Ärzten und Bamten,^die
infolge des Kriegs n>ach Wiesbaden kommen, sowie für Reichs¬
länder , die aus Feindesland ausgewiesen wurden oder infolge
des Kriegs ihre Heimat verlassen mußten , die Kurtaxe auf
10 M. für die Hauptkwrte und auf 5 M. für die Beikarte her¬
abgesetzt werden. Die finanzielle Einwirkung  der
Maßnahmen ist, bei denselben Besuchsziffern wie im Vorjahr,
auf 11 286 M.'zu schätzen. Die Kurtaxe soll bis zum 31. März
1915 auf die Hälfte herabgesetzt werden. — Stadtv . Dr.
Fresenius  beantragt , die Vergünstigungen auch auf die
Mütter von Osfizieven usw. ar^ zudehnen. — Nachdem Stadtv.
Zorn  die Vorschläge als durchaus der Sachlage enffprechend
anerkannt und darauf hingewiesen hatte, daß in den Kon¬
tur  r e n z b ä d e t  n in ähnlicher Weise vorgegaugen ivorden
sei, wird den Anträgen mit dem Zusatz Fresenius einstimmig
beigetreten.

Für R e kl a m e z w e cke wird ein Betrag von 4000 M.
angefovdert. Auch zu diesem Gegenstand erstattet Stadtv . Dr.
Dycker hoff  den Ausschußbericht. Die Sache ist den Lesern
des „Wiesbadener Dagblatts " aus den Verhandlungen im
„Kurverein " bekannt. Der Antrag beruht auf einer Anregung,
welche der „Hotel- und Badhausbesitzer-Berem " gegeben hat.
Dieser Verein ist bereit , vorerst 1000 M. zu den Kosten zuzu¬
steuern, währeiid der „Kurverein " 500 M. und der »Verein
der Pensionsinhaber " 200 M. bewilligt haben. Die Reklame
soll auf die gelesensten Blätter des Inlands beschräirkt bleibm.
— Die Bewilligung der 4000 M. erfolgt einstimmig.

Im lveiieven billigt die Versammlung aus einen Bericht
des Stadtv . Reichw,ei,n einen Austauschvertrag  mit
den Erben Kleinschnridt, nach dem diese zwei kleine Flächen
von 2 Ar und 1 Ar 65 Quadratmeter abtreten , während die
Stadt zur Abrundung eines Bauplatzes 78 Quadratmeter
Feldweg hergibt. Eine Herauszahlung erfolgt von keiner
Seite.

Die Stützmauer des Schulhofs an der Kastell-
str >atze ist insofern mißständig, als Schmutzwasserbei starkem
Regeufall über dieselbe weg auf die Straße laufe . Sie soll
daher angemessen m^ 600 M. Kostenaufwand -erhöht werden.
Ein einschlägiger vom Stadtv . Schwank  als Ausschuhbericht¬
erstatter erläuterter Antrag findet die Zustimmung der Ver¬
sammlung.

Der Kauiftnan>r; Bruno Wandt  ist unlängst zum Mit¬
glied der Ein-kommensteuer-Boreinschätzunigskommission ge¬
wählt worden. Wegen Überlastung mit Geschäften ersucht er,
ihn vor dem Amt z u entbinden.  Die Versammlung ist
auf Vorschlag des Berichterstatters des Wahlausschusses,
Stadtv . B a u m b a ch, der Ansicht, daß ein gesetzlicher Grund
für den Wunsch, des Amtes enthoben zu werden, für W. nicht
vovliegt, und gibt daher dem Antrag keine Folge.

Schluß der Sitzung um 5 Uhr.

Ku§ Stabt  rmö Land.
IDtesba&eite? Nacĥ ichtsn»

vier Wochen Rotes Rreuz.
Eine kurze Übersicht über die Zusammenstellung, Tätigkeit und

Leistung des KreiSkomiteeS Wiesbaden vom Roten Kreuz.
I.

Was in all den vielen, großen und wahrhaft erhebenden
Kundgebungen dieser Zeit zu einem so sinnfällig gewaltigen
Ausdruck kommt: das Gefühl der ZusammeMehörigkoit und
der Wille, daS letzte, wenn es not tut , für des Reiches Bestand
und Macht zu opfern, findet gewissermaßen einen metallischen
Niederschlag, eine z a h l e n m ä ß i g e D a r st e l l u n g in der
Tätigkeilt deS Roten Kreuzes . Weite Kreise haben deshalb den
berechtigten Wunsch, die Dkenge von Bitten , Erklärungen und
Danksagungen , die unsere Zeitungen veröffentlichen -und die
von der Rührigkeit unseres Wiesbadener Noten Kreuzes
zeugen, zu einem einheitlichen Bild zusammengefaßt zu sehen-.

Unter der Führung -der Behörden schlossen sich beim Be¬
ginn des Kriegs dre drei Vereine, die sich die freiwillige Liebes-
tatigkeit für Krieger zur Aufgabe gemacht haben — der
V a t e r l ä n d i sche F r a u en v e r e i n, der Verein vom
Roten Kreuz und der Kreisverein vom Roten
Kreuz — unter der Fahne des Roten Kreuzes zu gemein¬
samer Arbeit zusammen. Der Stadtbund für Frauen-
b e st r e b u n g e n und der Stadtv -erband für Jugendfür¬
sorge,  die je 25 Vereine umfassen, stellten sich ebenfalls so¬
fort in den Dienst des Roten Krenzes und der Fürsorge für
die A-ngehörigen der Krieger. Ergänzt durch berufene
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Persönlichkeiten (Fragen und Männer ) und getragen
von einer starken Arbeits - und Opferwilligkeit, begann das so
gegründete „Kr ei s kom i te e" unter dem Vorsitz des Herrn
Oberbürgermeisters  und des Herrn Polizeiprä¬
sidenten  und unter der geschäftsführenden Leitung Sr.
Exzellenz des Herrn Generalleutnants Krebs  seine Tätig¬
keit. Sie besteht in der Geschäftsstelle, in der Sammlung,
Verwaltung und sachgemäßen Verwendung der Liebesgaben
in Geld- und Wertsachen, worin den Vorsitzendenverschiedene
Ausschüsse unterstützen, — und in der Arbeit der bekauntsn
6 Abteilungen, die aus verschiedenenWegen das Ziel möglichst
alle Wünsche erfüllender Liebestätigkeit zu erreichen suchen.

Abteilung 1: Sie .errichtete und unterhält auf den Namen
des Vaterländischen Frauenvereins das V e r e i n s l a z a -
r e t t im Pauli nenschlößchen,  für das laut Vertrag
mit der Intendantur des 18. Armeekorps der Vaterländische
Frauenvereiu 30 Beiten einzurichten hat sowie sämtliche Aus¬
gaben für Heizung, Beleuchtung, Verbandsachen, Medikamente
und Instrumente aus eigenen Mitteln bestreiten muß. Dre
Militärbehörde vergütet lediglich für die Verpflegung von
Offizieren 3 Ai. und von Mannschaften 1 M. 70 Pf . pro Tag,
wobei zu bemerken ist, daß der Verpflegungssatz in den übri¬
gen Teillazaretten (Hotels usw.) 6 bezw. 3 M. beträgt . . Die
Einrichtung des Lazaretts , für das die Stadt das Paulinen-
schlößcheu unentgeltlich zur Verfügung gestellt hat, erforderte
einen Kostenaufwand von 1l 848 M. Die im Winter infolge
der großen Räume unverhältnismäßig hohen Kosten der
Heizung (25 bis 80 M. pro Tag ) und Beleuchtung (17 M.
80 Pf . pro Tag ) veranlaßte die Leitung, _um den Betrieb
rentabler zu gestalten, die Bettenzahl aus 85 zu erhöhen, was
einen Mehraufwand von nur 1763 Nt. 68 Ps . verursachte, da
Bettstellen, Matratzen und Wäsche zum Teil von der W -tei-
lung 3 gestellt und je 10 vollständige Betten mit Zubehör ge¬
schenkt wurden . Es ist zu erwarten , daß die Militärverwal-
tuniß weni.gsten's fixt dre 65 nicht vertr-agsmätztiA neu crufßesteu-
ten Be-tten den Verpflegungssatz der übrigen TeiNazarette be-
willigt , zumal letztere Medikamente, Verbandstoffe usw. ge¬
liefert erhalten . Vom 26. August bis zum 17. September
wurden ausgenommen 5 Offiziere und 81 Mannschaften. Als
Zuschuß dies Kreiskomitees dürften monatlich 4N60 M. gefor¬
dert werden müssen.

Abteilung 1b: Sie verwaltet namens des Kreiskomitees
das Barack enlazarett  am Hauptbahnhof zu den Ber-
pflegungssätzen der übrigen Terllazarette . Hierfür erhaben
die Verwundeten mittags : Suppe , Gemüse, Fleisch, Obst. —
Llbeuds: Suppe , Fleisch oder Aufschnitt mtt Brot und Butter
sowie eine Flasche Bier . Außerdem dreimal täglich Kaffee mit
Milch, Weißbrot und Butter , morgens zum zweiten frühstück
und nachmittags belegtes Brot . Außer den 00 Verwundeten
sind die Schwestern, das Sanitätspersonal , die Köchin und vier
Putzfrauen zu beköstigen, für die ein Verpflegungss^ von
1 M. 40 Pf . vergütet wird. Die Llbteilung muß ferner Wasche,
Löhne, Kohlen usw. aus ihren Mitteln bezahlen und wird
einen monatlichen Zuschuß von 1650 M. erfordern.

Abteilung 1c gibt Auskunft  über die in Wiesbaden
unteraebrachten Verwundeten- Die kurze Zeit ihres Bestandes
ermöglicht noch nicht eine übersichtlicheDarstellung ihrer
Leistungen und Bedürfnisse.

Abteilung 2: Sie verpflegt int Hauptbahnhof die Ver¬
wund  e te  n tra  n s p or  t e und die mit gewöhnlichenZügen
durchreisenden Verwundeten (durchschnittlich 400 Mann täg¬
lich). Die Art der Verpflegung wird von der Linienkomman¬
dantur Mainz bestimmt und besteht entweder aus Suppe und
Fleisch oder Kaffee»Tee, belegten Broten usw. Fermer unter¬
steht der Abteilung 2 die übernachtuugsstelle für Verwundete
in der Guteubergschule. Für die Erneuerung von Verbanden
usw. tragen 2.Ärzte und 2 Schwestern Sorge . Verpflegt wur¬
den vom 13. August bis 15. September : 2061 Abw an derer aur,
Metz, 2786 Verwundete, die in vorher angemeldeten Zügen
ankamen, 1446 Einzelpersonen (Sanitätspersonal usw.), 150
abqebende Landwehrmänuer und 12 000 Personen im Durch¬
gangsverkehr. Der monatliche Geldbedarf der Abteilung 2
die bis zum 25. September rund 10 000 M. erhielt , durfte 8000
Mar : betragen.

Die Zeldpost.
Die hiesige Auskunftsstelle für Feldpost-

s e n b u n g e n, Hellmundstratze 43, hat an das Kaiser 11 che
Postamt  1 m Wiesbaden einen „Offenen Brnef  ge¬
richtet, dem sie ein Zitat aus Goethes „Faust " vorcmsetzt:

„Der Worte sind genug gewechselt, ^
Laßt mich auch endlich Taten feh'n !" ^

Es sind wirklich über die Feldpost, gegen die Feldpost, für
die Feldpost in den letzten Wochen so weil Worte ge,chmeben
worden, daß man wahrhaftig die Lust verlieren konnte, sich
immer wieder damit zu befassen. An dem sehr tencherament-
voll gehaltenen „Offenen Brief " der Auskunftsstelle können
wir indessen nicht Vorbeigehen, ohne ihn zu beachten, denn er
ist auf Grund umfangreicher Erfahrungen ge,chrreben und
enthält rn seiner Einleitung so etwas wie einen Angriff auf
das „Wiesbadener Tagblatt ". Es wird da ge,agt,
das „Wiesbadener Tagblatt " habe die Pflicht der Presse ver¬
neint , „in solchen schwerwiegenden, alle Schichten der Bevölke¬
rung gleichmäßig leidvoll berührenden Angelegenheiten des
öffentlichen Interesses der Allgeme , nhe,  t des Nofichreis
Raum zu geben." Begründet wird dieser Vorwurf mit dem
H-nweis auf einen Artikel in der Sonntagsnummsr vom
20. September , in dem wir angeblich erklärt haben, d-̂ war
„die Aufnahme eines solchen allgemeinen  Notschreis
verweigern und „die einzelnen «uf den Weg der Beschw'^
an das Reichspostamt" verweisen. In Wirklichkeit haben wir

. folgendes geschrieben:
„Die Zeitung ist nicht die richtige Stelle , Angebe¬

reien  unterzubringen , Beamte  bei ihrer Behörde an-
zuzeigen  und vor dem Publikum herabzusetzen usw.
Jede Beschwerde sollte, w e u n es sich n id , t u m tf aI l e
von großem allgemeinem Interesse  handelt,
zunächst  an die Stelle gerichtet werden.^die berufen ist,
sie entgegenzunehmen und Abhilfe zu schaffen. . .
Zeitung gehört eine derartige Beschwerde nicht, wenigstens
so lange nicht, als sich mit dem Einzelfall nicht eine allge-
meine Rücksichtslosigkeit und Bösartigkeit ber Beamten
gegenüber dem Publikum beweisen läßt . . . Wenn . man
sich nair dann an die Zeitung wendet, wenn man wirklich
etwas Ernsthaftes und allgemein Wichtiges
zii sagen oder Vorgänge zu kritisieren hat, die i m Inter¬
esse der Allgemeinheit  öffentlich kritisiert werden
müssen, so wird man sich und uns manchen Ärger ersparen ."

Nach" diesen Ausführungen muß natürlich auch die fol-
aende in demselb« Artikel enthaltene Bemerkung beurteilt
werden die der Auskumftsstelle offenbar Veranlassung zu

dem Vorwurf gab, den sie gegen uns erhoben hat . Die Be¬
merkung lautet:

„Zahlreich sind die Beschwerden über oie mangelhafte
Funktion der Feldpost ; nur müssen derartige Beschwer¬
den an die verantwortliche Stelle  gerichtet wer¬
den, nicht an die Presse."

Es versteht sich von selbst, daß wir damit nacht em- für
allemal Beschwerden über die Feldpost ablehnen wollten —,
was wir wollten, war lediglich das : das Publikum daraus auf¬
merksam zu machen, daß nicht jede einzelne  bittere
Erfahrung mit der Feldpost in der Presse bekanntgegeben we^
den kann, daß jeder, der über die Feldpost zu klagen hat, sich
vor allem an die Post selber wenden muß. Die Zurückweisung
einzelner Beschwerden, die uns zu Hunderten zugingen und
ich oft genug lediglich gegen einzelne Beamten ^des hiesigen
Postamts richteten, schließt absolut nicht die Aufnahme eines
„allgemeinen Notschreis" aus , dem iotr übrigens mehr wie
einmal , selbstverständlichnicht ohne einzelne besonders kenn¬
zeichnende Fälle heranszugreifen , Aufnahme gewährt haben.
Die Auskunftsstelle weist am Schluß ihres „Offenen Briefs
selbst auf das „Wiesbadener Tagblatt " vom 24. September
hin, in dem „unter Anführung von Tatsachen, die als Schul¬
beispiele für die Mängel der Feldpost  und der
gewöhnlichen Briefpost gellen dürfen , bittere Klage geführt
wird." Aufs entschiedenste müssen wir daher den gänzlich un¬
berechtigten Vorwurf zurückweisen, wir hätten uns in bewuß¬
ten Gegensatz zu der Pflicht der Presse gesetzt, einem all¬
gemeinen  Notschrei Gehör zu geben.

Im übrigen wird in dem „Offenen Brief vieles gesagt,
tvas die Öffentlichkeit sehr angeht./ Drei Stellen mögen hier
Platz finden : .

„Unsere Auskunftsstelle sieht sich auch nicht allein
dieser erschütternden Flut von Klagen  gegenüber ; dre sich
ebenfalls in den Dienst des Volkswohls gestellt habenden Aus-
kunftsstellen in Frankfurt a. M. und Köln  a . Rh. sind
in gleicher Lage und bestätigen von diesen volksreichen Zentren
des ' Verkehrs aus ihren bitteren Beobachtungen und Êrfah¬
rungen heraus die ebenmäßigen Klagen ; diese drei stellen
zusammen dienen einer Bevölkerung von mehr als einer
Million Seelen , die sich einig ist in deni vernichtenden Urteil
über die bisherigen  Leistungen der Feldpost."

„» . Daß solche kleinliche Behandlung  der
ObjÄte , denen gegenüber Großzügigkeit  eine ernste
Pflicht  wäre, 'erbitternd auf die Bevölkerung wirkt, die
einerseits sieht, daß ihre Sendungen bisher Bestellung durch
die Feldpost nicht fanden, andererseits unnötigen rem
schematischen Erschwerungen  ihrer Auflieferungen
am Schalter begegnet, ist nur zu begreiflich. Keine_Ehefrau,
We sich und ihren Kindern von ihrer kargen Unterstützung die
paar Nickel  vom Munde spart , um ihrem Mann etwas
schicken zu können, wird ein Verständnis für eine nur rein
bureaukraiffcher Tendenz entspringende Pflichterfüllung , die
sich in solchen Kleinlichkeiten erschöpft, besitzen, sondern dazu
die ethisch höher zu bewertende Pflichterfüllung ihres im seid
für das Vaterland kämpfenden Gatten in vergleichende
Parallele stellen, ein Vergleich, der selbstverständlichzuungun¬
sten des Beamten ausfallen muß." ^ r_

„Wir können die Empfindung nicht los werden, daß un¬
sere Tätigkeit auf diesem Gebiet von Ihnen «) s „ei n Lastr¬
ae s be tr a cht e t, als ein Eingriff in Ihre behördliche Auto¬
kratie empfunden wird. Wir haben bisher »und 3 0 0 0 Per¬
sonen  in Feldpostaugelegenheiten sachkundig beraten , 2 5 0 0
Päckchen feldpostmäßig hergerichtet, 2450 Postwert¬
zeichen,  die wir im großen eingekcmft haben, in ganz kleinen
Mengen an das Publikum abgegeben usw., und so den Be¬
irieb der Post an st alten  wesentlich — .insbesondere
nilch von Nachfragen an den Schaltern entlastet,  ohne
dafür Dank zn begehren. — Immerhin aber hatten w,r sollen
erwarten dürfen , uns von Ihnen als ein die Post in we-sent-
lichen Aufgaben unterstützender Faktor bewertet zu sehen. De
Betrieb unserer Auskunftsstelle erfordert einen monat¬
lichen Aufwand  von rund 600 M., und er allein gäbe
uns schon, wenn nicht sonstige Gründe dafür vorlägen, so das
Vertrauen des Publikums , unsere Erfahrungen , dre Ein¬
setzung unserer Persönlichkeit für unsere Wohlfahrtseinrich-
tuna , nicht nur ein Recht , sondern dieses Vertrauen gebiet
uns die Pflicht,  die Öffentlichke-ff m-it den Wünschen, Be¬
schwerden und Klagen unserer Klienten hinsichtlich der Feld¬
post zu befassen. Wer vermöchte es wohl mit größerer Be-

^ ssiun hat die Behövde das Wort, an die der „Offene Brief
der Auskunftsstelle gerichtet ist

wichtig für chuartiergeber!
Polizeilicherseits wird daran erinnert , daß laut Bek«rnn-

machuug vom 4. August cr. alle Gast- und Herbergswirte 1
wie sämtliche Quartiergeber bei Vermeidung empfindlich^
Strafen verpflichtet find, jeden Ausländer b i nne
3 Stunden  nach seiner Ankunft vorschriftsmäßig anzu-

™ Nur auf diese Weise ist die während des Kriegszustands
u-nbedingt notwendige scharfe F r <e nt b e n l o n t r o 111 im cy

^ ^ Nichtausländer  müssen , so weit es sich um
reisende Fremde (Badegäste, Reisende usw.) handelt , welchew
Privathäusern Wohnung nehmen, laut Polizerverord-nuM
binnen 24 Stunden durch den Wohnungsgeber cmlgemewe
werden.

Dankbare Soldaten.
Mit den Autos, die vor einiger Zeit von Wiesbaden au

Liebesgaben an die Front brachten, hat ein hiesiger H
unseren tavferen Kriegern ein paar Schinken zugehen lag -
Jetzt erhielt er das folgende humorvolle Gedicht:

Als gütige Liebesgabe (wir waren unser drei) .
Bekamen wir heut morgen 'ne reine^Lsclerei.̂
Es waren 10 Gramm Schinken an einem Stück Paprer-
Und als es kam zum Teilen , da waren wir schon̂vier.
Das lvar 'ne schwier'ge Sache — denn christlich ntußigßf cij£*) n d
Und jeder von uns Vieren wollt 'was vom Schinken seyu-
Ich war der arme Teiler , ich konnte nicht dafür , —-
Mir blieb am Schluß der Arbeit nur Faden und Paprsr.
Es freuten sich ob meiner Bescheidenheit die drei
Doch wird es sich noch zemen, wer wohl oer Schlaufte lei.
Aus jenem Stück Papiere — ich hatt ' es längst erblickt—'
Hatte der süt 'ge Spender uns einen Gruß geschickt
Herr Sch . r aus Wiesbaden, der hat uns 8^ « % .-
Und für uns arme Krieger ein großes Schwein gefchw»^
Doch tät ich mich sehr wundern , sollt an dem
Nicht für mich armen Schlucker doch auch mn Stückchen sê si
Dann würd' ich mich sehr freuen , mein Sehnen was.,
Und der erhalt'ne Zettel hätt ' seinen Zweck erfulltl

Der Verfasser und Übersender dieser Verse, der feî c2]
Briefe als Legitimation „Faden und Papier " beilegte, steu
sich zum Schluß als Walter Klinner,  Unteroffizier ^
5. 'Kompagnie des Infanterie -Regiments Nr. 57, 6. Amnee
Korps, 11. Infanterie -Division, 22. Brigade , vor. L-e,
Sehnsucht wird von dem Speiider des Schinkens geju
werden. ^

Vom Übungsplatz Oberhofen sendet uns Herr Oberstleub
nant und Bataillonskommaudeur v. Lukowicz im Namen -
Bataillons eine herzliche Danksagung  an dre Ernwoh
schaft Wiesbadens für die in so überaus reichlichem M-w
übernommenen Liebesgaben, die dem 2. Bataillon
Infanterie - Regiments Nr . 223,  das in Wi
baden aufgestellt wurde, zugingen.

— Sendet keine Ulkkertcn in das Feld. Nach wiederhoU
ergaiigenen Zuschriften mis dem Felde wirken dre oftmals
recht faden und albernen Witzen und Abbildungen verfeh
Kartwi auf iinsere sck>wer ringenden tapferen Krieger
stoßeiid und sind keineswegs dem Ernste der Sache an-gep«^
SchreW unseren Helden ausmunternde DankeskartenE “
Wünsche und keine albernen Witze oder wendet das dafür o
gesehene Geld besser für Liebesgaben an . auch die Feiw^
wivd nicht unnütz bollrstet mtt ofimcrls gctnz wert- und
losen Postsendungen. _ t r r.,

— Jugendwchr . Sehr erfreulich ist es, daß sich
Juaendkompaignien bilden, welche den jungen Leuten > ^
nur die nötigen Vorkenntnisse für ihren späteven Elntrüi
das Militär beibringen , so.nd.ern überhaupt ihre Werterbium
erstreben, die sich auch aus das Benehmen und dre Umga^
formen im öffentlichen Leben erstreckt. ^ sonid̂ ^
durch Bewegung in Gottes freier Natur , in Feld und W ^
Stählung des Körpers ins Auge gefaßt. ^ Welchen fflet
Jugendwehr für unsere Jugend hat , ersehen wir cms
Schreiben  eines jungen Wiesbadeners , welcher im So ^
dieses Jahres in die Kaisern Marine  eintvat und
eiffig.es Mitglied der hiesigen Jugendwehr war . &J>
Brief , den derselbe an ein Vorstandsmitglied richtet, M ^ )

Die tapfere Feldpost.
Dem Feldpostmeister  des 18. Armeekorps, Dr . jur.

R e de cke r , Oberpostinspektor in Frankfurt  a . M., wurde
ims Eiserne Kreuz und die Hessische Tapferkeitsinedaille ver¬
liehen. Ein Angriff des Feindes aus die von Redecker geführte
Feldpost wunde von dem Feldpostpersonal glänzend zurnckge-

schlagM.̂ ^  tzjgser Meldung, mit welchen Gefahren
die Beförderung der Feldpost in Feindesland verknüpft ist, daß
ihre wackeren Hüter selbst mit der Waffe vn der Hand das
ihnen cmbexfaruie kostbare Gut schützen müssen und auch zu
schützen wissen.

Liebesgaben an die §ront.
Die Übersendung von Liebesgaberl an die Front durch die

Abteilung 3 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz  hat mit
dem Beginn dieser Woche einen außerordentlichen Umfang
angenommen. Am Montag gingen durch die fr ei will i g e
Sanitätskolonne (vier Autos und etn Militarauto)
folgende Liebesgaben an die Front : 48 Biberai ^ üge, 72 Hem¬
den, 124 Leibbinden,.24 Paar Unterqo;en 44 Wvllwesten. 120
Paar Fußlappen , 110 Paar socken, 7 Wolldecken, 4 Kopf-
fchützsr 8 Spveukissen, 2600 Zigarren , 5700 Zigaretten , 12.
Pack Tabak, 20 Flaschen Kognak, 73 Pfund Schokolade, 21
Pfund Fleifchwaren, 26 Pfund Butter , 45 Pfund Konserven,
25 Pfund Reis , 2 Pakete Fourmere sowie 13 Privatpakete.
Am Dienstag gingen durch Auto 366 hier angesammelte Pm-
vatpakete an die Etappenstation Frankfurt zur Weiterbeför¬
derung. Am Mittwoch gingen aus dem kürze,ten Wege an
das Landwchr-Rsgiment Nr . 80 unter schwierigen Verhält¬
nissen an das 1. und 3. Bataillon : 730 Hemden, 360 Kops-
icbützer 600 Leibbinden, 2600 Zigarren , 495 Uiiterhosen, 80
Pack Tabak, 868 Paar Socken. 1 Faß Mer 380 Paar Puls¬
wärmer,' 1 Korb Rettich. An das 2 Bataillon : 409 Hemden.
203 Paar Pulswärmer , 834 Leibbinden 2°6 Koppchutzer, 2oo
Unterhosen. 50 Pfund Schokolade, 415 Paar Socken, 1000
Zigarren , 50 Pack Tabak.

Das Regiment hat außerordentlich unter dem H.erb,tnebel
und der nassen Witterung zu leiden.

„Jetzt erst merke ich so recht, was unser Vmern (Jugerw^
für einen Wert hat , und wie ich demselben zn Dank wot ^
tet bin . Meine militärische Ausbildung wäre wir: ww ^
schwerer gefallen, wenn ich nicht diese Vorbildung «fi
Man hat doch schon so manches gewußt, wovon
keine Ahnung hatten !" Also: Jungdeuffchland herauf ^
der Fugendwehr bei!genolioeqr uw.  _

_ In gesicherter Stellung . Ein hiesiger Geschaft-U ^
hat einen Kunden, der schuldet ihan seit Jahren schv" ^
Betrag von 10 bis 15 M. für gelieferte SBttten
Kunde ihm vor kurzer Zeit mri Lackchefeln und uE
velter Hose begegnete, da nahm cr an , dan der J .
wohl in der sC sei seinen Verbindlichkeiten
Er schickte ihrn nochmals seine Reckmung, Ä W«1
Scheu vor dem Bezahlen kannte, zugleich mü  ftlagc , m ^
nicht binnen einer festgesetztenZeit seinen Verbind̂ ^
Nachkomme, und nach einigen Tagen schon sie, denn a» ^
äußerung des Schuldners, leider ohne Geld em. Ihre-
enthielt lediglich den Satz : Ich „sehe der Ausffhmn ^ ^
Drohung mit der heiteren Gemütsruhe emeS c’11
gegen, der den OffenbarungSerd hinter sich hat.
Gemütsmensch. ,

_ Fernsprechteilnehmer, welche außerhalb
bereich? der hiesigen FernsprechvermittelungsanstaU
können sich die den Telegraphenanstalten rugehenden ^ pM
Nachrichten  unter dem Vorbehalt des Widerruf
Fernsprecher zusprechen lassen. Für ,ede uberm -t o ,,n
eine Gebühr von 10 Pf . erhoben. Diesbezügliche AN
an das Kaiserliche Telegvaphenaimt in Wiesbaden,
straße, zn richten. „̂ nand K,

— Leere Kisten sind ein sehr begehrter Gegen«
in der Lorcher Schule Hierselbst nntergebrachten Er, « „
wehr-Bataillons Nr . 80. Auf eine vor rmigen *
dieser stelle veröffentlichte Bitte ist dem Batai ^dc
eine große Anzahl Kisten zugegangen, wofür es den
herzlich danken läßt . Welche Geschäftsleute helfen ß,

— Eine Adresse für aus Frankreich Ansgewreft ^hfte
vor Ausbruch des Krieges aus Frankreich Ŝ ri gi»
Wiesbadener hatte sein Gepäck, umv bfl§merJ? ßl ,etA
kümmern konnte, nach Genf an dte Bahnh >
adresjiert (I '̂ins -peetSUf de  la gare de Geneve ).
dorthin gerichtete Erkundigung erhielt er eine si«
liche Auskunft und jetzt auch sein Gepäck Surucc- p
kann durch die genannte Adresse mancher aus 6
rückgekehrte sein Gepäck zurückerhalten.
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. , Die Sprachreinigung . Der schöne Beschluß der M e tz-

r m c l st e r , ifycie Geschäftssprachevon überflüssigen Frernd-
kums^ säubern, der fr-eilich nur unter Mithilfe des Publi-
a Zur Ausführung kommen kann, verarilatzte die folgende
^ Ichrist einer Wiesbadenerin : „Bravo die Metzger,meister!
b n ‘)®6en die Gasthof -, Speise Haus - und Frem-

ve  i m b e s i tze r das Wort . Wollen sie nicht sofort L,»-
die Worte „Hotel, Restaurant , Pension" per-

ichwinden zu lassen?"
Kleine Notizen. Die Nr. 41 der „Anstcllnngs-

1c ll" liegt in der Geschäftsstelle des „Wiesbadener
«olatts" zur unentgeltlichen Einsicht offen.

Kns dem Landkreis Wiesbaden-
^ Ronnenberg, 8. Okt. In der hiesigen Gemeinde ist durch

deri? - Zusammenarbeiten der Vereine und der Gemeinde-
JMm un^ die Kriegs » crsicherung  für die zu den
->̂ bn einberufenen Mannschaften abgeschlossen worden, und
eki sur insgesamt 250 Krieger! Die Prämie von 10 M. für
»„^ Anteilschein wird in Höhe von etwa 1650 M, aus Ski>
aus rü^ n aufgebracht , während der Restbetrag voraussichtlich
den ck̂^ cindemitteln oder durch Sammlungen beschafft wer-
bertn̂ ? ' ^ kann den zurückgebliebenen Ehefrauen oder An-
Stopi' Clt nur  dringend empfohlen werden, noch einen oderAnteilscheine nachzulösen, weil es sich bei der Kriegsver-
m,k o?" um ein gemeinnütziges Unternehmen handelt, das
Ezr/ ^^ ûseitigkeit eingerichtet ist. Wer also Anteilscheine
Dein,, die Prämie bezahlt und die Freude hat , auf die
das des Kriegers rechnen zu können, darf andererseits
rej!i "̂ taufetfein hegen durch Prämienzahl ung der segens-
l'Unn  s Zurichtung Mittel zugeführt zu haben, die zur Linde-Not aller derjenigen Familien dienen, deren Ernährer
«Tratten sind,
f0 §§ „Erbcnhcim , 9. Okt, Zugunsten der „Kriegs für-und d§s „Roten Kreuzes" findet am kommenden
vz!?utag den 11. d. M.. abends um 7 Uhr, im Saalbau „Zum
aer ? r (Witwe Roos) ein großes patriotisches Kon  -statt. Veranstaltet wird es von den Musikkorps der
Untp̂ ^Eaillone der Bionier-Regimenter Nr, 25 und Nr. 30Leitung ihrer Obermusikmeister Eisold und Wilke unter
Lest, Eung des Mannergesangvereins „Eintracht" unter
^ seines Dirigenten Herrn Ernst Wintermeyer, sowie
lein Opernsänger Frorath vom Stadttheater in Hamburg.Wiesbadener, welcher bei den Pionieren als Kriegs-
I„n,g^!3er dient) und Kammerrnusiker Handtke von der Hof-
klvten su Darmstadt (ebenfalls Pionier ) Im Hinblick auf den
Eins.. , ?!weck ist eine zahlreiche Beteiligung seitens unserer
schiedEuvv'ck>gft mit Bestimmtheit zu erwarten , — Ver-
® “=nen Wünschen Rechnung tragend, hat unsere Freiwillige

" Oätskolonne  vom Roten Kreuz bei ihrem
tzg. 'uenführer Wilhelm Stäger eine Annahmestelle für
ftim« i .e ■ d i e für Soldaten  des 18, Armeekorps be-

sind errichtet.

Eerschtssaar.
Der Spionageprozeß Einer vor dem Reichsgericht.

i>veii Leipzig, 9, Okt, (Nichtamtlich.) Vor dem
der tc<2. Strafsenat des Reichsgerichts begann heute vormittag^dionageprozeß gegen den Handlungsreisenden und
^ Restaurateur Alois Claer. geboren am 6, April 18-81
bi-Ä - sausen fm Elsaß und dort wohnhaft. Gegen Claer war
ktnlf- ftm  13 . November 1913 ein Termin anhängig Der

Mitangeklagte,  der Kraftwagenführer E r n y,
damals wegen Spionage zu drei Jahren Zucht-
ho« «4»;r* cy.„ wurde  Claer vom Landgerichtverurteilt. Inzwischen tin

Mausen am 8 April 1914 !b. '"Na a-i,w. cm s, .. . . : .. - „... „ _ . ... . wegen unternommener Ver-
rum Meineid zu einem Jahr Zuchthaus

^dion weil er versucht batte , den Zeugen Mors  in dieser
^Oggeiache zu seinen Gunsten zu einem Meineid zu ver-

Handelsteil.
Wenn man sic5) verrechnet!

fehl̂ England mit vollen Backen in das glimmende Feuer
WjeaSen und den jetzigen Weltbrand verursacht hat, ist er-

; die bisher über den Ausbruch des Krieges- veröffent-
sbid 61? am ®chen Schriftstücke, so lückenhaft sie auch noch
es ’ Wissen darüber gar keinen Zweifel bestehen. Ebenso ist
^if erichisi5°torisch) daß England den ganzen Erdball ln

sjJait gestürzt hat lediglich zu dem Zweck, Deutschlandsk vv I und Industrie  zu vernichten und dann seihst
Erbep6rj>t-voe des verhaßten Vetters anzutreien - Wird nun das

Etzj e Albion diesen Zweck erreichen? Die neun Wochen,
,hes0e! Er:eg jetzt schon währt,' und die Erfahrungen, die ifts-
■hfisg ere  die Engländer während dieser Zeit gemacht haben,
^bê n äie Urteilsfähigen unter ihnen selbst schon belehrt
0(äge ;| ^aß jene Frage mit Nein  zu beantworten ist. Das
ri a. tei' ist vielmehr zu erwarten : der Hauptleid-
Uth-.p n d e wird in volkswirtschaftlicher Beziehung vermul-

Dic8*a'? d sein.Iri frtgbschen Staatsmänner und Kaufleute haben eben
^clu heimtückischen Rechnung mehrere schwere Fehler
pä • Vor allem vergaßen sie vollständig, daß selbst, wenn
’ht'k « g, von vornherein den Kries nach Deutschland uno
'‘(ißg 'Wreich-Ungam hineinzutragen, die Unterbindung des
*iiw nr‘1a n d e 1s dieser beiden Staaten für Englands Volks-
S°°i> v8 , Vvhehüchen Schaden nach sich ziehen mußte. In
'all, l6' größerem Maße aber ist dies in Wirklichkeit der

. russischen und französischen Heere die Er-
N Gr eys und seiner Leute schwer enttäuscht haben,

Kriegsschauplätze nicht innerhalb  der ver-
11 witteleuropäischen Staaten, sondern in Rußland, in

Frankreich liegen, was natürlich Volks- und welt-
r *̂ ' 1<)I9 von der höchsten Bedeutung  ist . Im
, ' Milij", ^»tie der überseeische Import Deutschlands runo
Äscij ^ 'srk Wert, darunter hatten die Importen von
«i- Üßiw Besitzungen allein für sich einen Gesamtwert von
ÄS ^ j.Pnen Mark. Mit Ausbruch des Krieges hat nun
.'■'if'niop ls/̂ er Import Österreichs aufgehört, ferner aber auch
j^ stri), ; '̂ er wichtigen Wollen- und Baumwollen-Textll-
l̂ ie (je„ln Eranzösisch-Flandern und Französisch-Lothrin-gen

Eisen- und Stahlindustrie in Belgien und Nord-
^' 0Ja Pemer ist auch Rußlands Import auf Null ge-
K"5 Ostse ’te für Rußland gesperrt ist und die Ge-
mihpenkÖ̂lindustrie Polens inzwischen von deutschen‘‘ehr'D' ^ ese tzt worden sind. Es handelt sich also gar nicht

. ^’e beiden mitteleuropäischen  Reiche,
ß1a n jICE noch um Frankreich , Belgien  und

Ij' ieji j13,: Aber damit noch nicht genug! Auch die neu,
is.^ rien an̂ er  Europas haben infolge der Einführung von
irisch Und  äer Schwierigkeiten des Transportes sowie
th . ren' ' 6n  Schikanen zu einem sehr erheblichen Teil ihre
63i Sc! gellen müssen. So kommt der Präses der
®toieDe henHwid?Iskamin̂ r’ A
HD0 <les uV}?en Schrift, itulcu, ,, ^ >e
ttztz, än Im' e Krieges“, zu der Annahme, daß sich der Aus-
»njHbn , Porten auf dem Kontinent Europas, den die über-

!Wa i 9I'v'e.r direkt dem Vorgehen Englands verdanken,
>» Milliarden  beläuft.
Scjlr Hetroi e E °lge? Während die überseeischen Produkte

^bt t  iC alljährlich zum größten Teil m der Zeit vom
ls  März nach Europa auf den Weg gebracht wer-

So kommt der Präses der
Lehmann,  m einer soeben
betitelt „Die wirtschaftlichen

hl q,
hi

leiten. Die Anklage gegen Claer geht dahin, daß er im Jahre
1910 ein deutsches  Ä r t i l l e r i eg  e s cho tz in seinen Be¬
sitz und zur Kenntnis eines französischen NachrichtenbureauS
gebracht habe. Zu der heutigen Verhandlung erscknenen vier
Zeugen, darunter der bore-,wähnte Mors, ein Arzt und ein
militärischer Sachverständiger. Die Verhandlung fand unter
Ausschluß  der Öffentlichkeit statt. Der Angeklagte wurde
unter Anrechnung der von dem Landgericht Mülhausen aufer-
legten einjährigen Zuchthausstrafe wegen Verbrechen gegen
8 1 des alten >Lpionagegesetzes zu 5 Jahren und 6 Monaten
Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverlust und Stellung unter Poltzer-
anfsicht verurteilt.

Letzte DrahtberichLe.
Mißglückte Friedensbestrebungen,

hd . Christiania, 9. Okt. Der „Aftenposten" wird aus
London telegraphiert : Der Vorsitzende der deutschen Friedens-
Vereinigung ist neulich im .Haag gewesen, um mit einigen
hervorragenden Friedensfreunden verschiedener Länder zu¬
sammenzutreten, um die Möglichkeiten des Friedens und
einen Friedensvorschlag zu beraten. Seine Mission ist miß¬
glückt, -Ein Versuch, den das Frtedenskomltee in Bern
in gleicher Hinsicht machte, mußte gleichfalls aufgegeben wer¬
den, Die Bestrebungen sind jedocĥmit großer Sympathie aus¬
genommen worden. Es ist wahrscheinlich, daß bald neue
Schritte unternommen werden, eine solche Friedens¬
konferenz  einzuberufen,

Geld für den kubanischen Gesandten in Berlin.
W. T.-B - New ?)otf, 9. Okt. (Nichtamtlich.) Die „New

Dork Times " teilt mit : V e l e z, der kubanische Gesandte iu
London, ist auf dem Wege nach Europa in New Dork einge-
trofsen. Er bringt Geld für den kubanischen Gesandten in
Berlin , Q n e s a d a, mit.

Zur Erkrankung des KardinalsstaatssekretärsFerrata.
kiel. Rom, 9. Okt. Der Zustand des Kardinalstaats-

sekretärs Ferrata hat sich nicht g eb e sse r t. Eine
Vlindidarmoperation wird f̂ür unvermeidlich gehalten.
Der Fall ist durch Diabetik erschwert.

Ern italienisch-französischcr Zwischenfall in Tripolis,
hd . Rom, 9. Okt Vor kurzem war die im Süden von

Tripolis gelegene Oase Barakas  von den Franzosen be¬
setzt worden. Jetzt hat die französischeRegierung auf italie¬
nische Vorstellungen hin erklärt, es handle sich um den Über¬
eifer  eines algerischen Offiziers . Die Besetzung der Oase
soll bis zur Entscheidung des Falles durch die französisch-
italienische Grenzkommission rückgängig gemacht werden.

Essad-Pascha auf dem Marsche nach Skutari.
hd . Mailand , 9. Okt. Aus Durazzo wird der Turiner

, Stampa " gemeldet, daß Essad-Pascha morgen mit 4000
Mann den Marsch zur Besetzung von Skutari beginnt.
Zwischen ihm und dem Miridttenoberhaupt Prenk Bib-
d o d a schweben Friede nsberhandlungen.

Der Schöpfer des russischen Spioniersystems in Skandi¬
navien gefallen.

Br . Kopenhagen , 9 . Okt . (Etg . Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Es geht das Gerücht, daß der frühere russische Militärattache
in Stockholm, Graf I g n a 11 c to, gefallen ist. Er war der
Schöpfer des großartigen russischen Spioniersystems in
Skandinavien , das er auch selbst geschickt leitete.

den, um die Schulden der betreffenden überseeischen Länder
hier zu bezahlen und gleichzeitig für die Importen nach
drüben, also die Fabrikate und Halbfabrikate, einen Gegenwert
zu schaffen, sammeln sich jetzt die Rohprodukte in ihren
Ursprungsländern an und erleiden durch das Aufhören der
Kaufkraft Deutschlands und der anderen in den Krieg ver¬
wickelten kontinentalen Mächte einen rapiden Preissturz. Es
kommt dabei hauptsächlich Baumwolle, Wolle, Jute, Tabak
und Kaffee in Behackt. Gewiß leidet auch Deutschland unter
der Krisis. Aber dank der allgemeinen Opferwilligkeit und
Einsicht unserer Banken und sonstigen Finanzinstitute sowie
der kräftigen deutschen Landwirtschaft werden die Einbußen
bei uns doch bei weitem nicht so groß sein wie die Verluste
der überseeischen Länder, die sicher Jahre gebrauchen werden,
um das Unheil des jetzigen Krieges wieder auszugleichen. Es
ist anzunehmen , daß die wirtschaftlich so schwer betroffenen
Staaten hieraus die Konsequenzen ziehen, und London wird
aufhören, sö wie bisher der Platz für die Finanzierung der
gesamten Weltwirtschaft zu sein. Daß damit der Lebensnerv
der englischen Finanzwirtschaft getroffen wird, liegt auf der
Hand.

Edward Grey hat aber auch weiterhin nicht in Betracht
gezogen, daß England zu einein ganz wesentlichen Teil die
Exporte und Importe des Kontinents bis zum Ausbruch des
Krieges finanziert  hat und nun außerstande ist, die in
diese Geschäfte gesteckten Summen wieder zu erhalten. Loh¬
mann berechnet die normalen Zahlungsverpflichtungen der
kriegführenden Nationen auf dem Kontinent auf 14 Milliarden
nach und von Übersee und nimmt an, daß hievon bisher min¬
destens die Hälfte  über England in drei Monatstratten
finanzier1 worden ist. Wenn das zutrifft, so war zur Zeit des
Ausbruchs des Krieges bei englischen Banken, Privatbankiers
und sonstigen Akzepfhäusern der vierte Teil obiger Summe
gezogen, das sind rund 2090 Millionen Mark. Diese Tratten
liegen nun sämtlich akzeptiert, aber unbezahlt in London,
während die W e r t e zum größten Teil bereits im Auslande
angekommen sein dürften. Nur das Moratorium schützt die
Privatbankiers und Banken Londons vor dem Ruin, denn es
ist den Deutschen und Österreichern verboten, die Verpflich¬
tungen nach England zu bezahlen ; die Franzosen, Belgier und
Russen können es aber nicht, und noch lange nach Friedens-
Schluß werden diese Summen den englischen Finanzmarkl aur
das schwerste, zerrütten.

Es kommt aber ferner hinzu , daß in England auch der
Markt gewesen ist zum Unterbringen fast sämtlicher über¬
seeischen und eines Teils der europäischen Anleihen,  so¬
weit sie nicht in Deutschland und Frankreich eine Unterkunft
fanden. Die. Zinseneinnahme, auf die England hiernach
rechnen muß, ist mit drei Milliarden Mark wohl nicht zu hoch
veranschlagt. Wie jedoch sollen die überseeischen Länder
diese Summe zahlen, wenn ihre Rohprodukte  nicht mehr
zu verkaufen sind? Fallen aber die aus dem Ausland herein-
komimendenZinsen und Dividenden zu einem Teil aus, so ist
England, um seinen großen Import  zu decken, genötigt,
mit Gold zu bezahlen. Denn groß muß dieser Import unter
allen Umständen sein, wenn England bestehen soll, besonders
da dies Land auf die Zufuhr von ausländischen Lebens¬
mitteln  angewiesen ist. Die englische Ausfuhr reicht nun
für die finanzielle Deckung der Einfuhr bei weitem nicht aus.
Somit ist Großbritannien genötigt, seine Lebensmittelzufuhren
mit Gold  zu bezahlen und dazu noch — wie jetzt schon das
Beispiel des Zuckers zeigt — zu einem ganz gewaltig ge¬
stiegenen Preise.

Bus unserem Leserkreise.
(Nickt verwendete Einsendungen können weder zurücknesandt. noch aukbewabrt werden.)

* Zur Rechtfsrtrgung der Süddeutschen Eisen¬
bahn  s c f e 11f d) a f i in Nr. 4ö8 Ihres geschätzten Blattes
gestatte ich mir das Folgende zu bemerken: Ich bereise seit mehr
denn 5 Jahren Deutschland und habe — in all den Jah,en
des Friedens — in keiner Stadt über 70 000 Einwohner eine
de.artige Schlamperei im Betriebe der Stadtbahn gefunden,
wie in Wiesbaden. Trifft man auf der Reise, sei es in
Plauen i, V„. in Halle, Kiel, Koblenz, Augsburg, von größeren
Städten ganz zu schweigen, Herren, die auch nach Wiesbaden,
der ge- und beliebten Stadt , kommen, allgemein wird man
ihren Ruhm vernehmen, zugleich aber die Schimpferei über
den trostlosen Betrieb auf der Wiesbadener Straßenbahn . Wie
oft ist es mir z B. schon geschehen daß ich. von der Schier-
steiner St aße kommend, Ecke der Rheinstiaße-Kirchgaffe um¬
steigen wollte aber nicht konnte da der Auschlutzwagennach
dem Kranzplatz auf 20 bis 25 Meter Entfernung den Um-
steigvgasten vor der Nase wegfuhr! Ist es ferner wirklich
schwierig, nach Mainz und von Mainz noch einen Wagen an¬
zuhängen, damit die Fahitgäste nicht gezw-ungen^ stnd, diese
lange Strecke im Wagengang stehen zu müssen! L-o rückstän¬
dig und langsam wie der Fährbetrieb ,ist auch der Bureau¬
betrieb bet Bestellung und Lötung der Monatskarte , Ist das
Holzbrett im Änreau der Süddeutschen Eisenbahngesellschaft
wirklich eine genügende und ausreichende Schreibgelegenheit
für die 20 bis 30 Personen , die am Monatswechsel auf dem
Bureau für ihr Geld sich die Monatskarten lösen zum Besten
der Herren Aktionäre? Schließlich ist die Süddeutsche Eisen-
bahngesellschast doch eine Erwerbsgesellschaft und keine Be¬
hörde, Aus jedem Postamt und bei jeder Steuerbehörde wind
man beffer und- zuvorkommenderbehandelt ats wie hier — als
Kunde! S . H. S.

* Eine ganze Anzahl Leute die morgens nm 7 Uhr in
Biebrich  ihre Arbeit beginnen müssen, sind schon seit
längerer Zeit gezwungen, auf Schusters Rappen den weiten
Weg zu machen, weil es die Süddeutsche Eisenbahn-
Gesellschaft  nicht für notwendig bezw. wahrschein¬
lich nicht rentierend hält früh eine Bahn nach Biebrich ab-
geben zu lassen. Wehmütig betrachten sie die Biebricher, die
schon von 6 Uhr ab nach Wiesbaden fahren können und somit
mehr Vorteil haben, wie die Großstädter Könnte sich der
Maaistnat nicht ins Mittel legen und dafür sorgen, daß früh
6 Uh- 10, oder im Höchstfälle 6 Uhr 20. ab Hauptpost ein
elektrischer Wagen abgchen könnte? C. W.

Vriefkcrften.
fDie Schrift' eitunkt des Wiesbadener Tagblatts beantwortet nur fckrtftsiche
Anfragen ,m Briefkasten, und zwar ohne Refj'tsverbindlicbkeit Beivr ĉhunsea

tonnen nicht aewäbrt werde
B., Rüdcsheimcr Straße . Wegen Ihrer militärischen Zu¬

kunft und der Reise nach der Schweiz erhalten Sie auf dem
Bezirkskommando Auskunft,

F , D, Von diesem Vorfall ist uns Zuverläsnges nicht
bekannt geworden. Solche Fälle kommen aber vor.

Daß sieh dies in der Zukunft noch sdhärfer zeigen und
die englische Handelsbilanz noch ungünstiger beeinflussen
wird, steht außer Zweifel. Der rpnommistische Ausspruch des
Premierministers Asquith, England werde den Krieg bis zur
Niederringung Deutschlands ausfechten und wenn er zwanzig
Jahre dauern sollte, findet somit durch die Tatsachen eine
recht eigenartige Beleuchtung. Jm Gegenteil! the englische
Regierung wird es schon sehr bald verwünschen — die Lon¬
doner Bankiers tun es zum Teil heute schon —, einen Krieg
begonnen zu haben, der dem eigenen Lande den größten
Schaden zufügt.

Banken und Geldmarkt.
* Eie Silberauspräqungen in Deutschland, die im August

stark forciert worden wren , halten im September einen etwas
geringeren Umfang als im Vormonat. i>MarKSiücke(August
1332 315 M.) und 2-Marksiücke (1020 400 M.) wurden gar
nicht ausgeprägt, und von 3-Markstücken nur die geringe
Summe von 66 333 M. Dagegen wurde ein sehr hoher Betrag
von 1 - Markstücken geschaffen, nämlich 9 110 665 M.
(4 471 873). An halben Markstücken wurden 1009 984.50 M.
(920 495),neu geprägt. Damit ist der gesamte ausgeprägte Be¬
stand an Silbermünzen in Deutschland abzüglich der wieder
eingezogenen Stücke auf 1 196 849 359.50 M. (1 186 692 305)
angewachsen. Goldmünzen wurden im September nicht ge¬
prägt (.10O4‘400 M,).

* Die MecklenburgischeHypotheken- und Wechselhank
teilt mit, soweit sich bis heute übersehen lasse, werde(für das
laufende Geschäftsjahr mit derselben Dividende wie im Vor¬
jahre (15 Proz.) gerechnet werden können.

Industrie und Handel.
* Hopfenerntein Preußen. Das Jahr 1914 brachte nach

amtlicher Feststellung in Preußen eine Gesamternte von 5191
Doppelzentnern gegen 5544 im Vorjahre, 6935 in 1912 und
2546 in 1911. Vom Hektar bezifferte sich der Ertrag auf
4.7 Hektar gegen 5.2 im Vorjahre. 6.9 in 1912 und 2.1 in 191i.

Schiffs-Nachrichten
über Eewegung und Ankunft der Dampfer
vom 29. September bis 5. Oktober 1914.

, ■—w■iMim!■«■■m«i>uW» ' «I tlü̂ .. i.nimnawwmmm—|i H«rkn2ifÄ Aivkiiitft
vimprar . | benw . Reigeatef :_ __ besw. Weiterfahrt:

Koninklijke Hollandsche Lloyd , Amsterdam.
General -Agentur : Passage - u .Keisebtireau Born & Schottenfels.

Hollandia
Gelria . . .
Tubantia
Frisia . . .
Zeelandia

auf der Ausreise

» > Heinireise
> » Heimreise

am 28. 9.von Lissabon
in Amsterdam

> 4. 9.p . Fern .Noronha
» 4 8. von Plymouth

in Buenos Aires

Die Morgen-Ausgabe umfatzt 10 Seiten
und die Berlagsbeilage „Der Roman".

Hauptjchnstteiter: Ä. HegerH  0 r st.

Verantwortlichfür die innere Politik : A. H e ge r h 0 rst : für die auswärtige Polittk
und „Letzte Drahtberichie" : JL)r. phii . Ä. Sch eNenberg:  für den Un.er-
Ialtungsteil . B v. R a n en d 0r f: für Nachrichreu aus Wiesbaden und den Nach-
barvezirken: I . V.: H. Diefenbach: für „Gerichtsraal " : H. Diesenbach;
für „Sport und Luftfahrt" : I . B.: C. L vsarker: für „Vermi chtes" und den
„Briefkasten": C. Losacker, für  den Handelsteil: W. Etz' für die Änze>ae»

und Reklamen: H Dorn auf;  sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg  Kijeit Hof Buchdrurkeret in Wiesbaden.

Sprechstundeder Schriftleimug: 12 bis 1 ufjr; in der politischen Abteiluaa
von 10 bis li Uhr
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-m frfontt, > Aelt. Fräulein sucht Beschs
«M , Tüchtiges Mädchen . . . _ -U ™ Kochen, morgens, gurt,tWen-AmMe

Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Perfekte Büglerin
3—4 Tage wöchentlich gesucht
str afe  10 , 1. __ ___

Hoch-

Zum 15. Oktober
selbständ. RestanrationsköchM u. ein
Mädchen für Zimmer n. Hausarbeit
gesucht. Ho tel Vogel, Rhernstr aße 27.

Jüngeres Hausmädchen gesucht.
Vorzustellen 2—4 Ubr, Aorkstraße 2.

Bcss. Alleinmädchen, das kochen k.,
gesucht An der Ringkirche 8,  2.

Mädchen für Küche u. Haus
sofort gesucht. Wäsche wird ausge-
geben. Zu melden Bahnhofstr. 1, 1,
von 9—3 u. 7—8 Uhr._

Braves fleißiges Mädchen
sofort gesucht Blüchers traße 32, Part.

Tüchtiges Hausmädchen
gesucht Nerost raße 24.

Acltcres Mädchen,
das bürgerl . kochenk. u. den Haush.
versteht, bei 2 einz. Leuten, wo Frau
iVi.SmiS gesucht Westendstraße 13, 2 r.

ÄUUjiuyv» W!L
für alle Hausarb . gesucht. Konditorei
Domm,  Faulbrunuenstratze 12^

Suche sofort oder 15.,
ein junges gesundes, gut empf. Haus
mädchen. Käpellenstraße 47

Junges Mädchen von 16 Jahren
für leichte Hausarbeit sofort gesucht.
H. Arend, a. d. Blumen -Marft^

Ein tüchtiges Mädchen
gesucht. Schuhhaus I . Sandel , Markt-
straße 22._ _ _

Dienstmädchen für kl. Haushalt
gesucht Schwalbacher Straße 38, P.

WbM
Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Friseurgel,ilfc sofort gesucht.
Kratz, Karlstraße 1.

Kutscher,
jüngerer , für Goschäftswagen
fahren gesucht Adolfstraßc 6.

zu

Fleiß , cvangcl. Alleinmädchen,
das kochen kann, zum 15. Oätüw *.
gesucht Launus straße 33/35, _3._

Tlicht, zuverl. Alleinmädchen,
das kochen kann, gesucht Adelheid-
straße 70,  2 . _

Tüchtiges Mädchen
sofort für kleinen Haushalt gesucht
Schlichterstraße 13, 1._

Junges kr äst. Mädchen
für HausaÄeit zum 15. Oktober ge-
sn cht Goethestraße 14, P art ._ .
Mouatsfrau mit guten Zeugnissen

ges ucht Blumenstra tze 7, 1._
'Junge Frau morg. für Putzarüeiten
gesucht Goldg asse 23.

~1eBea»Se|ud)e
Weibliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Männliche Personen.
Gewerbliches Person al.

H,neib -" " unis - r!llschneiber Verl.
Krüger , Ne ugasse 13.

Konditor-Lehrling
sosori oder sväter gesucht. Offerten
unter B. 450 hauvtvostl. Wiesbaden.

Geeignete Person
zur Bedienung der Heizung gesucht
Moritzstr aße 27, Hth. Bureau

gesucht
Junger Hausbtirsche
Geisber gsiraße 18, Ladm ,̂

Tüchtiger sauberer HauSbnrschc
für bald gesucht. Ang. Kortheuer
Rerostraße 26.

Weibliche Personen.
Kaufmännisches Personal.

Tücht. Verkäuferin
der Delik.-Branche sucht Zum 1. 12. 14
Stell , als Verk. ob. auch

Gepr. Krankenschwester, ,
a. mit schrtftl. Arbeiten vertrant , sucht
Beschäft. Off . u. G. 739 Tagbl .-Verl.

Einfaches Mädchen
sucht Stellung . Offerten u. T. 741
an den Tagbl .-Berlag.

Junges Mädchen^
welches schon gedtent ^ ß iuckst Stellekt kleinem Haushalt . Nah. Biebrich,
Jahnstraße 4, Part . _

Junges Mädchen
sucht bei Bürgerl. Familie StAumg,
um das Kochen zu erlernen . Etwas
Taschengeld erw. Oramenstr . 47, 2.

Sauberes Mädchen
sucht Stelle in ruh . Haushalt . Angeb.
\initt E. 742 cm oen TagU .-V>erIag.
Aclteros Mädchen sE sofort Stelle.
Frau Karotine Hemrich, «ewecks-
mäßsge Stellenvermrttlerin , Goben-
straße 19, Hth. Part.

Tücht. »lt. Mädchen sticht Stelle
bei H. od. ln franenl . Haushalt zum
1. oder 15. Noveinber. Offerten n>
Z. 741 an den Tagbl.-Verla^

Tagbl

Junge Frau , perfekte Köchin^
sucht tagsüber ©telhing, gehl
stundenweise. Nah. Tagbl .-Veich,

Witwe
sucht
Art.

Saubere unabh . Witwe
tagsüber Beschafftgung J
Sedanstraße 7, Mtb.

Besseres Mädchen
sucht tagsüber Beschäftigung. W r,
fragen Blerchstraße 30, Gth.

S . Mädchen sucht Monatsstclle-^ .
Dotzhei mer Str . 10 9,

Personen.
Gewerbliches Perso nal .^

"Aelterer verh. Gärtner , ^

od̂ PrivatE
bewandert in sämtl. . W
Arbeiten, sucht dauernde Mell-
1. Nov. in * — rjc- "s ' -
Off. u. G
1. Nov. in Herrsch.- od. W "® #

741 an den Tagbl .-Ds^

Büfettdame.
von repräsentabl . Erscheinung und
zurückhali. Wesen sucht sofort Stell.
Gefl . Off . unt . L. 3855 cm D. Frenz,
G. m. b. H., Mainz . F4°

Gsbl. Friirüeirr,
im Haush . u. Kindererz. erfahr ., d.
Kriegs w. auß. St ., s. p. Wirtunaskn.
Ang. u. F . 742 an den Tagbl .-Verl.

Miels. Leaa amst
Köchiii

sucht Stelle zur sclbstand. Fuhr , des
Haushalts . Bauer , Gonsenheim bet
Mainz , Kaiserstraße 18.

Männliche Personen.
Gewerbliches Personal.

Aelterer Mann,
gelernter Maschinenschlosser, militar-
frei , bittet um Arbeit, geht auch als
Silbervutzer , Kupf-rputzer od. Haus¬
diener. Offerten «.. T. A. 1322 an
Haasenstein L Bögler, A. -
Chemnitz, erbeten. * **

K«stimge»Wtl.
tüchtige lang'ährige Fahret
weist kostenlos nach
Chauffeur-Berein Wicsbade«-

Ge chäftsstelle Alwinenstn.
Telephon 6099.

■«■■iiiii  11. . . imTiiiiiiiTii " . % sx*.*?a «ta fflT

Mtobliert- Zimmer , Mansarden nsw.

BemielMgm
2 Zimmer.

Aarstr723lM .-Wl' m, Balk., stDIS.
Do bd. Str . 12» 2-Z.-W., B., 1 . OH
Hellmundstrasie 13, Ädh. Msd.. 2 Z.

u. Küche zu vermietem^ _ L17600
Karlstr . 32, ln , 2 Z. u. K., H.,S8 Mst
Kloiststraßê h, Stb ., sch.,2-Zim^ Wohn.
Wörthstraste 18 2 Zimmer u. Küche,

Mans.-W., z. 1. Nov., 1 leere Maus,
sofort. Näb. Wörth,tra ße 18, P.

KemielW«
Möblierte Wolinnngcn.

« 3—6 Zim. u. Küche,
L , bill.Tannusstr . 34,1.

Möblierte Zimmer , Mansarden usw.

BiSmarckring 22, 3 r.. sch. möbl. Z. b.
Friedrichstraßc

möbl. Zim.,
44, 1
1 oder

links, gr. schon
2 B.. Schreibt.

Gcisbergstr . 20, 1. 3 gut möbl. Zim.,
rin » ob als Wolm .. cv . m . Küche,

TaunuSstr . 57, 1 l., f
Zimmer mit od. oh

cdl. möbl. Silo-
rc Pension.

Schön möbl. Wohn- U. S
1 Zim. allein, mit elektr.
Bad zu v. Näh. Adolfs

M St
allec 28, J.
liitl . Heim.
B17675 CkBesserer Herr findet gen

Adr. im Tagbl.-Bcrl.

ÜM chet tß iml

5 Zimmer.

Gocthcstr. 23,1 , 5 Z. m. Zb. sof- o. sp-

Läden und Geschäftsräume.
IIIHIII» IHIII>>ni»»l!>«!>w«!l»IIII»»iTirrr-j—rrTTT—

Gutgehendes Spezxreigeschäft
sofort zu vermieten, in bester tLage
Bi ebrichs. Elisabethenstra ße 10.

Möblierte Wohnungen.

Pagenstecherstr. 1, 1, abgeschl. möbl.
Wohn., 3 Zim -,u ^ Kuchê b>ll^ ẑ w

Leere Zimmer , Atansarden usw.

Rtzeinstr . 77 . 1 . Et . ,
in best. ruh . Häuslichk., ein od. zwei

Sonnenzim . zu v. Vor 3 zu bes.

Albrechtstr. 14, FrMM ^ scĥ LHb.
Bertramstr . 2». r - sAs »^
BiSmarck r.  7 , H., T_g._mbü Z., 3 Mt,
Bismarckr. 22. 3 r ., m. W.- w Schlz. b,
Bleichstratze28, 2 r., sew  m^ Zrnn M.
BleiMtrave 30, 1 Lng & JüS .-J;
Blei chstraße  32 , 1, .:nöbll,Z. m.̂ Pens,
Blücherstraste 22, 2 l., mobl. Zimmer,

sevar. Kinaana , ver Woche 8.50 Mk.
DanrbaDa ^ 4,Lart, , m^ Zuw billig,
Dobliöimcr Si r . 39, D ., gut mobl. Z.
Eleouorenftr . 3,

^ lörpOlTerieiösfincn
für zirka 2000 Mk. jährlich von zwei
Damen zu mieten gesucht. Offert , u.
P 739 an den Taabl .-Berlag.

Friebrichstr. 44̂ r^ möhh Zim, soft
GarlstI7 2 ernf. mbl. Zim. Näh. Lad.
5N!rlitr . 8, 2_r .̂ mbü Zsm, ^z. st Oft,.
Mörinttr . 7, 2̂ Mar ^ nobst Zum
Moritzstraße 22, 2, gut, mobl. Lim
Morinstrairc 40, 2 St ., 1 großes, sein

möbl. Zimmer zu vermieten ..

Keller, Ltcniiscu, Stallun gen nsw.

" "ZMerteÜer,
groß, trocken, zu verm. Näh Bahn¬

hofstraße 22, im Metzgerladen.

EvangvlischeKirche.
Sonntag , 11. Okt. (18. nach Trin .j.

Marktkirchc.
Hauptgottesdienst 10 Uhr:

Schvßler. (Beichte u. heil Abcnd-
ni-uhl.) — Abendgottesdienst 5 Uhr.
Pfarrer Beckmann. (Beichte u. heil.
Abendmahl., — Dienstag , 13. Okt.,
abends 6.80 Uhr : Kriegsbetstunde.

SÄübler . — Dourlersrng,
15 Qttabm, -Lends 6.30 Uhr : Kriegs-
bctstnnde. Pfarrer Beckmann.

Bergkirche.
Hanptg-ottesdienst 10 Uhr : Pfarrer

Dielst. (Herl. Llbendniahl., — Kinder-
gotiesdienst 11.15 Uhr : Worrcr
Dr. Meinccke. — Abendgottesdrenst
5 Uhr : Pfarrer Dr. Meinecke. (Sen.
Abendmahl., — Amtswock̂ :. Taufen
und Trauumgen : Pfarrer D,ehl . . Be¬
erdigungen : Pfr . Grein . —• Kriege,-
betstunden : Dienstag u. Donnerstag,
abends 8.30 Uhr.

Ringkirche.
Haervbgott es dienst 10 Uhr : Pfarrer

Philippi . (Beichte u. hl. Abendmahl.,
_ Kindergottesdienst 11.30 Uhr : Pfr.
D. Schlosser. — Abendgottesdienst
5 Ubr : Pfarrer Stahl (Bisbri.
P -fthie u, heil. Mendmicht.,

Gesucht;um 1. April
ein Hochparterre, mit Garten , oder
eine kleine Billa , enthaltend 5 bis
fi Zimmer , im Preise von 160« bis
1800 Mark. Gefl. Offerten unter
S . 741 an den Tagbl .-Berlag.

Dienstag n. Donnerstag , abends 8.30
Uhr : Kriegsbetstnnde.

Lntherkirche.
Hanptgottesdienst 10 Uhr : Misswns-

Jnspoktor Held. (Beichte u. ,Sttanh-
mahl ., - Kindergoticodienst 11-M
Uhr : Eand. theol. Lange. — Abend-
gottesdienst 5 Uhr : Pfarrer Lieber.

Gottesdienst für Schwerhörige.
Sonntag , den 11. Oktober, nachm.

3 Uhr : Gottesdienst für Schwerhörige
in der Sakristei der Ringkirche. Pfr.
v . Schloffer.

Kapelle deS Panlinenstifts.
Sonntag , vorm. 9.30 Uhr : Haupt-

gottesdicnst. Prediger Spnich. Vorm.
11 Uhr : Kindergottesdienst.

Katstottschr Kir-che.
19. Sonntag n. Pfingsten . 11. Oft.

Die Kollekte ist für den Marien-
Beretn — zum Besten des Waisen¬
hauses an der Plqtter Straße -
bestimmt und wird wärniftens
empfohlen.

Pfarrkirche zum heil. Bonifatius.
Heil. Messen: 6, 7 Uhr (Rosen¬

kranz, . Militärgottesdienst (hl. Messe
mit Predigt , heil. Kommunwn der
Erstkommiunikanten-Madchen, 8 Uhr.
Kiiiderachtesdiemst (hell. Messe mit
Predigt, : 9 Uhr. Hochamt mit Pre¬
digt : 10 Uhr. Letzte heil. Messe mit
Predigt : 11.30 Uhr. Nachm. 2.15 Uhr:

Üfjfl$C8 Eli SftltlE mttterm)
sucht zum 1. 4. 15, auch früher, , eteg.
4-Z.-Wohnung, helle große Raume,
nebst 2 gr. Mans ., Bad, clektr. Licht,
gedeckter Balkon oder Veranda , m
Villa, evt. Zweifamilienhaus . cPart.
ausgeschlossen., Kiirviertel bevorz.
Preis 800—1000 Mark. Offerten u.
N. 741 an  d en Ta gbl.-Berlag._

Für dauernd
werden von Herrn 2 ober 3 gut miibl.
Zimmer , möglichst mit Bad u. Te!.-
Anschlnß, zu mieten gesucht. Anträge
u. E. 740 an den Tagbl.-Berlag,_ .

Suche gemütliches Heim.
Off . u. O. 741 an dm Tagbl .-Verlag.

Schwalbacher Str . 69, Ir ., sch, mobl.
Ztm. m. 1 od̂ 2 B,,̂ etz,. E. NH , P-

Seeröüenstraße 4, 8 l., 1—2 ,schmmL,
Walramstra ße 17, 1, möbl. Mansarde-
Wellri tzsträlre 41, 2 r., gut mbl,,Z,L.
Wörthstraße  14 , 1, wöbl^^ m^ ŝ ar^

GemüilTmöblierter
Zimmer

nlit freier Aussicht ins Grüne , wo-
möglich eig. Eingang , von ferner
Dame f. evt. länger sofort zu Mieten
gesucht. Kurviertel erwünscht. Ge¬
nauere Offert , nur mit Preisangabe
u. L. 742 an de» Tagbl .-Berlag.

Leere Zimmer , Mansarden
RiSmarckrin» 11,
Bismarckring 32, 3,

Billa Carolas,
Ncrotal 5» nahe den Anlagen und
Wald, feines gemütl. Heim wahrend
der Kriegszeit. Bi ll igste Preise.

Pensiou
zu mäßigem Presse Rüdesheimer
Str >' - 'Straße 5,' Part.

Andacht in allgemeiner Not (362),
abends 6 Uhr : Predigt und Mutter-
gottesandacht. — An dm Wochentagen
sind die heil. Messen um 6, 7 und
9 1b Uhr : von Donnerstag an um 6,
6.45, 7.15 und 9.15 Uhr ; 7.16 Uhr
sind Schnlmessm. — Montag , Mitt¬
woch und Freitag ist abends 8 Uhr
Andackst zur Erflehun « eines ylück-
lichen Ansganges des Krieges : Diens¬
tag, D>onnerstag und Samstag,
abends 6 Uhr, ist Rosenkranzcmdacht.
_ Beichtgelegenheit: Sonntag , morg.
von 6 Uhr an, an allen Wochentagen
nach der erstm heil. Messe, SamZtag,
nachmittags 4 bis 7 und nach 8 Uhr;
für Kriegsteilnehmer zu jeder ge¬
wünschten Zeit.

Maria -Hilf-Pfarrkirche.
Sonntag : Heil. Messm um 6 und

7 80 Uhr (im Anfang der heil. Meffe
Ansprache, dali-all! gemeinsame Koin-
munion der Frauen -Kongregation ).
Ktnd ergoites di enst (Amt, -8 .45  Uhr.
Hochamt mit Predmt :, 10 Uhr. Nach-
mittaas 2.15 Uhr : Rofmkranzandacht.
6 Uhr : Andacht mit Predigt (Thema:
„Uiigerechtigkeiten in Kricgszeften
und Gottes Gerechtigkeit,. — An den
Wochentagen sind die heil. Meffm um
6 80 und 9.15 Uhr, von Donnerstag
ab ist wieder Sckulmesse um 7.16 Uhr.
— Beichtgelegenheit: Sonniag , morg.
von 5.30 Uhr an . Samstag von
4—7 und nach 8 Uhr.

Dreifeltigkeits -Pfarrkirchc.
6 Uhr : Friihmesse. 8 Uhr : Zweite

heil. Messe. 9 Uhr : Kindergottes¬
dienst (Amt, . 10 Uhr : Hochamt mit
Predigt . 2.15 llhr : Rosmckranz-An-
dackst. Abmds 8 Uhr : Predigt und
Bittandacht um einen glücklichen Aus-
acmg des Krieges. — An Wochentagen
sind die hell. Messen um 6.80 und

Uhr, Samstag 7 Uhr : Schnlmesse.
— Montag . Mittwoch und Freitag,
nachm. 6 Uhr. ist Rozenkranzandacht.
— Dienstag , Doiinerstaa und Sams¬
tag, 8 Uhr : Bittandacht um einen
glücklichen Aiisgang, des Krieges. —
Beichtgelogenheit: csonntag, früh von
6 Uhr an, Samstag , 5—7 und nach
8 Uh r.

AltkatstolischeKirch».
Schwalbacher Str . 60.

Sonntag , den 11. Ocktober, t» im
10 Uhr : Bittamt um einen glücklichen
Ausgang des Krieges.

W. Krimmel , Pfarrer.
Methodisten - Gemeinde,

Ecke Dotzheimer- u. Dpeiweidenstraße.
Immanuel -Kapelle.

Sonntag , den 11. Oktober, vorm.
9.45 Uhr : Predigt . Vorm. 11 Ubr:
Kindergottesdienst. Abends 8 Uhr:
Predigt . — Dienstag und Freitag,
abends 8.30 Uhr : Bibelstunde

Prediger Völkner.

Evangel .-lutherischer
Aüelheidstraße 3b. gnj

Sonntag , den 11.
Trin ., , vormittags 9.30 Um^
gottesdienst. Pfarrer Mu»

Evangelisch-lutherische
(der selbständ. evana -lmw.
Preußen zugehürigl, ^

Sonntag , den 11. QSbJg
tag nach Trin .,. vormittE
Gottesdienst.
Ev.-Luther. DreieinigkeitS- °
In der Krypta der alt !«

Eingang Schwalbacher ^
Sonntag , den 11. 0 *̂

10 Uhr : Lefegottesdremr-
ZionSkapelle (Baptisteub^

. - »rfÄ m
9.80 Uhr : Predigt . « Ät - fn W
gottesdienst. Nach>n- 4 Ar-
— Mittwoch, tttenb?
stunde. Prediger Urban-

Neu-Apostolische ®% C' ^Oranien,traße o M,
Sonntag , den 11. Astsfapfis» *

Predigt.

Die amtlichen deutschen liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und inW
^crluftliftcn Tagblatt-ZweigstcUe Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme

Moritzstr. 40, 2, 1 sehr gr., sslmw
Zimmer mit Kuchenbe mitzuV^

Westendstr. 20, 3 l., schön leeo ^ .

Pension PnFon»
Nerotal 37,

bietet Familien für den Wrn^ s^
mütl . Heim zu ermaß,

Bei Ehepaar , der »»mt ^ $
schaft angehür., findet <
oder ein Ehep. oder erne
Tochter vorzügl. Pension «
Räumen zum Preise von ö^ , Ä
pro Tag . Adresse zu ersrE W
Tagbl .-Berlag.

Aelt. Herr findet gemütl.
Adr. im Tagbl. -Berlag.

Boir SchwalbÄ
Pens . Tannenburg , jf

WM



Dienstag , den 13 . d.

|— *- Schluss

Ich gewähre während dieser kurzen Zeit auf meine bekannt billigen Preise

auf sämtliche

Kaffee -Service
Ess -Service
Wein -Service
Bier -Service
Likör -Service
Nickei -Service
KristaBlwaren
Aluminium -Kochgeschirre
Waschgarnituren
Tonnen -Garnifuren
Tonnen -Schränke
Wandbilder
Wanduhren
Standuhren
Spiegel

Hängelampen
Stehlampen
Klavierlampen
Blumentische
Blumenkrippen
Bauerntische

Ifogeikäfige
Käfigständer
Blicher -Etageren
Schreihzeuge

Tafelaufsätze
Bowlen
Ofenschirme

Spielwaren

Neugasse , Ecke EIBenbogengasse.

Nr. 473. SamStag , 10 . Oktober 1914. Wiesbasener Tagblair» Morgen-Ausgabe« Erstes Blatt. Gerte 7.

Andere hier nicht angeführte Artikel ! sind im Preise {bedeutend ermüssigt,

teilweise bis zur Hälfte des Wertes. ■

Kaufhaus A . MM



Sette 8. Morgen-Ausgabe . Erstes Blatt. WresLradsner TagLLatt. SamStag , 10 . Oktober 1914. Nr. 473-

Doppslfohlige Stiefel
Stiefel mit Kvrlzwischenfohlr
Warmgoflittorte Strasten-

stiefel und.Hausschuhe
Chromleder-Schnallenstiefel

mit Friesfutter
-Schnürstiefel, -Haus-

O »»Ischuhe, -Schnallenstiefel
mit Lederbesatz, mit Filz-
und Ledersohlen

Filz- und Müschpantoffel mit
starten Filz- oder Ledersohlen

Damen -Schnürstiefel: Lox-
kalf mit Lammsrlifutter,
Äoxhorse mit Woklsutter

Kamelhaar, llmfchlagfchuhe für
Damen

Lazaretffchuhe in Kamelhaar,
Filz, Leder usw.

Schwesternschuhe
Damen-Meltonpantoffel
Gtoffgamaschen
Warmhaltende Einlegesohlen

KamelhaarM°
«Pantoffel,

stiefel,
Schnallenstiefel

Wohlfeile Kamelhaar.
Stoffschuhe

Kinder-HauSschuhe
Reiistiefel
Wafferdichte Zagdstiefel
Ledergamaschen
Gummischuhe

Schuhwarenfabrik

Verkaufsstelle:

Erzbereit!
finden uns alle unsere Kunden Im weiten Deutschen Reich

auch in dieser schweren Zeit. Die Herstellung unserer
Herbst - und Winter - Schuhwaren

ist von langer Hand im Frieden vorbereitet und seit Monaten
bereits vollzogen. Auch halten wir unseren Fabrikbetrieb
durchaus aufrecht . Wir bringen zeitgemass streng gediegene,
solide, von Mode- Auswüchsen freie Modelle höchst wohlfeil.

Haupt-Preislagen: ^£ 90 iS90 Ä90 *¥50
Damen- und Herrrnstiefel

§9 « - JQ50 ^ 2 50  14 50  16 50

>£g Marktstr.10
(am Schlossplatz)

Fernruf 359

WIESBADEN.

HaiiimiisilMlMl
Samstag , den 10 . Oktober d. J ., abends 8 Uhr , im

grossen Saale des „Kasinos “, Friedrichstrasse,
veranstaltet von den Herren Reinhold Merten (Wiesbaden ),
Karl Krapp (Berlin), Hans iPetsch (Wiesbaden), Rudolf

Schildbach (Leipzig), Valentin Mazierc (Mainz),
unter gütiger Mitwirkung von

Frl. mer vom Kgl. Hoftheater
Wiesbaden und des Herrn ÜRBWIMLOI © “

Regisseur vom Stadttheater Koblenz.

Programm;
Brahms.
Ricarda Huch.
Bmanuel Geibel.

Klavierquintett F-moll . .
Aus dem 30jährigen Kriege
Volkers Nachtgesang . . .

— Pause . —
Gebet . Hugo Wolf.
2 Trompeterlieder . . . . . Sigmundt . ,
Arie aus „Regimentstochter “ Donnizetti.
Kaiserquartett . Haydn.

Programme zu 2 Mk., 1 Mk. und 50 Pf . sind in den Musikalien¬
handlungen und abends an der Kasse erhältlich.

Kriegsabende
«WMEPrESWe ». im grossen Saale der Turngesellschaft , Schwalbacher

Strasse 8.

II*. Abend Sonntag, den 11. Oktober, 8 Uhr,
unter Mitwirkung des Männerges . -Vereins Concordia.
Vortrag : Vom Roten Kreuz . Herr Ober¬

regierungsrat Sprinyorum.
Deklamationen , gemeinsame und Einzellieder.

Jedermann ist herzlichst cingeladen.
Eintrittspreis 10 Pf., Kleidergebühr 10 Pf . F 386

Wiesbadener Hof,
lloritzsteass © 6.

Heute und morgen:

Grosser vaterländischer Liederabend.
Rotes Kreuz, Abteilung III,

Schloff , Mittelbau.
Wir bitten um schriftliches Angebot für folgende Waren:

1. Strickwolle,
2. fertige Wvllsacheu , insbesondere Unterhosen , Unter

jackc» , wollene .Hemden , ges kickte Weste »,
3. Bibcrstoffe für Hemden.

Die Angebote für die genannten Sachen sind schriftlich auf unserem
Geschäftszimmer einzureichen mit genauer Preisangabe, Angabe des
Quantums und bis zu meläier Zeit geliefert werden kann. Das Angebot
mutz bindend fein. F228

Wiesbaden , den9. Oktober 1914. __

Heule eröffne hier

■ Bahnhofstrasse 14 , Ecke Lnisesstr.

MMal »papettswnatGset !chschR ?e,O )sellbach6 .M.
Privat-Neal- u. 5andelsschule. ertcitt Einjähr.-deugms. Gute Verpfleg, u.
Aufs. Sorgf . Neberwach. d. Sämlarb . Großer Garten . Neubau mit Zentral¬
heiz riebt . Licht. Maß. Pensionspreis . Prosp . durch die Direktion. F72

Jetazt ist es Zeit Ultaiiar!
Schuil Si her!8Mcdüinal-Doiseli-Lehertraii

(doppelt . filtriert ) 1 Fl. a 35, 55, 1.00 u. 2.00
^cl «Icss - Drogerie , Mar tstrasse 9.

Sei Wohnungswechsel
per sofort oder später , per Achse oder Bahn,
— verlange man unbedingt (für 25 Pf .) die —

Erste Deutsch © Wohnungs -Dmzngsliste
, vom Verlag in Darmstadt.

Bis zu 50 % Unkosten -Ersparnis . Vertreter überall gesucht.

wieder ein

Zlprren-Spezial-fiEiü.
Durch günstige Bezugsquellen von durchaus leistungsfähigen Fabrikanten,

sowie durch eigene langjährige Branchekenntnisse , bin in der Lage, allen Anforde¬
rungen meiner geehrten Kunden gerecht werden zu können.

Ce W . Bender.

1 Zur Bekämpfungder ^ 3LI
| ~|P Lungen-TnberkuJose“ §§“ I
1 Ziehung am 10. u.21.Oktober]
j im Dienstgebäude der Kgl.

General-Lotterie-Direktion |

'Btu-leine
125000 Lose. 3702 Geldgew. M.125000

HauptgewinneS385 SO
2000 )
19000

bar ohne Abzug zahlbar.
I überall erhältI.Port.
Lödü JlVl.u.Liste 30Pig. extra.

| Verband Konigl . Preuß.Lotterie -Ekin ehmer
Berlin C. 2, Burgstraßc 27.

Saalbau-Rest.Turngesellscliaft
Schwalbacher Straße 8.

Heute Samstag:

Schlachtfest,
wozu höflichst einladetAdolf Friederiei.

Börsed*

Heute Samstag:
Metzelsnppe.

AlVrOdl RACKY.

Gasthausz. Laudeshaus
Moritzstraße 72.

Heute Samstag:

Metzelslippe
wozu sreundl. einiadet W. Wagner.

Heute Samstag:
Mehr! - Kuppe.

Restaurant
„Stornkammi ' r“,
Marktstrahe 12.

I . B.: Bien.

Westenöhof.
Pf 'W Heute und morgen:

«LL Metzelsn » , . .
Es ladet freundlichst ein
8. .Winter , Schwalbacher Str . 46.

Wir laden unsere Mitglieder zu der am Samstag , den 17. Dktobt
d. I ., abends9 Nhr, im oberen Saale des Turn-Vereins, Hellmundstr.
tattfindenden

mmrnn  ineiMiüini
ergebenst ein und bitten um vollzähliges Erscheinen.

Tagesordnung:
1) Bericht über das abgelaufene Geschäftsjahr;
2) Vorlage der Jahresrechnung und Bilanz, für 1913/14;
3) Genehmigung derselben und Entlastung des Vorstandes;
4) Beschlußfassung über die Ersparnis ; -
5) Beschlußfassung über den Revisionsbericht des Verbandsrevljo« '^
6) Neuwahl des Vorstandes und Ersatzwahl für die nach z

Statuts ausscheidendenMitglieder des Aufsichtsrats;
7) Besprechungen.

Die Bilanz und das Gewinn- und Verlust . Konto hegen ,m
Roonstraße 20, zur Einsicht auf und können von den Mitgliedern mne^ gg
der nächsten 8 Tage dort eingesehen werden.

Wiesbaden, den 10. Oktober 1914. . ..

Ein- mi> Set MMmmiiW
m liesSaSen»ns HmeeOuna. Eingelt.Sen.m. S.

Der Vorstand.
Karl Fhrrnann. Wilhelm LerghLuser.

Die Weitergabe neutraler Pmat-Telcg.ramme nach undm  UJJ3
deren direkte telegrapli. Verbindung mit Deutschland unterbrochen^
(Frankreich , England , Rußland , Newyork etc .) vermittelt das jjof'
. .clsebüreau d. Kgl. Preuss. Staatsbahnou (L. Rettenmayer,
Spediteur , Wiesbaden ), Kaiser -Friedrich -Platz 2, Telephon 242, *
Adr . : Weltreisebüreau . (Die Depeschen unterliegen strengster
Daher sind solche politischen und militärischen Inhaltes , sowie l. j601
und Pressetelegramme ausgeschlossen .)

Jackenkleider nad) TTldß^
während der Kriegszeit zu äusserst billigen Pft

Trauersachen in kürzester Zeit\
0. Hosenberg, s6.

Langgasse 10, II , Telephon ‘_ ---

isd

LLrickwotte la,
Strümpfe , Socken, Leibbinden,Puls¬
wärmer, Handschuhe, Hosenträger,
Fußlappen,Brustbeutel usw.. füruns.
Krieg, bill. Feldpostkartonsj. Größe.

Abteilung Kurz- und Wollwaren.

RkDUMMMmllläMle.
Heute Samstag:

Großes
Schlachtfest-

mj_ 'wozu freundl. einladet
kleinrivii Schmitzer , Scharnhorststt.15.

Blankesfkohi
in großer Auswahl, Wirsing(raupen¬
frei), sowie alle anderen Gemüse
stets frisch.

— Eigene Gärtnere,. —
Kommißbrot, Rendorfcr Bauernbrot.

Volz , Mokttzstraffe 20.

eiten liescH*1̂
«EveB \

Tel. 211. Neros«; e\
SämtlicheWaschan^

Unter fachm°nnisd>-r
werden Herren - und e
mäntel au sehr maß.
gefüttert , sowie

Pelze^ . * -cit, Q(
jeder Art um gearbeitet, « pa $i f
reinigt u. frisch set"ber ; p - j.
H. Stern , Michelsb. 28, MR. „M.
Wunsch w. die Sachen r_ .

Restaurant„Gambrinns
»» TelePMarktstraße 20

Heute
Samstag:

Tcleph""

wozu höflichst einladet
Wellfleisch mit Kraut und Schweinepfeffer

HEINBI08
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weil unter Preis!
Sonder - Tingebot

J30—t40  cm breue marineblau und schwarze
reinwollene prima Kammgarn - Ctyeviofs

für Jackenkleider und Röcke l

J . Bacbaracf ) ,

Serie / : 3.
50

JTtk.

// ; 4.50

4 Webergasse 4. K73 s

!!!!!!«>>ll>II!!IIlIIIIIIIlIIIIIIIIIIII!IIl!lII,!IIIIlIIlII!IIllIIIlIIII!IIlIIIIIII,I. IIIIIHIHIIilll. Hüll. llillllllllllilllilllll. Illllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll. .
Mit behördlicher Erlaubnis be"

schleunigte Feststellungen über
WEHLtS STE

Liegeplätze F132
GEFAHGEHSRu

VERWUNDETER.
Gesellsc ..aftLabora , Char Ottenburg5

Bekanntmachung.
CfBäidhm®,to 8rttp()icren auf dem
» Ichen Ulatz und in den von den

r,,l7̂upven besetzten Gebieten
hi®cncrir -? enĉ mi0UI1? des Chefs
MS ^ ahg des Feldheeres und

der besonderen von ihm
EN)e iBestimmungen gestattet.
ffetenxi 11 Zulassung sind an stcll-

den Generalstab Ulb zu

fekiftru1! nur  solche Aufnahmenverbreitet oder ver-
Werden, die dem stellver-

Ä [«aen b ^ E -b zur PrüfungWi, K haben und von chm frer-
jÄ JJfl®- Jeder Veröffentlichung
C' ttt?w^ er  Presse -Abteilung des% en Gencralstabs verein¬
te NUSeichen beizufügen.
I' b̂en. lcn  Bestimmungen gelten
dit ^Uographische Aufnahmen.
BIcir ’Bfett von Photographen
^ ^ erstattern ohne Ausweis

7Uube§ ist zu verhindern.
V Generalstab der Armee.

Lez.: Brose.
1Niz,A k̂»nntmachung.
/ für Angehörige des

in;  tonnen zur Abgabe ge-

ch ^ " ' chen Ersatztruppenteilen? Mbbezirks,
AUd̂ dMmobilen Etappen-Kom-
H sturen Nr. 2 in Franksurt-
PthvJ Bureau : Sachsenhausen,

Hasenpfad 6) und Nr. I
e deN . lBurcau : Postamt 2),

.Ibnahmestelle freiwilliger
® ö Äoiegsfürsorge ) in Frank-

E LDi " Lhcaterplatz 14.
M , bnt» erneut daraus hrnge-
«es nur aus diesem Wege
d .k ^ ss- ,mit Sicherheit der
% Jcinee Lsabe zuzusichren, wäh-
■s■toetvj ® dafür übcrnom-
ftAto ? 4 rtnn' daß Liebesgaben

bie 4 Ber  das Etappengebiet
«eitE„ gruppe erreichen.

D-!. ?es Generalkommandos:
i. be #P cf  des Stabes.

Uraa ff, Generalmajor.
4w,Kr̂ ?"untmachr,ng.

ibtppül̂ orkt beginnt während
uw ^ °ten — Oktober bis

^ »dpn ^0 Uhr vormittags.
16. September 1914.

Städt . Akziseamt.

df «tttt©arentle.

i, E/u §r «on Waggotts.
^Ibo '0"6" ieder Art.

j Lastfuhrwerk.
\ *f iefetun9 von
L «, ** « . © urUttltie * .»I«SMW

ilS.si.«. S..
L 1,

^ Rheinstraße.

Il
anderett

nä- hon 872.

J L C' abteiie: »Prompt ".Ke , Lagerhäuser:
' ’Hof, L'd auf dem Güter.

ISqZ ' rSbadeu . West.
^ « kjchlnß.) 1378

M
ÄH ff

\rucksacf)en
für alle Zwecke, liefert in einfacher und
eleganter Ausführung zu mäßigen Preisen

die

[cfyeffenberg’scbe
Jiofbudjdruchzrei

Langgasse 2i — Fernsprecher 6630 -53.

«M SekM» >I -
clcg. Herren - u. Knaben-Anz., Ulster,
Paletots , cinz. Hosen, Joppen, „die
bek. schaswoll. Anzüge, Gummnnant.
f. Herren u. Damen , Kapes, Bozencr
Mäntel , Kinder-Anzüge, darunt . sehr
viele einz. Stücke, zu u. unter Ern-
kaufspr. Neu gaffe 22, I .̂ St ., k. Lad.

Hoher Verdienst
durch Berk, neuest. Kriegsschlager.
N. Nbeina. Str . 14, 3 l., zw. 3 n. «.

Aepscl u. Birnen pfundweise
zu verk. L̂ chwalbacher Straße 38.

1»MiettMU»
«irnen ..Gute Luise" 1V

aus bestem
Sandbod.,

Birnen „Gute Luise" 10 Pfd . 1.29.
.l osek Fink. Nerostraj « 2».

Prinia is -Pf .-Zioarre
10# Stück 7 Mark.
Näh. Bosenan, Wilhelmstr. 28. 1646

Wer
zu kaufen oder zu
Yeräassern wünscht,

H findet durch eine Anzeige
im Wiesbadener Tagblatt
sicherste Gelegenheit dazu.

Mainzer Bote.
Tcleph . 154 4. Aia rlftr . » 8 .

Suche Beschäftigung imAusdkss.ö.MWeü.ßleMm.
Näheres im TagbL-Berlag . ^

Ckiiip.  werden billig geändert
und neu angefertigt

mit alten Zutaten . Ebenfalls billigst
Bluse» und Röcke.

Platter Straße 10, 1 St.

„Frarrenieidsrr"
beh. nach der operationsl . Methode
Dr . Thure -Brand Helene Krauch,
Marktstraße 25. Sp rechz. 3—5 Uhr.

ärztlich gepr., Mario
Langner -Kauseh,

- Friedrichstraße 9, 2.k
Thure-Brandt- ,

Marj Kaiuellsky,
ärztl. gepr., Bahnhofstraße 12, 2.

Mmi  Heilmassage, indiv.
Schönheitspfl . Schulgasse 6, I, a. d.
Kirchg . Aerztl . gepr . Mitzi Stnoli.

Massage. — Heilgymnastik.
Frieda Michel, ärztl. geprüft,

Tannnsstrasie 10, 2.

Ragelpstege.
Rheinstraße 32,

Etage.Tliildc Marliul,
. Nagelpfleae!

Tilly Förster, ^aulb rstr.  12 , 1

Ragelpftege.
Schwalvachcr Straße 14, 1 r.

Ijene  l 'wres 1.

Trauer-Hüte,
Trauer-Schleier,
Trauer-Crepe

für Hüte und Kleider,
Trauer-Flore etc.

Stets großes Lager in allen
Preislagen.  1510

GersteUffJsrael
Spezialhaus für Damenpuls,

Langgasse ig . Tel . 6041.

Schwarze
in allen Stoffarten

und Preislagen vorrätig.

G.H.Lngenbiihl,
Inh . : C. W. LugenbüM,

Marktstraße 19,
Ecke Grabenstraße 1.

1457

Am 27. September starb auf französischer Erde
den Heldentod fürs Vaterland unser heißgeliebter
Sohn, Bruder und Neffe,

Heinrich Travers, '
Fahnenjunker im 2 . Nase . Ünf.-Regt. Nr. 88,

in seinem 19. Bebensjahre.

Im Namen der Familie:
Eandgerichtsdirektor Travers.
Anna Travers, geb . Hißenauer.

Wiesbaden , den 9. Oktober 1914.

Wir bitten , von Besuchen abzusehen.

Fmilien-MchrWe»1
. Für die vielen Beweise

liebevoller Teilnahme bei
dem schweren Verluste, der
uns betroffen hat, sagen wir
hierrnit allen unseren innigstenDank.

Im Namen
der trauernd .Hinterbliebenen:

Joharma Weis,
nebst Kindern.

Sonnenherg, 9. Okt. 1914.

Am 15. September starb den Heldentod fürs
Vaterland in Frankreich , nachdem er fürs Eiserne
Xreuz eingegeben war, unser lieber , hoffnungsvoller
Sohn, Bruder , Schwager, Onkel und Bräutigam,

Onstav Busch,
Feldwebeld. R. nnd Konipaguiefiilirer der1. Kompagnie
des Resene-InfaHtcric-Regiments Nr. 80, Oberlahnsteia.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen:

Familie Gustav Busch.

Wiesbaden, Steingasse 3.
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Meiner Anzeiger öe§ Wiesbadener TagblsLts. .
örtliche Anzeigen im „Kleinen Anzeiger" in einheitlicher Satzform 1L Pfg ., davon abweichend 20 Pfg . die Zeile, bei Aufgabe zahlbar. Auswärtige Anzeigen 30 Pfg . die 3 ei  ^

M i’üje
Privat -Berkäufe.

Pferd <DoPpel-Ponh)
sofort zu verkaufen. Zu erfragen im
Tagbl .-Verlaa. Qm

Papagei,
spricht, lacht, pfeift, zu verkaufen
Delaspeestraße 1, Loben.
2 eleg. mod. Pelz -Garint . u. Stola,

wie neu, sehr bill. Neug asse 19, 2.
Damenhut lschw. Felbel),

n. bill.  zu verk. E leonor enstr. 4, 2 I.
Dunkelbl. Jackenkl., a. Seide aearb.,
ini Auftr . e. aoger. Dame w. Trauer
zu 45 Mk., nicht getr., Anschaff.-Preis
120 Mk. Näh. BiSmarckr. 26, P . r.

Neues gestreiftes Kostüm,
Gr . 42,  umständehalber billig zu verk.
Damenschneider Alt, Hir schg rahen 14.

Neuer schöner imit . Plüschmantel.
Gr . 44, u. Winter -Herrenüberzieh ., rl.
Fig ., z-u verk. Kaiser-Fr .-Ring 38, P.

Gut erh. Mädchen-Mantel
für 14—Ißjähr . billig m  verkaufen
Faulbrunnenstraße 12, f St . links.

H.-Ucbcrz., Raglan , Covercoat,
f. neu, Ansch.-Pr . 90 Mk., zu 35 Mk.
abzug. .Kaiser-Friedrich -Rmg 84, 2._

Zwei hübsche Hcrren -Uebcrzieher
billig zu verk. Herder stvaße 8, 2.

Gut erh. Winter -Ueberzieher
u. Loden-Cape, pass, für 12—14jähr.
Jungen , bill. Roonstraße 6, 2 links.
Klavier umzugshalber bill. zu verk.

Näh. Emser Straße 2, Part . links.
Fast neue Bettstelle

billig zu verkaufen Iorkstraße 8,
Frontspltzc.

Wegen Ausgabe des Haushalts
verschied, sehr gut erh. Möbel billig
zu verk. Zimmermann str . 0, Hth. 2 r.

Pol . Waschkom. in. Marmorplatte
bill. zu verk. Eleonorenstraße 4, 2 l.

Ein Küchenschrank, Kanapee,
Ischläs. vollstänh neues Nußb.-Bett
billig  z u verk. S charn horststraße 6, P.

zu
Großer Tisch u. Krautständer
verk. Schulberg  10 , Part ._
Zwei sehr gute Nähmaschinen

m. all.̂ Zubehörteilen, scĥ KüAenfchr.sof. bill. zu vk. Adotfstr. 5, Gt
Leichte Federrolle billig zu verk.

Scharnhorststr aße 6, P art.
Automobil-Adler-Landanlet,

7/18 H8., 4 Zyl., auch als Geschäfts¬
wagen geeignet, billig zu verkaufen
Wiesbaden, Dotzheimer Straße 18.

, Ein Füllofen billig
zu verk. Philivpsber gstraße 29, 2 St.
Gut erh. Gasofen , schön. Reisekofser,
sowie 1 Mantel , wie neu, alles preis¬
wert. Bleichstraße 20, 1 St . rechts.

2flam. gut erh. Gasherd
billig zu verk. Hellmundstr . 56, 2

2 gute Gaslampen zu verk.
Rüdesheimer Str . 15, 3. Bes. 9 -11.

Zimmer -Dampfbad
billig zu verk. Wielaudstraße 25, 1 r.

Händler -Bcrkänfe.
Verschiedene Pelze

billig zu verkaufen Michelsberg 28,
Mittelbau 1 Stiege.

Für ältere Damen
ein Posten Zug- u. Schnürstiefel, sehr
bequeme Formen , weiches Leder, io
lange Vorrat , zu 5.60, 6.60, 7.50 u.
8.60  abzu geben Marktstraße 25, 1._ _

Neue u. gebr. Ocfen u. Herde
billigst Georg Keßler, Aorkstraße 10.

Eichen-Schlafzimmer „260 Mk.,
mit Spiegelschrank, 2tür . ^ Saubere
Arbeit. Be ttengeschä ft Mau ergasse 15.
Gelegenheitskäufe bill. gebr. Möbel:
verschied. Betten 15—40 M., Kleider¬
schränke 10—22 ML. versch. Wasch¬
kommoden, Vertiko 20, Sekretär 45,
Kommode 15, Diwan 20, Trumeau-
Spiegel 20, Küchenschr. 18, versch.
Tische billig Fränkenstraße 3, 1.

Itür . Schrank, Flurtoilette,
mehr. Plüm . u. Deckb., Waschkom.
' " Hellmunditraße 26, 1. Stock.billig

Gut erh. Herren - u. Damenrad
mit Frei !., sowie Nähmasch. billig zu
verk. Klauß , Bleichstr. 15. Tel. 4806.

Wagenvferd, „
ein spann, gefahren, kräft. Mittel¬
schlag, per sofort zu kaufen gesucht.
Angebote mit Preisangabe u. Chiffre
M. 741 an den  Tagbl .-Verlag.

Browning oder ähnliche Waffe
für KriegSfreiwill. gesucht. Off . unt.
U. 146 Taabl .-Zwgst., Bismarckr. 19.

Ein guter erhaltener Revolver
neuest. Art z. k. ges. Angeb. schleunigst
u. B. 742 an den Tagbl .-Vl. erbeten.

Ofsizicrsäbel zu kaufen gesucht.
Adresse im Tagbl .-Verlag . 6m
Gut erh. Wohn- od. Spcisezimmcr-

u. Schlafzimmer -Einricht. zu kaufen
gesucht. Vermittlung verbeten. Gefl.
Offerten unter N. 739 an den Tagbl .-
Verlag.

Möbel-Ankauf
setzt Hellmund straße 26, 1. Stock.

Ein gebr. Schncider-Bügelofen
zu kaufen gesucht. Off. u. I . 742 cm
den Tagbl .-Verlag.

Gebr. Möbel aller Art
zu kaufen gesucht Frankenstr atze

MjäfllJmpie!
Schreibtisch mit Aussatz, Fahrrad

zu kaufen  ge sucht  A dlerstr. 63, H. P.
Gut erh. Nähmaschine zu kaufen ges.
Off, u.  K . 739 an den Taab l.-Verlag .

Guter bürg. Mittags - ».
70 u. 50 Pf . Faust , Helens

Eine gebr. Lederwalze
zu ^au>sen,Msucht̂ HMmundstraße 88,
Zirka 10 freistehende Klosettschüffeln,
auch einzeln, zu kaufen gesucht, Au
erfragen im Tagbl .-Verlag.

Repar . an Fahrrädern , jjle.
Grammophonen w. fachgr
ausgef. 5klauß, Bleichstr^

Uebernchmc Heich^
Off. n. B. 740 an den Tag

Tüchtige selbständ. .S»»a
nimmt noch Kunden m u .
dem Hause an. Näheres
B. G. 305 hauvtpo>tlagernv

iÄ

Gymnasial - u. Real -Unterricht
zur Nachhilfe, z. Schulersatz u. zur
Vorbereitung auf Schul- u., Mtntar-
Prüfungen . Langjähr . Erfolge mit
hiesigen Schülern . Man schreibe mtt
genauer Angabe des Unterrichtszieles
oder der Klasse und Schule unter
G. 707 an den Tagbl .-Verlag.

Tücht. Modistin emvficTM'
in u. auß . d. H. zum
Neuanfertigen eleg. u. etI'Jrr*f. 1
Solide Pr . Schepp, Werders

BersWeB.
Junge Deutsche,

setzt aus Frankreich zuruck, erteilt
Unterricht, Konvers. u. Gram ., Std.
1 Mk. Näb. im Tagbl .-Derlag . Q^

König!. Hoftheater-. ,
1 Achtel Aut., Serie 0, 2- ^
abzugeben Woller, Ellenb^

Untere, in Buchs., Schreib« ., Sten.
ert. Esterer, Schwalbacher Str . 63, 3.
Konserv. geb. Dame ert. Klavier¬

unterricht . Beste .Res., Std . 1 Mk.
Näheres im Tagbl .-Verlag . Qk

Kgl. Theater . 1 Achtel 1
2. Reihe I., abz. Haagn^
Str . 68, 1. sTel. 124, Re^

Wer verleiht. MSb-l
für Wrohn-' u. SchtaszrNL
unter H. 742 an den

Mmu - GchMu
Solide Frau

sich mit

Dunkclgrauer Glacshandfchuh
verloren. Abzugeben gegen Belohn.
Albrecktstraße 6, 2, bei Priem.

wünscht
den 50e. - -- .
unter I . 739 an den

_ _ .... einem
den 50er Jahren zu v̂erhê Iv

Witwer , Mitte 50er

Deutscher Schäferhund zugelaufen.
Näh. Rüdesheimer Str . 81, Part . r.

in Beamtenstellung,
sucht sich wieder zu verhê M
u. K. 742 an den Tagbb-fl^

Pcivat -Vcrkänfe.

Junge Hühner,
legcreis, Frühbrut 1914, weg. Aufg.
der Hühnerzucht zu 4 Mk. zu verk.
“ . . Freß-

heime
äh. das. oder

Raffauer Str . 4, v. 9—11 u. 5—6.

Uersch. Damea-Kostirme,
Größe 46 u. 48, sowie schöne Mäntel
zu verk. Anzusehen von 11—12 und
2—3 Uhr nachmittags. Näheres im
Tagbl.-Berlaa . Or

6onp6 I îmousinv
fast neu , hocheleg . Karosserie , so¬
fort billig abzugeben . Anzusehen
bei Gg. Kruek , Wiesbaden.

Papageibarrer,
gut erh., m. Holzständ., für Amazone
zu verk., 25 Mk. Anzus. 10—12 vorm.
Näheres im Tagbl .-Verlag. Oq

Sitzlradewamir
(neu), Weißstahl, zu verk. Preis
35 Mark. Anzusehen 10—12 vorm.
Näh. im Tagbl .-Verlag . Op

Händler -Verkäufe.

faten ®,56t"
Hermannstratze 13.

Baltonfahnen,
B17681

Kachchiche 1
Pfandscheine

über Gold, Silber und Brillanten zu
kaufen gesucht. Offerten u. W. 732
an den Tagbl.-Verlag.

Da mein Mann
znr Fahne einberusen,

empf. mich den werten Herrschaften
zum Ankauf von getrag. Herren - u.
Damen - Kleidern, Gold, Silber,
Brillanten und alten Zahngebissen.

Frau Rosenfeld,
Wagemannstraßc 15. Teleph. 3964.

Rollen,
stark gebaut , zur Kohlenvcr-
ladung geeignet, zu kanfen
gesucht. Angebote «. v . 740
an den Tagbl .-Verlag.

Antike Bücher
werden gesucht. Offerten u. P . 740
an den Tagbl .-Verlag.

Schuhe, Wäsche, Zahngeb ..
alle ausr . Sachen kauft

O. Kipper, Riehlstr . 11, Teleph. 4878.

IT llnlemchi

Hofrat Fakr ’sclic

militärbereclitit̂e
ßeaMole.

Der Umterriclit
beginnt 18 . Oktober.

Anmeldungen nehme ich
11—1, 4—5 Uhr entgegen
Adelheidstr . 71.

Dr. P. Engels.

Ä. MIMlanof
Höer ahnstein a. Wst.

für Schüler des Ghmnasiums u. Real-
proghmnasiums . Vorzügl. Empfehl.,
reiche erzieh. Erfahr . Anstalt-
d. Professor Paul Beer.

Gelilskrbhr
Kapitalicn -Gesuche.

6000 Mark zu 6% Proz.
inach Landesbank), auf zwei Häuser
verteilt, sofort gesucht. Offerten u.
L. 740 an den Tagbl.-Verlag.

Hhpotheke, 10 000 Mk̂ gibt junger
Geschäftsmann billig ab. Näheres
im Tagbl.-Verlag.

Zmiobilieii
Jmrnobilien -Berkäufe.

BV- Billa - MI
zu Niederwalluf a. Rh., Bahnhof¬
straße 20, 18 Min . von Wiesbaden,
Höhenlage, 10 Zim., Stallung und
Obstgarten , außergewöhnlich billig
zu verkaufen oder zu vermieten.

Moren • ®cji#
Schäferhund,

(Rolands m. Dreffurhalsb. J £ i5,
entl. G. Bel. abz. Herinaw" ^

L'" BerschiedeÄS.

weibl.» ges. Friedrichstr.̂ k^

Heirat

Gf'Lebensabend sehnt. D»4k 1$
Ernste Offerten unter
den Tagbl .-Verlag.

als Haushälterin Zwecks AtetiVermittler zwecklos. N .̂lag^lÄS « -
Heiratsgesuch ' ^

Wünsche Bekanntschm̂ c»̂ V.
Dame zwecks baldiger
evang., 25er, fehlerfrei
Stellung . Ernstgem. BUW. Müller , Grubenbew
ringen in Lothr.,

Tages -Veranstaltungen - Vergnügungen.
fe[ lliealet•Soiijtrtej
KSuigNchr SchancpMe

Sanlstag, 10. Oktober.
214. Vorstellung.

3. Vorstellung Abonnement A.

Der GoangeUmann.
Musikalisches Schauspiel in 2 Ab¬
teilungen (3 Akten). Nach einer in

~ "" „A, 'den Erzählungen . - —
eines Polizeikommissärs" von Dr.

lus den Papieren

Leovold F. Meißner mitgeteilten Be¬
gebenheit. Dichtung und Musik von

Wilhelm Kienzl.
Friedrich Engel, Justiziär (Pfleger) im
Kloster St . Othmar . . . Herr Eckard
Martha , desien Nichte
und Mündel . Frl . Schmidt
Magdalena, deren
Freundin ^ . Frl . Haas
Johannes Freudhoser, Schul¬
lehrer zu St . Othmar Herr de Garino
Mathias Freudhofer, dessen jüngerer
Bruder , Aktuarius (Amtsschreiber)
im Kloster . . . . Herr Forchhammer
Xaver Zitterbart,
Schneider . . Herr Haas
Anton Schnappauf,
Büchsenmacher. . . Herr von Schenck
Aibler, ein ält. Bürger Herr Wutschet
Dessen Frau . . . . Frl . Mühldorfer
Frau Huber . Frl . Ulrich
Hans , e. ig. Bauernbursche Kreuzwieser
Eine Lumpensammlerin Frl . Büdinger
Ein Nachtwächter . . . . Herr Pracht
Ein alter Leiermann . Der Abt von
St Othmar . Benediktiner. Bürger.

' Bauern . Knechte. Kinder,
ert- Das neunzehnte Jahrhundert,
rt der Handlung: Die erste Ab¬

teilung im Benediktinerkloster St.
Othmar in Niederösterreich (1820),
die zweite Abteilung 12. und 3. Mt)

in Wien (1850).
Nach dem 1. Akte tritt eine Pause

von 15 Minuten ein.
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10 Uhr.

Preise der Plätze.
1 Platz Fremdenloge im 1. Rang
7 Mk., 1 Platz Mittellose im 1. Rang
6 Mk., 1 Platz Seitenloge im 1. Rang
5.50 Pik., 1 Platz 1. Nmiggalerre
5 Btt -, 1 Platz Orchestersessel6 Mk.,
1 Platz Parkett 4 Mk., 1 Platz Par¬
terre 2.60 Mk-, 1 Platz 2. Ranggalerie
(1. Reihe) 3 Mk., 1 Platz 2. Rang¬
galerie (2. Reihe u. 3., 4. u. 6. Reihe,
Mitte ) 2.60 Mk., 1 Platz 2. Rang¬
galerie l3.—5. Reihe, -Seite ) 1.50 Mi -,
i Platz 3. Ranggalerie (1. Reihe und
2. Reihe, Mitte ) 1.50 Mk., 1 Platz
3. Ranggalerie (2. Reihe, Seite , und
3. und 4. Reihe) 1 Mk., 1 Platz

Amphitheater 50 Pf
Restdertr - Thrarev.
Samstag , 10. Oktober.

Dutzendkartenu. Fünfzigerkartengültig.
Die heilige Uot.

Ein Schauspiel aus den Tagen der
deutschen Mobilmachung in 3 Akten
von Johannes Wiegand und Wilhelm

Scharrelmann.
Eberhard Rauschenberg,
Redakteur . . ■Hermann Nesselträger
Anna, seine Frau . Lüder-Freiwald
Klara I ^ örfitet ^ lse Hermann
Lore j deren Tochter . ^ lsa Erler
Max, Gymnasiast, deren .
Sohn . Hermann Hom
Karl Wilcke, Ingenieur , Klaras
Gatte . Willy Ziegler
Dr . Werner Neumeister,
Kommerzienrat . . - Miltner-Schöneu
Rudolf, sein Sohn . . Rudolf Bartak
Paul Kästner, Violinvirtuose,

Annas Bruder . . . Friedrich -oeug
Ein Mädchen . Luise Delosea

Ein Kutscher. Zwei Kinder.
Ort der Handlung : Aachen. Zeit:

1., 4. und 7. August 1914.
Nach dem 1. und 2. Akte finden

größere Pausen statt.
Anfang 7 Uhr. Ende 9 Uhr.

Preise der Plätze:
Salon -Loge 6 Mk., lgauze Loge —
4 Plätze 20 Mk.), 1. Nang-Lo
1. Rang -Balkon 4.50
Sessel 4 Mk., 1. Spe , .
2.  Sperrsitz 2.50 Mk., 2. Rang
1.50 Mk., Balkon 1.25 Mk. Dutzend¬
karten : 1. Rangloge 48 Mk., 1. Rang-
Balkon 42 Mk., Orchester - Sessel
86 AÄ., 1. Sperrsitz 80 Mk., 2. Sperr¬
sitz 24 .Mk., 2. Rang 15 Mk., Balkon
12.50 Ml . Fürdfzigerkarten: 1. Rang-
Loge 190 Mk., 1. Rang - Balkon
165 Mk., Orchester-Sessel 140 Mk.,
1. Sperrsitz 115 Mk., 2. Sperrsitz
60 Mk., 2. Rang 60 Dtk., Balkon 40 Mk.

1. Rang-1
Mk., Orchester

oge 5 Mk-,
' jter-

Sperrsitz 3.50 Mk.,

9

Vom 10. bis einschließl.
13. Oktober.

Odeon Kriegs - Sonder-
berioliterstattung von

den Kriegsschauplätzen
: : Ost und West . : :

Kurhaus zu Wiesbaden.
Samstag , 10. Oktober.

Nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr:
Abonnements - Konzerte

Städtisches Kurorchester.
Leitung: Herr Hermann Jrmer, städt.

Kurkapellmeister.
Programme in der gestrigen Abend-A.

Auf vielseitigen
Wunsch:

Neue Copie!

Heichsbalfeii'

Quo
mini

Stiftstraße 18. * Telephon 1398.
Täglich große

Kpkzlllliwkil- Vllllikllmg.
Ab 1. neues Programm.

:: Nur deutsche Künstler. :: ::
Dezentes Familien - Programm.

Anfang 8l/t  Uhr.
Sonntags 2 Vorstellungen.

» Mittags 4 Uhr und abends 8 Uhr.
Billiger Eintritt.

K8UD Ctopiei
Eine Sensation moderner

Filmtechnik.
Uebcr 300 Mitwirkende

Nnr 4 Tage.
Keine Preiserhöhung.

Modernes und ^
Lichtspielb»"8

Kirchgasse 72.

Das Volk «tebt <V
Großes Vaterland '®®’ -̂ i:
spiel aus den Fr®1m°AkS»S^

B»”" gclPjj
Großes vaterländisch .^

Die Darstellung ^> po‘V
der Zusammenkunft 1
und des Kaisers „ jef
reich nach der_ k d«%s-reich nach aei - , 0° ^-
Austerlitz . DfrKorse auf Deut®

. . . „ . . g,*
Hierauf folgt die E,

rung , in deren
berger Buchhänf par^grei?'
Hier am ioig >- „peO' ijK
der großen histo •06 -' ^
nisse der Ä
Wir sehen Bd-d ® ,i>̂ d
von Jena , Nap „ ejpJ
und am Sal’gfi „ohtb el7V
Großen , derSclJach
und der Nieder! zst

und seiner r;.hrUntund seine* - &
Außerdem .
neuest . KricgS' % 0 ^
der Eikowoche ^giit'̂ ^ .er Eikowocn . -

Aufnahmen vom p ;
Kriegs - \>eifc
Die Vorstellung ®̂
Wochent igs : 4> „ «. v ^^ochent igs • ■*> 7u- '

Sonntag:
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(1. Fortsetzung.) Dk (JöIbCItfc Spflüie. Nachdruck verboten.
Kriminal-Erzählung von Matthias Blank.

2.
Staatsanwalt Wesselbrunn war durch die Zahl der

erregt Flüsternden bis zur Bibliothek gekommen; die
meisten kannten ihn und gaben den Weg frei. Vor der
Türe aber standen bereits zwei Polizisten, die ihm den
Zutritt in die Bibliothek selbst verwehren wollten. Erst
als er seine Legitimation vorgewiesen hatte , ließen sie
ihn eintreien.

Während sich dabei der Türspalt öffnete, versuchten
manche Blicke rasch etwas von dem zu erspähen, was
dort geschehen sein mochte.

Aber die forschenden Blicke trafen nur auf einen
durch, mehrere Glühbirnen hell erleuchteten Raum , auf
eine Wand, von der mehrere Reihen verschiedener Bücher¬
rücken starrten, und auf ein paar Gestalten.

Da hatte der Staatsanwalt hinter sich die Türe
geschlossen.

Sofort hatte sich ihm die kleine schmächtige Gestalt
mit dem bartlosen, starkknochigen Gesicht zugewandt;
in dieser hatte der Staatsanwalt Wesselbrunn den be¬
kannten Kriminalkommissar Hollfelder erkannt.

Außer diesem war noch ein weiterer Kriminalbeamter
zugegen, dessen Tätigkeit aber einzig darin zu bestehen
schien, nach den Angaben Hollfelders Aufzeichnungen
zu machen.

Der Staatsanwalt begrüßte den Kommissar und
fügte dann hinzu:

„Ich war als Gast anwesend.' Wenn es irgend möglich
ist, werde ich selbst den Fall übernehmen . Was ist
geschehen?"

„Hier !"
. Und die Hand des Kommissars wies zur Ottomane

hin. Dort lag vor der Ottomane auf dem Teppich die
reglose Gestalt des Kommerzienrats ; seine rechte Hand
hatte sich in das gelblich-weiße Bärenfell verkrallt, das
durch seinen Sturz halb von der Ottomane herabgezerrt
war . Ein Stuhl war umgeworfen.

Aber die Blicke irrten rasch über diese Nebensächlich¬
keiten weg und wurden von der klaffenden Halswunds
festgebannt, die mit einem sehr scharfen Messer geschlagen
worden sein mußte . Mit solcher Gewalt mußte der
todbringende Angriff gegen Franz Hesekiel unternommen
worden sein, wie mit einem Hiebe, daß fast der ganze
Hals und die Knorpeln der Luftröhre durchschnitten
waren . Das Blut hatte auf dem grünen Teppich einen
großen, nun schmutzig-braun erscheinenden Flecken hinter¬
lassen.

Was aber die Blicks noch fehstielt, was diese selbst
von der furchtbaren Wunde ablenkte, war der eigenartige
Schmuck, der auf der Brust des Toten lag.

Auf dem weißen Faltenhemd saß eine goldene
Spinne . Die acht langen Füße glitzerten in blinkendem
Golde, auch der Kopf, in dem zwei Rubinen als Augen
funkelten ; den Leib der Spinne bildete eine große,
silbergrau schimmernde Perle . -

Dieser wunderliche Schmuck war eine vorzügliche,
meisterhaft ausgeführte Arbeit.

Aber wie war diese goldene Spinne auf die Brust
des Toten gekommen?

Dies war der erste Gedanke des Staatsanwalts;
denn er konnte sich mit Bestimmtheit daran erinnern,
daß dieser Schmuck vorher nicht an dem Toten gewesen
war.

Die große goldene Spinne lag nun lauernd dort, als
warte sie auf ein Opfer, als wäre sie an ihrem ersten
noch nicht gesättigt.

„Was haben Sie bereits angeordnet ?" forschte der
Staatsanwalt.

„Ich habe die Gerichtskommission telephonisch bestellt,
auch den Polizeiarzt und einen Photographen ; ich habe
auch dafür Sorge getragen , daß vielleicht diese Nacht
noch die wichtigsten Vernehmungen stattfinden können."

„Wie hatten Sie Kenntnis erlangt ?"
,^ ch hatte heute Nachtdienst. Da war ich von Herrn

Doktor Werner antelephoniert worden, der den Toten
hier entdeckt und mich dann sofort verständigt hatte.
Ich war dann gleich in einem Auto hergefahren.

„Was hatte Ihnen Herr Doktor Werner mitgeteilt ?"
„Dieser war zuletzt im Spielzimmer gewesen und

von dort iveggegangen, um mit dem nun Ermordeten
über irgend eine Angelegenheit zu sprechen, aber er
fand ihn nirgends . Er fragte nach Herrn Hesekiel und
erhielt von irgend jemand, dessen Namen ihm nicht mehr
erinnerlich ist, die Antwort , der Gesuchte sei noch vor
kurzem in die Bibliothek gegangen. Als Herr Doktor
Werner hier eingetreten war , fand er nur die Leiche."

„Haben Sie bereits irgend etwas entdecken können?"
„Ich bin selbst erst gekommen und habe zunächst die

notwendigen Verfügungen getroffen."
„Aber was denken Sie von der Sache ?"
Kommissar Hollfelder zog die schmalen Schultern hoch)
„Ich kann das noch nicht wissen."
„Ein Raubmord ?" forschte der Staatsanwalt weiter.
„So viel mir bereits festzustellen gelang, ist nichts

geraubt worden. Hier ist auch nichts mitzunehmen ge¬
wesen. Der Tote hatte auch noch seine Börse und Brief¬
tasche. Dagegen hat der unbekannte Mörder dem Toten
einen sehr wertvollen Schmuck zurückgelassen, den er
vorher noch nicht besessen hatte , der- wenigstens nock
nie bei dem Ermordeten gesehen worden war ."

„Die goldene Spinne ?"
Der Kommissar nickte.
Die Augen des Staatsanwalts suchten wieder den

Schmuck; die Lichtreflexe der Glühbirnen brachen sich
in den ' geschliffenen Rubinen im Kopf der Spinne , so
daß dadurch-für einen Augenblick die Täuschung entstand,
als lebte diese aoldene Spinne , als funkelten die roten,
blutunterlaufenen Augen, als suchten diese Augen irgend
wohin.

„Aber wie erklären Sie dies?"
„Das kann ich noch nicht. Ich glaube nur , daß das

Geheimnis dieses Mordes enthüllt sein würde , wenn
uns die Spinne ihre eigene Geschichte erzählen könnte."

„Vermuten Sie vielleicht einen Racheakt?"



„Blellelchr?
„Aber bet Tote hat doch eigentllch me einen Feind

besessen."
„Das will doch nur sagen, daß wir keinen Feind des

Ermordeten kennen," war die Antwort des Kommissars,
und während ein flüchtiges Lächeln über sein bartloses
Gesicht huschte, fügte er noch hinzu : „Die Feinde , die
wir kennen, sind stets die ungefährlichsten, denn vor
solchen können wir uns schützen."

„Sie mögen recht haben. Aber das ganze Tun und
Handeln des Toten war doch wie ein offenes Buch ge¬
wesen. Was sollte dieser Mann getan haben, das eine
so furchtbare Rache herausforderte ? Und gerade an dem
Tage , an dem er die größten Ehren empfing?"

„Mit dieser goldenen Spinne ist irgend etwas Fremdes
gekommen. Sie ist die Lösung. Vielleicht könnte sie
uns von Geheimbüchern erzählen, die es selbst in jedem
Geschäfte gibt, die aber nie gezeigt werden. Ist es im
Leben nicht ebenso? Jeder hat sein Geheimbuch und
noch das große Kontobuch, das er aber sehr säuberlich
hält , weil es allein für die anderen zur Einsichtnahme
bestimmt ist. Mir will es fast scheinen, als stammte die
goldene Spinne aus einem solchen Geheimbuche des
Toten ."

Der Staatsanwalt antwortete nicht sogleich.
Was der Kommissar behauptet hatte , klang so

wunderlich.
Jeder hat sein Geheimbuch und sein großes Kontobuch.
Vielleicht prüfte sich der Staatsanwalt in diesem

Augenblick selbst, ob nicht auch für ihn eine goldene Spinne
auftauchen könnte.

Seine Lippen kniffen sich zusammen, dann ant¬
wortete er:

„Sie mögen recht haben. Jedenfalls werde ich sehen,
daß mir dieser Fall zugewiesen wird. Ich möchte Sie
dann ersuchen, mich, wenn Sie mir die Akten über¬
weisen, persönlich aufzusuchen, um mir mündlich Bericht
zu geben."

Ehe der Kommissar zu diesem Verlangen noch seine
Zusicherung gegeben hatte , waren die Gerichtskommipion
und der Polizeiarzt eingetreren.

Da die Anwesenheit des Staatsanwalts nicht vor¬
geschrieben war und da er keinerlei amtliche Tätigkeit
dabei gehabt hatte , entfernte sich Wesselbrunn nach
kurzer Verabschiedung.

Als er in die anderen Räume der Villa Hesekiel kam,
bemerkte er, daß die meisten Gäste dieses Haus des
Schreckens bereits verlassen hatten , daß nur wenige
geblieben waren , um genaue Mitteilungen über die
Geschehnisse abzuwarten , und daß die Diener nur flüsternd
und auf den Zehen wie im Banne der ungeheuerlichen
Tat hin und her huschten.

Aber der Staatsanwalt achtete nicht sonderlich darauf;
er war selbst froh, die Villa verlassen zu dürfen.

Als er dann über die Terrasse quer über den Vor¬
garten kam, trat er schnell an einer Gestalt vorbei, die
entweder zu den Gästen des Hauses oder zu der Diener¬
schaft gehört haben mochte. Der Staatsanwalt hatte
in dem Augenblick der Begegnung nur die Empfindung
gehabt, als hätte er das ©e|id)t schon einmal irgendwo
gesehen, aber anderswo , als wäre es ein Gesicht gewesen,
das er nun an diesem Orte am wenigsten vermutet hätte.

Aber wessen Gesicht war es gewesen?
Er konnte sich nicht erinnern.
Und dennoch war es ihm so bekannt erschienen.
Er wandte den Kopf zurück, um es nochmals zu sehen,

aber da war die Gestalt schon wieder im Dunkel ver¬
schwunden.

Vielleicht war es nur eine Ähnlichkeit gewesen?
Aber mit wem?
Diese Gedanken waren rasch wieder vergessen; denn

für den Staatsanwalt trat jenes Ereignis wieder in den
Vordergrund des Interesses , das nun wohl das Tages¬
gespräch der Stadt werden mußte.-

Der Mord an Franz Hesekiel.
Und die goldene Spinne.

'-dyn . mm met )X cvts. V\ e Id
während et durch die nächtlich stillen Straßen der Stadt
schlenderte. Woher mochte die Spinne gekommen sein?
Was bedeutete sie?

Hatte der Kommissar mit seinen Vermutungen recht?
Das Geheimbuch des Franz Hesekiel!
Würde die goldene Spinne etwas davon erzählen?
Staatsanwalt Wesselbrunn fühlte, daß er in dieser

Nacht nicht so schnell einen ruhigen Schlaf finden würde,
weshalb er vorher noch ein Nachtcafö besuchte.

Aber der schwarze Kaffee, den er dort getrunken
hatte , mochte seine Nerven', die bereits durch die Ereig¬
nisse in der Villa Hesekiel unruhig geworden waren,
noch mehr aufgeregt haben, so daß er sich ziemlich
ruhelos in den Kissen seines Bettes herumwarf , bis er
endlich schlief.

Dann jedoch quälten ihn erst um so unruhigere Träume.
Er sah wiederum die goldene Spinne , die mit großer

Behendigkeit aus feinen, dünnen , schillernden Fäden
ein riesiges kleinmaschiges Netz spann ; er glaubte das
rötliche Leuchten ihrer Augen zu erkennen. Aber ebenso
plötzlich war es ihm, als wäre es gar nicht mehr der
Kopf einer Spinne , sondern der eines jungen Weibes
mit goldblondem Haar ; aber nicht Frida Brucks, sondern
eine andere, die lauernd auf ihn schaute. Und dann
war es doch wieder eine Spinne , die nun träge inmitten
ihres großen Netzes hockte und lauerte . Da kam schon
eine Fliege angeschwirrt, die summend und surrend in
das Netz flog und sich in den feinen klebrigen Fäden
verstrickte. Die goldenen Füße der Spinne tanzten auf
die Fliege zu und packten dies Opfer. Da war es ihm,
als trüge der Kopf der Fliege genau die Züge des Toten,
so verzerrt, wie er sie in der Bibliothek gesehen hatte.
Aber ehe er sich noch darüber wundern konnte, hörte er
schon wieder das Summen einer neuen Fliege , die in
bedenklicher Nähe der verderblichen Fäden schwirrte.
Und immer näher ! Auch diese zweite mußte sich in
diesem Netz fangen. Ob diese nicht auch einen Kopf
hatte ? Er schaute ganz deutlich danach hin und erschrak
darüber . Die Fliege hatte sein Gesicht, als könnte er
es aus einem Spiegel sehen. Die Fliege war er selbst.
Und die goldene Spinne lauerte auch auf ihn. Die
Fliege schwirrte so nahe an den klebrigen Fäden vorbei,
daß sie sie fast mit den Flügeln streifte. Noch einen Augen¬
blick- dann wurde auch sie ein Opfer der goldenen
Spinne - Jetzt-

Da war der Staatsanwalt mit schweißbedeckter Stirn
aufgewacht.

Und die Sonne warf bereits ihre Strahlenbündel in
das Zimmer . (Fortsetzung folgt.)

Da nur , wo es in Gefahr gerät , bekommt das Leben ein
wenig Wert . _ Grabbe.

3m Mmgrberger Lazarett?
(Von unserem auf den öftlichkn Kriegsschauplatz entsandten

Berichterstatter .)
Wer noch den geringsten Zweifel hat an dem Hel¬

denmute, dem unbeugsamen Willen zum Siegen , der
in dieser großen Zeit den höchsten Offizier wie den ein¬
fachen Landsturmnrann beseelt, dem fei ein Gang durch
ein Kriegslazarett empfohlen, wo er auch in den Sälen,
in denen Schwervevwundete liegen, nur sehr selten ein
Klagen und Stöhnen hört , wo aber blaue Augen trutzig
blicken und zerschossene Gesichter in uvdsutschem Humor
zum Lachen sich zwingen. Ich wanderte durch die Säle
des Königsberger Festungslazarettes . Das eine fühlte
ich auf jeder Station sofort immer wieder : Die Ver¬
wundeten fühlen sich hier Wohl, und die Rote Kreuz-
Schwester ist wirklich wie eure Schwester für ihre der-

*) Dieser Artikel bat dem Oberkommando in den Marken
Vorgelegen und ist «enebmigt worden.
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gelben gekämpft, gehungert . geftoren unter den ern-
schlagenden Schrapnells der Russen tagelang . Ihre
Kompagnie hat schwer gelitten . Dort einer mit dem
Lungenschuß, dort der andere mit dem zerschmetterten
Schenkel, die Wangen bleich, die Augen hohl ; aber
immer wieder fragen sie den Arzt beim Besuch: „Herr
Stabsarzt , wann dürfen wir wieder mit ?" Keiner
von ihnen denkt daran , nach Hause zurückzukehren: nein,
deutsche Wut hat sie gefaßt, sie brennen darauf , den
Russen heimzuzahlen für ihre bestialische, allen mensch¬
lichen Gefühlen Hohn sprechende Kriegsführung . Nur
ein Gefühl lebt in ihrer Brust, _nur ein Wunsch be¬
seelt sie: Wieder ran an den Feind ! Und das alles
kommt so natürlich , so schlicht, so jeder Phrase bar her¬
aus , daß man das Gefühl hat , die Leute nehmen es
einem übel, wenn man ihren Heldenmut laut bewun¬
dert . Das ist echter deutscher Heldengeist. Und dieser
Geist weht durch alle Räume des Lazaretts . Wie ein
heller Edelstein funkelt und leuchtet er in verschiedenen
Farben . Ich komme auf eine andere Station . Schon
mein Gruß wird in echt Berliner Mundart erwidert.
Alles Berliner , die Verwundeten , wieder alle aus einer
Kompagnie , die oben bei Tilsit schwere Verluste gehabt.
Aber die Stimmung ist großartig . Besonders einer
fällt mir auf. Er hat das ganze Gesicht im festen Ver¬
band, selbst die Nase ist verbunden , nur der Mund ist
frei . „Sehen Sie , Herr Pastor ", meint er, „das is
man jut , daß die Russen mir wenigstens noch die Eß°
Werkzeuge gelassen haben. So kann ich doch noch
rvochen!" Ich verstand den zarten Wink und meine
Zigarrentasche war im Nu geleert. Und . als erst der
bläuliche Dunst durchs Zimmer zog, 'da jagte bald in
lieblicher heimischer Mundart ein Witz den anderen.
Jeder hatte etwas erlebt, und das lustige Völkchen er¬
innerte viel eher an eine Weißbiertischrunde als an die
Krankenstätte des Lazaretts . Tausende Grüße gaben
sie mir für ihr liebes Berlin auf : „Grüßen Se mir die
janze Stadt mit alle Vororte !"

Weiter wandere ich durch lange Korridore und komme
auf eine Offiziersstation . Da liegt ein junger Offizier
mit 5 Kugeln im Oberarm . Neben ihm sein Lebens¬
retter , sin Stabsarzt . Diese beiden sind mit 12 Russen
fertig geworden, im Ringen Brust an Brust . In den
Augen des Offiziers blitzt hellste Freude , denn seft einer
Viertelstunde leuchtet das Eiserne Kreuz auf seiner
Brust . Schade, daß ich diese Szene nicht mit erleben
konnte, die mir nachher von der Rote Kreuz-Schwester
Erna U. geschildert wurde . Eine Exzellenz erscheint im
Krankenzimmer, richtet Worte ehrenvoller Anerkennung
an den Leutnant , der sich in liegender Stellung unwill¬
kürlich Mühe gifet, straffe Haltung anzunehmen . In
seinen Augen leuchtet es auch als das Ehrenzeichen des
Eisernen Kreuzes sichtbar wird . Aber auch die Rote
Kreuz-Schwester, die wochenlang hindurch ihn gepflegt,
die für ihn gezittert und gebetet hat , soll ihren beson¬
deren Teil an der großen Freude haben. Die Exzellenz
wendet sich an die Schwester mit den Worten : „Und
nun »übergebe ich Ihnen , Schwester Erna , dies Ehren¬
zeichen, damit Sie die Brust dieses tapferen Kriegers
mit ihm schniücken!" Als die Exzellenz das Kranken¬
zimmer verlassen, sprach keiner ein Wort . Der Leut¬
nant streichelte und liebkoste das Kreuz von Eisen, und
Froudentränen rollten der Rote Kreuz-Schwester über
'die Wangen. „Das war die schönste Stunde meines
Lebens", so sagte sie nachher zu mir.

In schneidendem Kontraste zu diesem unvergleich¬
lich schönen Bilde steht das andere , das sich jetzt vor
mir austut . Ich befinde mich im Russenlazarett . Ein
Posten mit gewdenem Gewehr schließt die Tür auf , ich
trete mit ihm ein. Dumpfe , stupide Gesichter. Junge
Kosaken und langbärtige . ältere Männer . In ihren
Augen wohnt die Angst, die Verzweiflung . „Wer pflegt
die Russen?" frage ich den Posten. „Nur Kvanken-
märtLr dürfen sie besorgen, Schwestern nicht." Und den
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in meine Seele sich schleichen wollte, als ich die schwer¬
verwundeten Russen liegen sah, so loderte jetzt Wiede»
der Zorn in mir aus : Das sind keine Soldaten , das
sind entmenschte Tiere.

Lustig im Winde flatterte die Fahne mit dem roten
Kreuz im weißen Feld , als ich das Lazarett verließ,
und unwillkürlich gedachte ich des edlen Henry Dunant,
dein die Welt den Segen des Roten Kreuzes verdankt.

W. Stark.

Kus der « rlegszelt.
Perfides Albion!

Du konntest wohl die Welt in Flammen setzen.
Du gierig ' Untier mit dem Heuchler-Angesicht!
Du konntest Völker aufeinander hetzen.
Doch Gottes Strafe hemmen, England , kannst du nicht!

Schütz' deine Augen vor der Rache Flammen,
Acht' sorgsam, daß dein Trommelfell du nicht zerstörst!
Damit , — brichst ob der Strafe du zusammen.
Du auch des Himmels Strafe fühlst und siehst und hörst!

Perfides Albion — ist dir nur geblieben!
Mich graust es wahrlich vor der Strafe , die dir droht!
Wenn wir dich erst zerschmettert und vertrieben.
Dann hör' auf Gottes  Stimme und auf sein Gebot!

Und Wehe über dich, wenn du verlassen
Von aller Welt und deiner Freunde Bande!
Dann dank'  uns , daß wir Augen dir gelassen.
Zu weinen, England , über deine Schande!

Ludwig Bahlsen (Wiesbaden ).
Der Geist in unserer Flotte. Einem Brief von der Höchst«»

flotte entnehmen wiv: Als am 1. August die kritischen Tag«
begannen , befand sich die Hochseeflotte gerade auf der Nord-
landsreise in Nortvegen. Uns allen kam damals die plötzlich«
Abreise unseres Kaisers als schlimme Vorboten eines nahen-
den Krieges vor. Es dauerte dann auch nicht mehr lange, und
uns wurde der Befehl zuteil , so schnell wie möglich nach Kiel
zurückzukommen. Alle Schiffe nahmen dann noch einmal
kriegsmäßig Kohlen über, und dann ging es mit „Volldampf"
unter „Klar Schiff zum Gefecht" nach Haus . In Kiel ange-
kommen, wurde uns dann erst die Kriegserklärung mit Ruß¬
land bekarmtggeben, und damit begannen für uns 14 Tag«
schwerer Arbeit.. Was es heißt, ein Schiff „kriegsbereit" zu
machen, können sich wohl wenige Landratten vorstellen. Du
weißt ja gut Bescheid, was Marine anbelangt , und wirst «S
Dir wohl denken können. Die russische Kriegserklärung ließ
uns ziemlich kalt, und überall hörte man sagen: „Lieber wär«
mir die englische gewesen!" . Denn die russische Marine steht
bei uns gar nicht auf der Rechnung. Etliche Tage später, wir
lagen in - , gerade mit der Kohlen-übernachme beschäf¬
tig , hieß es : „Alle Mann achtervaus !" Schwarz, wie wir vom
Kohlen kamen, erfuhren wir die französische Kriegserklärung,
Jetzt brach bei unseren Seeleuten der Jubel durch. Nie werde
ich die Begeisterung vergessen, mit der, aus Wer taufend
rauhen Seemann stehlen, wie eine brandende Woge gleich-
„Die Wacht am Rhein" gesungen wurde. Ms spät in die Nacht
wurde an der Kohlenübernahme gearbeitet, und noch nie habe
ich unsere Seeleute so arbeiten sehen, wie gerade hier. Die-
Gejohle und Wutgeheul, was sie von sich gaben, hättest Du
hören müssen, es hätte schon genügt, um eiin französisches
Armeekorps in die Flucht zu jagen. Wieder waren Tage der»
gangen , Tage fieberhafter Tätigkeit , jeder ahnte und wußbs
eS  schon, der Engländer wird mich noch kommen, und richtige
wieder am Abend ertönte der Pfiff : „Alle Mann achterrausl"
Jetzt wurde uns die Gewißheit, worauf wir schon lange ge¬
wartet hatten- England hat uns den Krieg erklärt . Unser
Kommandant hielt dann eine kernige kurze Ansprache deS
Inhalts , daß wir nun wüßten, woran wir wären , er macht«
uns klar, daß wir, die Marine, ,einen schweren Stand der er>
drückenden Übermacht gegenüber hätten , daß wir trotzdem anß
unser gutes Schiffsmaberial und den giften Geist der Bs»
satzungen nicht zu verzagen brauchten. Der Schluß der Am
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(Sdflu&vozte betpaüen ließ: „Die beutfdje miegSflagge femn
wohl finien, bodj niemals niebergepoU loetben !" l$ebet  ein-
zrlne war sich der Tragweite dieser Worte bewußt, heißt es
doch für uns nichts anderes, als : „Siegon oder ehrenvoll un¬
tergehen !" Darnach Todesstille ringsum , gerade so, als ob
dieser Stunde die rechte Weihe fehlte, bis dann , zuerst ganz
leise, «dann lauter und lauter zu einem mächtigen Brausen -an¬
schwellend, das Flagglied : „Stolz weht die Flagge schwarz-
weißrot !" über den schon im nächtlichen Dunkel liegenden
Hafen erschallte. Wohl jedem Seemann sind die Augen naß
Geworden bei diesem feierlichen Akt. Langsam und gelassen
ging dann alles auseinander , jeder war sich bewußt, daß wir
vor eine schwere Aufgabe gestellt worden waren , aber auch£>er war mit sich im klaren, mit Einsetzung seinesbsns, wenn es fein mutz, die Aufgabe zu lösen, und wir
lösen sie. Mir werden diese Stunden unvergeßlich bleiben.
— Wie wir jetzt mit -unseren Schiffen operieren , um die ge¬
stellte Aufgabe zu lösen, davon darf ich Dir nichts mitteilen , es
äst streng verboten, irgendwelche Angaben, auch nicht an Ver¬
wandte, zu machen. Das eine aber kann ich Dir schreiben,
die Lage, in der wir uns befinden, ist schrecklich. Unsere Kame¬
raden schlagen den Feind in Klumpen , in Ost nmd West, und
die Marine darf nicht ran an den Feind . Statt dessen schieben
wir Wache um Wache schon seit 4 Wochen an der deutschen Küste
liegend, ohne den Fuß anLand gesetzt zu haben. Man möchte ver¬
zweifeln , doch gleichzeitig wissen wir auch, daß unsere Leitung
den rechten Augenblick noch nicht für gekommen erachtet. Im
rechten Moment wird schon das Signal im Topp unseres
Schiffes wehen, als Zeichen für die ganze Flotte : „Ran an
den Feind !" Wie werden dann unsere Panzerkolosse die Notd-
ifee  durchwühlen , wie werden die Brecher über unser Deck
ssegen, als Gruß von „Neptun", der Wind pfeift uns in der
Takelage das Flagglisd vor bis zu den höchsten Tonarten , und
unsere Geschützrohre suchen den Feind, bis auch sie als Pauke
und Baß in das Konzert einfallen können. Dann , britischer
Löwe, nehm dich in acht, daß dir der deutsche Adler nicht das
Fell über die Ohren zieht. Was bedeuten uns alle An¬
strengungen , die wir hinter uns haben, wtznn wir mit „John
Bull " den Höllentanz beginnen.

Hiubenburg nnd die masurischen Seen . Daß der in
Deutschland gegenwärtig Wohl volkstümlichste Heerführer,
der „Russenschreck" General v. Hindenburg , seine einzig da¬
stehende Heldentat, seine „Schlacht an den masurischen Seen ",
nur mit Hilfe seiner geradezu fabelhaften Kenntnis des Ge¬
ländes ausznführen imstande war , ist seinerzeit allgemein be¬
tont worden. Weniger allgemein bekannt ist, daß dieser Sieg
über die Russen das Ergebnis seiner Lebensarbeit war und
die praktische Betätigung lange ausgearbeiteter Pläne ; Pläne,
an denen er so zäh festgehalten hatte, daß man sogar zeit¬
weise in militärischen Kreisen von der „fixen Idee " des Herrn
t>. Hindenburg sprach. Die „N. W. Ztg." bringt über diesen
Gegenstand eine liebenswürdige Plauderei , der wir folgendes
entnehmen : Hinsichtlich des sumpfigen Gebietes der masuri¬
schen Seen standen seit Jahrzehnten zwei militärische An¬
sichten einander gegenüber. Die eine, die des Generals
Hindenburg » lautete kurz folgendermaßen : „Die Russen
müssen in die masurischen Seen gedrängt werden." Die
andere Anschaung begann damit , daß man nicht einmal in
die Nähe der masurischen Seen kommen dürfe. Hindenburg
blieb in der Minorität und mußte bittere Angriffe ertragen.
Er gab aber nicht nach. Schließlich lieh inan ihn reden, man
hielt ihn für einen alten Starrkopf , der hartnäckig an dem
großen Irrtum seines Lebens festhält. Hindenburg war
irgendwo in der Provinz Korpskommandant , als eines Tages
die Idee im Deutschen Reichstag aufgetaucht war , es gehe nicht
In , daß ein so großes Gebiet unproduktiv daliege : die masuri¬
schen Seen müssen ausgepumpt und aus ihnen fruchtbarer
Boden geschaffen werden . Der alte General hatte keine Ruhe
mehr . Man wollte seine Seen , seine Sümpfe , die er alle
Persönlich kannte, anrühren I Er reiste sofort nach Berlin , er¬
klärte , protestierte und agitierte . Er lief zu Abgeordneten,
gu Parteiführern , zu Kommissionen, und als nichts mehr
nutzte, ging er zum Kaiser. Er hatte seinen Kaiser auch so-
longe nicht verlassen, als man ihm nicht versprach, daß man
die Seen in Ruhe lassen werde. Der Kaiser versprach dies
init lächelnder Miene . Alljährlich in den Manövern wurde

föinöenOuva au bczz (Beetz belegiert . Szort, wie bei allen .Via-
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Seil ein totes S3anb auf bet Sfappe.  Die Noten waten bie
Bluffen. Die Weißen toutben von Hindenburg kommandiert,
sie Ijatten  Ostpreußen zu verteidigen. Ms die Soldaten bei
den Übungen erfuhren , daß sie gegen Hindenburg zu kämpfen
haben, hat sich alljährlich anläßlich der Übernahme der roten
Bänder der fast sprichwörtlich gewordene Ausruf wiederholt:
„Heuer gehen wir baden !" Denn sie wußten , daß da alles
vergeblich ist : ob sie von links, ob von rechts kommen, ob sie
vorn angreifen oder von rückwärts jagen, ob sie viel oder
wenig sind, das Ende ist doch immer dasselbe, nämlich daß
Hindenburg sie in die masurischen Seen einklemmt. Und
jedes Jahr wiederholte es sich. Als abgeblasen wurde, stand
die rote Armee regelmäßig bis zum Hals im Wasser. Die
Offiziere gingen nur noch in wasserdichten Uniformen zu
den Hindenburg -Manövern . Dann ging der alte General in
Pension . Was nun folgt, ist geradezu rührend . Der alte
Herr verbrachte seine Sommerferien alljährlich weiterhin bei
den masurischen Seen . Sein Sommeraufenthalt bestand
darin , daß er sich in Königsberg eine Kanone auslieh und sie
von ftmh bis abends aus einer Lache in die andere schleppen
ließ. Er maß ab, wie tief diese oder jene Kanone in den
Schlamm einsinkt, wieviel Pferde an manchen Übergangs¬
stellen vor die Kanone gehören, und welches jene Sümpfe
sind, aus denen nicht einmal zwanzig Pferde die Kanone
herausbringen . Und er notierte , rechnete und zeichnete. Er
wußte genau , welche Lache von der Artillerie passiert werden
kann und in welcher der Feind stecken bleibt. Im Herbst
sodann stellte er die Kanone mit Dank zurück Und fuhr nach
Hause. Das übrige ist schon so ziemlich bekannt. Zu Be¬
ginn des Krieges befand sich Hindenburg schon auf französi¬
schem Boden, als die Nachricht kam, daß russische Vortruppen
in der Gegend der Sümpfe auftauchen. Der Kaiser gab dem
aus dem Ruhestände zurückberufenen Hindenburg Befehl,
daß er gehen und jetzt zeigen möge, was er kann. (z.)
Welchen Ruhm ihm seine Schlachten in seinem Vaterlande
gebracht haben, davon konnte er sich an seinem 67. Geburts¬
tage überzeugen : über seine „Beliebtheit " im Lager der
Feinde aber gibt es bereits ein hübsches Scherzwort . Ms
nämlich der Zar gefragt wurde, warum er Peters -Burg in
„Petrograd " abgeändert habe, soll er ausgerufen haben : „Ich
kann nun einmal den Namen „Hinten -Burg " nicht mehr
hören !"

Den Drückebergern. Denen , die sich in dieser Zeit der all¬
gemeinen Opferwilligkeit damit begnügen, nur mit dem Mund
„patriotisch" zu sein, widmet ein wackerer Mcmn folgendes
Spottgedicht:

Ein Patriot am Stammtisch saß,
Trank Feindesblut wie keiner.
Franzosen täglich vier er aß,
Farck Briten noch gemeiner.
Doch als es hieß : „Nun, Freundchen, gib.
Zu lindern Not und Sorgen !"
Schlich er von -dannen wie ein Dieb —
Gen; Gold hielt er verbargen . . .
Das Maul weit auf , den Beutel nicht.
Den Daumen auf dem Taler,-
Wir tuen still, was unsre Pflicht,
Geh in dich, ekler Prahler . Dietlinden.

Mit diesen Versen traf bei der „Kieler Ztg." eine Spende
von 20 M. für die Hilfsbedürftigen ein.

Reiirgefellen. Die „Nordd. Nllg. Ztg." schreibt: Vor "der
Flucht aus Insterburg konnten die Russen, i* sie sich sehr beeilen
muhten , nicht mehr alles derart zerstören, wie sie es gern ge- ,
tan hätten , und auch nicht alles mitnehmen . Es blieb nur
alles unbrauchbar zu machen. In besonders gemeiner Weise
haben sie sich da an gewaltigen ^Vorräten _ des täglichen
Brotes  vergangen , sie übergoßen es mit Massen von
Petroleum.  Aber/sie haben nicht mit unseres Hinden¬
burg grimmigem und gerechtem Humor gerechnet. Auf die
Meldung von dieser Gemeinheit erfolgte der schroffe Befehl:
„Über den Geschmack streiten wir nicht mit den Russen.
Dieses Brot ist zur Ernährung der russischen Ge-
fangenen  zu verwenden, so lange der Vorrat
reicht ." Und sie sind froh gewesen, als sie es bekamen. Es
hat ihnen auch nicht geschaüet. Aber ob sie es nicht lieber
ohne diese russische Würze verzehrt hätten?
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